OfiprtuümlJlfltt 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Jugang  5  !  Folge  33  Hamburg,  14.  August  1954  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) Im  Abonnement  i,-  DM  eins*!.  Zustellgebühr 

Die  Kluft  ttberbrüdien! 


Das  Schloß  von  Lötzen 

Hochmeister  Dietrich  von  Altenburg  ließ  J377  zur  Sicherung  des  Durchgangs  durch  die 
Masurische  Seenplatte  die  Burg  Lätzen  erbauen.  Erhalten  blieb  nur  das  massige,  drei¬ 
geschossige  Haupthaus.  Ober  seine  Schmalseiten  wurden  zur  herzoglichen  Zeit  schöne 
Renaissance-Giebel  mit  gerundeten  StaJIeln  gezogen.  Lisenen  und  Querbänder  belebten 
den  Baukörper.  Um  die  Burg  bildete  sich  ein  Bienerdorl.  Dem  Orte  erteilte  Kurfürst 
Johann  Siegesmund  1612  die  Sladtrechte.  Ein  stolzer  Tag  in  der  Geschichte  der  Stadt  war 
der  Abstimmungstag  vom  11.  Juni  1920.  ln  Lätzen  wurden  4909  Stimmen  10 r  Deutschland 
und  —  3  lür  Polen  abgegeben.  Die  Kreisstadt  am  Löwenlinsee  entwickelte  sich  zu  einem 
der  bedeutendsten  wirtschaftlichen  Mittelpu  nkte  Masurens.  Als  Tor  zu  den  Masurischen 
Seen  und  Wäldern  besuchten  sie  Tausende  von  Reisenden  in  jedem  Sommer. 

Am  15.  August  lindet  in  Verbindung  mit  dem  3.  LandestreJten  der  Ostpreußen  in  Neu¬ 
münster  die  leierliche  Patenschaltsübcrnahme  lür  die  Stadt  und  den  Kreis  Lötzen  durch 
die  Stadt  Neumünster  statt.  Am  Vorabend  werden  Agnes  Miegel,  Hansqeorg  Buchholz 
und  der  Lichtbildner  Hubert  Koch  durch  Vorträge  einem  Kulturabend  in  den  Tonhallen¬ 
betrieben  Inhalt  geben. 

(Uber  die  Bedeutung  Lötzens  als  Hafenstadt,  die  Schiffahrt  auf  den  Masurischen  Seen  und  von 
einer  fröhlichen  Ruder-Wanderfahrt  ln  einem  wolkenlosen,  herrlichen  August  berichten  Beiträge 
im  Innern  dieser  Folge.) 


Ist  der  Westen  in  Gefahr? 


/  Von  Salvador  de  Madariaga,  Oxford 


EtC.  Daß  das  sogenannte  .deutsche  Wirt¬ 
schaftswunder*  recht  bedenkliche  Schönheits¬ 
fehler  aufweist,  braucht  man  uns  heimatvertrie- 
benen  Ostpreußen  nicht  erst  zu  beweisen. 
Immer  wieder  wurde  gerade  in  unseren  Kreisen 
daran  erinnert,  daß  eine  ausländische  Zweck- 
Propaganda  ein  völli-  falsches  Bild  der  deut¬ 
schen  Situation  entwirft,  wenn  sie  die  Schau¬ 
fensterauslagen  gewisser  Großstadt-Luxus¬ 
geschäfte  und  das  Gebaren  einer  recht  wohl¬ 
habend  gewordenen  dünnen  Schicht  als  Maß¬ 
slab  für  die  deutschen  Verhältnisse  anwendet. 
Neben  jenen  „glücklichen  Besitzenden*,  die  sich 
zum  Erstaunen  auch  vieler  Ausländer  schon 
wieder  jeden  Wunsch  erfüllen  können,  stehen 
in  Riesenblocks  einmal  diejenigen,  die  gerade 
noch  mit  ihren  Einkünften  auskommen,  und  die 
Milllonenscharen  derer,  die  in  sehr  vielen  Fällen 
noch  nicht  einmal  das  Existenzminimum  zu  er¬ 
reichen  vermochten.  Nur  ein  ganz  bösartiger 
und  voreingenommener  ausländischer  Beobach¬ 
ter  kann  behaupten,  die  Not  sei  in  Deutschland 
völlig  gebannt,  die  Heimatvertriebenen  seien 
Im  wirklichen  Sinne  des  Wortes  „entschädigt“ 
und  ständen  wieder  in  Berufen,  die  ihren  Gaben 
entsprächen.  Jene  zweckbewußten  Propagan¬ 
disten  des  „Wunders“  pflegen  sich  allerdings 
meistens  bei  Dculschlandreisen  in  Luxushotels 
aufzuhalten  und  kommen  nie  in  die  Versuchung, 
einmal  wirklich  deutsche  Familien  aufzu¬ 
suchen.  Die  Tatsache,  daß  man  Luxusläden  und 
„Straßenpanzerkreuzer“  mit  Chromnickelstahl 
auch  in  ihrer  eigenen  Heimat  findet,  und  daß 
niemand  auf  die  Idee  kommt,  daraufhin  zu  be¬ 
haupten,  jeder  Franzose,  Engländer,  Nieder¬ 
länder  oder  Amerikaner  lebe  wie  ein  Dollar¬ 
millionär,  pflegen  solche  Gestalten  wie  Sefton 
Delmer  großzügig  zu  übergehen.  Sie  wollen  Ja 
auch  nicht  die  Wahrheit  berichten,  sondern  sie 
kommen  in  der  festen  Absicht  nach  Deutschland, 
da  draußen  in  der  Weit  mit  verlogenen  und 
verdrehten  Tatsachen  den  Haß  gegen  die  bösen 
Deutschen  wieder  einmal  zu  schüren. 

* 

Wir  erleben  gegenwärtig  In  unserem  Vater¬ 
land  eine  Welle  der  Streiks  und  Lohnbewegun¬ 
gen,  Daß  sie  ein  ganz  unterschiedliches  Echo 
finden,  ist  völlig  selbstverständlich.  Wenn  bei¬ 
spielsweise  —  wie  das  jetzt  in  Hamburg  ge¬ 
schieht  —  mehr  als  eineinhalb  Millionen  Men¬ 
schen  oft  riesige  Strapazen  beim  Anmarschweg 
zu  ihrem  Dienste  auf  sich  nehmen  müssen,  weil 
bisher  keine  Einigung  über  die  Löhne  für  rund 
13000  Angehörige  von  Verkehrsbetrieben,  Gas- 
und  Wasserwerken  zu  erzielen  war,  so  ergibt 
sich  für  viele  von  selbst  die  Frage,  ob  hier 
gleich  in  der  größten  Stadt  Westdeutschlands 
zum  äußersten  Mittel  gegriffen  werden  mußte. 
Man  fragt  sich  auch,  ob  wirklich  alle  Möglich¬ 
keiten  einer  friedlichen  Einigung  erschöpft 
waren.  Der  Streik  ist  sicher  in  den  Demokratien 
als  eines  der  Mittel  anerkannt,  um  Lohnforde¬ 
rungen  durchzudrücken.  Immerhin  kann  niemand 
bestreiten,  daß  der  Streik  stets  das  äußerste 
Mittel  bleibt.  Die  bloße  Möglichkeit,  daß  von 
der  Gas-  und  Wasserversorgung  schließlich 
nicht  nur  Industriewerke  ausgesperrt  werden, 
sondern  daß  auch  der  einzelne  Haushalt  fühlbar 
davon  betroffen  wird,  kann  man  nicht  ernst 
genug  bewerten.  Eine  Riesenstadt,  in  der  ein¬ 
mal  der  Gas-  und  Wasserhahn  vollkommen  ab¬ 
gedreht  wird,  wird  zwangsläufig  zu  einer 
sanitären  Gefahr  erster  Ordnung,  nicht  nur  für 
die  eigene  Bevölkerung,  sondern  lür  das  ganze 
Land.  In  der  ersten  Streikwoche  haben  sich 
solche  Folgerungen  gottlob  vermeiden  lassen.  Der 
Schaden  allerdings,  der  weit  über  den  Bereich  der 
bestreikten  Betriebe  hinaus  in  einem  Welthafen 
und  einer  Industriestadt  erster  Ordnung  Taq 
lür  Tag  entsteht,  darf  keinesfalls  unterschätzt 
werden.  Es  muß  ganz  natürlich  auch  zu  sehr 
schwerwiegenden  Auswirkungen  für  eine  deut¬ 
sche  Konkurrenzfähigkeit  in  der  Welt  führen, 
wenn  nun  etwa  auch  in  einzelnen  Industrie¬ 
zweigen  gestreikt  wird.  Jeder  Fachmann  weiß, 
wie  scharf  heute  der  Wettbewerb  auf  allen  Welt¬ 
märkten  ist.  Und  jeder  wird  sich  daran  erinnern, 
daß  gerade  die  absolute  Promptheit  und  Zuver¬ 
lässigkeit  deutscher  Lieferungen  da  draußen 
ein  hohes  Ansehen  genoß  und  uns  manchen 
wichtigen  Auftrag  auch  dann  verschaffte,  wenn 
unser  Angebot  keineswegs  billiqer  als  das  aus¬ 
ländischer  Firmen  war.  Der  Kanzler  hat  in  die- 


Seile 

Im  letzten  Jahr  3,4  Milliarden 

gezahlt . 4 

Zum  Landestreifen  Neumünster  5 
Aus  dem  Kreis  Lotzen  ....  9 

„Feisal“  und  das  Marjellchen  .  8 

Pregelniederung  auf  Bastteppich  .  8 

Ich  komme  eben  aus  Königsberg  10 
Ostpreußens  Leichtathleten 
in  Hamburg . .14 


sen  Tagen,  ohne  selbst  Irgendwie  zur  Frage  der 
einzelnen  Lohnauseinandersetzungen  Stellung 
zu  nehmen,  daran  erinnert,  daß  wir  politisch 
offenkundig  noch  lange  nicht  aus  der  Gefahren¬ 
sphäre  heraus  sind.  Darum  dürften  alle  Parteien, 
die  für  eine  befriedigende  Lösung  der  sozialen 
Probleme  zuständig  sind,  keinen  Augenblick  ihre 
große  Verantwortung  übersehen  dürften. 
* 

Wenn  es  eine  goldene  Weisheit  gibt,  die  alle 
Deutschen  in  unseren  Tagen  zum  Leitspruch 
ihres  sozialen  Handelns  machen  sollten,  so  ist 
das  sicher  unser  altes,  gutes,  preußisches  Wort: 
„Jedem  das  Seine."  Es  will  uns  scheinen,  daß 
gerade  diese  bewährte  Mahnung  in  jenen  Nach¬ 
kriegsjahren,  als  manchmal  nicht  nur  die  Schaf¬ 
fenskraft,  sondern  auch  der  Egoismus  starke 
Triumphe  feierten,  allzuoft  übersehen  wurde. 
Manche  gerade  von  denen,  die  es  rasch  wieder 
zu  einer  neuen  und  einträglichen  Existenz  brach¬ 
ten,  haben  damals  und  später  oft  genug  über¬ 
sehen.  daß  Deutschland  nach  der  fürchterlichsten 
Katastrophe  seiner  Geschichte  kaum  jemals 
wieder  auf  die  Beine  gekommen  wäre,  wenn 
nicht  alle  angepackt  hätten.  Ein  Deutschland, 
in  dem  nicht  alle,  Heimatvertriebene  ebenso 
wie  Einheimische,  die  gleichen  Chancen  haben, 
in  dem  nicht  jeder  seinen  gerechten  Anteil  er¬ 
hält,  würde  immer  auf  schwachen  Füßen  stehen 
und  höchstens  eine  Scheinblüte  Vortäuschen.  Daß 
jeder  Arbeiter  seines  Lohnes  wert  sei,  sagt  uns 
schon  die  Weisheit  der  Bibel.  Wo  der  Arbeiter 
nicht  den  ihm  gebührenden  Lohn  erhält,  muß 
ein  Ausgleich  gesucht  und  gefunden  werden. 
Läßt  man  in  allen  Lagern  Güte  und  Menschlich¬ 
keit  sprechen,  zeigt  man  das  jedem  Christen 
und  Deutschen  gebotene  Verständnis  auch  für 
jene,  die  heute  zu  den  Allerärmsten  gerechnet 
werden  müssen,  dann  werden  wir  mit  Sicherheit 
sehr  rasch  die  erwünschte  Sozialordnung  her- 
slellen.  Wir  wollen  dabei  aber  nicht  übersehen, 
daß  es  nicht  allein  um  die  qerechte  Entlohnung 
qualifizierter  und  gesuchter  Fadiarbeiter  und 
ähnlicher  Berufe  geht,  sondern  auch  darum,  die 
Not  etwa  der  älteren  Angestellten,  der  oft 
unwahrscheinlich  schlecht  bezahlten  Geistes¬ 
arbeiter  und  Forscher,  vor  allem  aber 
auch  unserer  Kriegsopfer,  Rentner  und 
Alten  zu  beheben.  Wir  Deutschen  heqen 
sicher  nicht  den  Ehrgeiz,  aus  unserem  politischen 
ja  immer  noch  so  bedrohten  und  zerrissenen 
Vaterland  nun  etwa  ein  Luxusparadies  zu 
machen.  Wenn  aber  das  Ausland  zu  der  Einsicht 
kommt,  daß  in  dem  Deutschland  von  morgen 
soziale  Gerechtigkeit  für  alle  herrscht,  daß  ge¬ 
rade  auch  die  so  bewährten  Kräfte  unter  den 
Vertriebenen  voll  gewürdigt  und  eingesetzt 
werden,  dann  wird  uns  das  alle  Ehre  machen. 


(Alleiniges  Abdruckrecht :  „Neue  Zürcher 
Zeitung'.  Zürich  und  „Das  OstpreuOen- 
blatt".  Hamburg) 

Das  Ergebnis  der  Konferenz  von  Genf  hat 
die  Voraussage  bestätigt,  die  ich  an  dieser  Stelle 
gemacht  habe.  Mit  dem  Zauberwort  „Frieden“ 
wird  eine  Niederlage  des  Westens  sowohl 
auf  militärischem  wie  auf  moralischem  Gebiet 
verschleiert,  deren  Folgen  unabsehbar  sind. 
Für  den  Westen  bedeutet  das  Ereignis  zwar 
Frieden,  aber  Frieden,  der  nicht  von  Herzen  be¬ 
grüßt  werden  kann,  und  Frieden,  der  wohl  nicht 
lange  dauern  wird.  Nur  für  die  Kommunisten 
ist  das  Ergebnis  Anlaß  zu  ungetrübter  Freude. 
Einiqe  Zeitungen  der  westlichen  Welt,  und 
nicht  einmal  die  unwichtigsten,  wundern  sich 
immer  noch,  warum  wohl  die  kommunistischen 
Regierungen  verhältnismäßig  leicht  in  der 
Frage  Indochinas  nadigegeben  haben.  Sie  schei 
nen  nicht  zu  erkennen,  daß  es  den  Kommu¬ 
nisten  in  Genf  keineswegs  darum  ging,  eine 
Lösunq  für  Korea  und  Indochina  zu  finden 
sondern  einzig  darum,  die  Westmächte  vonein¬ 
ander  zu  trennen.  Darum  natürlich  mußten 
sie  völlig  unnachgiebig  sein  mit  Bezug  auf 
Korea,  um  nämlich  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  zu  brüskieren,  und  nachoiebig  mit  Be¬ 
zug  auf  Indochina,  um  Frankreich  und  Groß¬ 
britannien  zu  -sich  herüberzuziehen.  Daß  sie  mit 
ihrer  Taktik  Erfolg  hatten,  kann  kaum  bestrit¬ 
ten  werden. 

Mit  der  gewohnten  Entschlossenheit,  begin¬ 
nen  \lie  Kommunisten  auch  schon  ihren  Erfolg 
auszubeuten.  Nenni  reiste  nach  London,  um  die 
Labourpartei  zu  bearbeiten,  und  die  Welt  wurde 
mit  Andeutungen  des  Inhalts  überschwemmt, 
daß  auch  die  deutsche  Frage  genau  wie  die  des 
Vietnam  durch  eine  Konferenz  qelöst  werden 
könne,  Das  Angebot  der  entsprechenden  Konfe 
renz  ließ  auch  nicht  lanqe  auf  sich  warten 
Käme  sie  zustande,  so  hätte  sie  noch  verheeren¬ 
dere  Folqen  als  die  von  Berlin  und  Genf. 

Die  kommunistische  Regierunq  Chinas  qeht 
mit  bemerkenswert  gestärktem  internationalem 
Ansehen  aus  der  Genfer  Konferenz  hervor:  so 
gestärkt,  daß  sie,  nach  dem  Vorbild  der  So¬ 
wjetunion,  ein  britisches  Passagierflugzeug,  voll 


von  Reisenden,  abschießen  läßt,  um  ihre  neuen 
Freunde  sofort  zu  demütigen.  Und  das  ein  paar 
Taqe  nachdem  die  Sowjetunion  und  Ungarn  cs 
abgelehnt  haben,  ähnliÄe  Fälle  rücksichtsloser 
Angriffe  auf  amerikanische  Flugzeuge  dem  In¬ 
ternationalen  Gerichtshof  zu  unterbreiten. 

So  wie  die  Welt  nun  einmal  ist,  hat  China 
durch  sein  Verhalten  das  Ansehen  einer  Groß¬ 
macht  qowonnen.  Wir  müssen  uns  deshalb  auf 
eine  neue  Kampagne  gefaßt  machen,  deren  Ziel 
es  ist.  die  Zulassung  Chinas  in  die  Ver¬ 
einigten  Nationen  zu  erzwingen.  Das  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  als  jedermann  Korea  verges¬ 
sen  zu  haben  scheint,  wie  auch  die  Tatsache, 
daß  die  Genfer  Konferenz  mit  Bezug  auf  Korea 
scheiterte.  Das  kommunistische  China  war  in 
Korea  der  Angreifer,  und  da  der  Krieg  in  Korea 
nicht  beendet  ist,  sondern  nur  eingestellt,  so  ist 
es  immer  noch  der  Angreifer.  Aber  nichts  ist 
so  erfolgreich  wie  der  Erfolg.  Weil  es  dem  kom¬ 
munistischen  China  qelunqen  ist,  den  größeren 
Teil  von  Indochina  durch  eine  Konferenz  zu 
erobern,  wird  man  es  wohl  auch  als  reif  be¬ 
trachten,  in  die  Vereinigten  Nationen  aufge¬ 
nommen  zu  werden. 

Hinter  der  im  Grunde  formalen  Auseinander¬ 
setzung  über  die  Vertretung  Chinas  in  den 
Räten  der  Vereinigten  Nationen  steht  ein 
Machtkampf  zwischen  Großbritannien  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  Ame¬ 
rika.  China  ist  nur  ein  Bauer  in  diesem  Spiel, 
so  gewichtiges  an  sich  ist.  Indem  Großbritannien 
das  kommunistische  China  fördert  hofft  es, 
seine  Stellunq  nicht  nur  gegenüber  China,  son¬ 
dern  auch  in  Malava  und  qanz  allgemein  in 
Asien  zu  verbessern,  nicht  zuletzt  in  Indien, 
das  immer  einer  neutralistischen  Haltunq  zu- 
nciqte.  Indem  sie  dem  britischen  Schachzuo  be¬ 
gegnen,  hoffen  daqeqen  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten,  die  kommunistische  Zersetzungsarbeit  in 
Asien  zu  verlangsamen  und  schließlich  ganz 
aufzuhalten,  die  heute  im  wesentlichen  qegen 
Amerika  und  seine  Interessen  qerichtet  ist.  Es 
ist  bezeichnend  für  unsere  Zeit,  daß  diese  Aus¬ 
einandersetzung  über  eine  Sachfrage  als  Streit 
um  eine  Formalität  dargestellt  werden  muß  — 


ein  ganz  gewaltiger  Fortschritt,  nicht  wahr?  Die 
Frage  heißt  also  einfach:  Soll  das  kommunisti¬ 
sche  Regime  in  Peking  China  in  den  Vereinig¬ 
ten  Nationen  vertreten  dürfen? 

Der  hauptsächlichste  Vertreter  der  Zulassung 
des  kommunistischen  China  in  die  Vereinigten 
Nationen  ist  die  britische  Regierung.  Ihre 
Argumente  lauten  etwa  wenn  die  Vereinigten 
Nationen  nicht  die  Welt,  so  wie  sie  ist,  wider- 
spiegeln,  verlieren  sie  viel  von  ihrem  Nützen. 
Da  das  kommunistische  China  sich  zur  Groß¬ 
macht  entwickelt  hat,  muß  es  zu  den  Vereinigten 
Nationen  zugelassen  werden,  sollen  diese  wirk¬ 
lich  repräsentativ  sein.  Genen  diese  „realisti¬ 
sche*  Begründung  setzt  die  Regierung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  von  Amerika  eine  moralische: 
Da  die  Vereinigten  Nationen  gegründet  wurden, 
um  die  Gefahr  von  Aggressionen  zu  beseitigen 
oder,  sofern  nötig,  Aggressionen  zurückzuwei¬ 
sen,  so  würde  es  eine  Verleugnung  der  Grund¬ 
lagen  der  Institution  selber  bedeuten,  wenn  man 
einen  Angreifer  aufnehmen  würde  Dieses  Ar¬ 
gument  ist  theoretisch  unwiderleglich,  ln  der 
Welt  der  Tatsachen  aber  können  wir  nicht 
übersehen,  daß  die  Vereinigten  Nationen  mit 
einer  Erbsünde  belastet  in  diese  Welt  getreten 
sind,  die  es  unmöglich  macht,  daß  sie  überhaupt 
moralisches  Ansehen  genießen  können.  Geschaf¬ 
fen.  um  Aggressionen  zu  vermeiden  oder  ihnen 
zu  widerstehen,  umfaßten  sie- doch  von  Anfang 
an  die  Sowietunion,  eine  Macht,  die  aus 
dem  Völkerbund  weqen  ihres  Angriffs  auf  Finn¬ 
land  ausoestoßpn  worden  war.  Din  gleichen 
Leute,  die  Rußland  beherrschten,  als  es  aus- 
gestoßen  wurde  —  Stalin  und  Mololow  — ,  be¬ 
herrschten  es,  als  es  die  Satzung  der  Vereinig¬ 
ten  Nationen  Unterzeichnete. 

Die  Auseinandersetzung  zwischen  Großbri- 
•  annien  und  den  Vereinigten  Staaten  über  di« 
Zulassung  Chinas  zu  den  Vereinigten  Nationen 
ist  demnach  aussichtslos,  da  ja  jede  Seite  auf 
einer  anderen  Ebene  sich  bewegt,  Großbritannien 
auf  derjenigen  der  praktischen  Politik,  Amerika 
auf  derjenigen  der  Moral.  Großbritannien  sieht 
die  Welt  als  den  Schauplatz  einer  historischen 
Auseinandersetzung  zwischen  Großmächten, 
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Amerika  als  eine  Völkergemeinschaft,  die  von 
einer  Art  Weltgewohnheitsrecht,  wenn  nicht 
Weltrecht,  regiert  werden  sollte.  Großbritannien 
betrachtet  die  Vereinigten  Nationen  als  eine 
Art  M  a  r  kt  p  1  a  t  z  ,  auf  dem  Weltprobleme  ab¬ 
geklärt  und  der  Machtkampf  mit  Worten  und 
Manövern  dargestellt  werden,  so  daß  Entwick¬ 
lungen  und  Veränderungen  sich  ohne  Blutver¬ 
gießen  vollziehen  können:  die  Vereinigten 
Staaten  dagegen  erblicken  in  den  Vereinigten 
Nationen  den  Beginn  eines  neuen  Zeitalters 
einer  Weltregierung. 

Doch  da  dieses  neue  Zeitalter  nur  anbrechen 
kann,  wenn  einmal  die  moralischen  Kräfte  über 
die  Machtpolitik  den  Sieg  davongetragen  haben, 
liegt  es  auf  der  Hand,  wie  falsch  es  ist,  anzu¬ 
nehmen,  daß  die  Vereinigten  Nationen  der  Aus¬ 
gangspunkt  davon  sein  könnten.  Niemand  wird 
je  irgendeiner  grundsätzlichen  Erklärung  der 
Vereinigten  Nationen  Glauben  schenken,  da  sie 
der  Zustimmung  der  kommunistischen  Staaten 
sicher  sin  muß  und  niemand  je  irgend  etwas 
glauben  kann,  was  kommunistische  Staaten 
sagen. 

Was  der  Streit  um  die  Zulassung  Chinas  zu 
den  Vereinigten  Nationen  in  Wirklichkeit  ent¬ 
hüllt,  ist  das  Fehlen  eines  Zu  simmen- 
Schlusses  von  Nationen,  der  die  Lücke  aus¬ 
füllen  könnte,  die  durch  das  Versagen  der  Ver¬ 
einigten  Nationen  in  moralischen  Dingen  ent¬ 
standen  ist.  Ein  solcher  Zusammenschluß  wäre 
die  notwendige  und  natürliche  Antwort  auf  die 
Errichtung  eines  kommunistischen  Reiches  in 
Europa  durch  die  Gewalt  der  russischen  Waffen 
gewesen.  Die  freie  Welt  hätte  dieser  Entwick¬ 
lung  sofort  begegnen  müssen  durch  die  Errich¬ 
tung  eines  Bündnisses,  einer  Union  oder  eines 
Gemeinwesens  freier  Nationen,  das  die  morali¬ 
sche  Macht  und  den  Kitt  dargestellt  hätte,  der 
heute  so  bitter  fehlt.  Ihre  moralische  Macht  kann 
nur  auf  dem  Vertrauen  beruhen,  das  sie  den¬ 
kenden  und  wohlunterrichteten  Männern  und 
Frauen  in  der  ganzen  Welt  einflößt.  Zualler¬ 
erst  müßte  diese  Union  ein  aufrichtiger  Zusam¬ 
menschluß  sein.  Ihren  Worten  müßten  ihre 
Taten  entsprechen.  Sie  müßte  eine  Fahne  ha¬ 
ben.  zu  der  alle  aufblicken  können,  und  es  gibt 
nur  eine  solche  Fahne,  die  der  Freiheit. 

Politik  und  Zusammensetzung  der  Union 
müßten  diesen  Grundgedanken  entsprechen. 
Ihre  Politik  müßte  eine  Politik  der  Be¬ 
freiung  sein.  Sofort  wendet  sich  unser  Blick 
den  Satelliten  zu.  Es  ist  selbstverständlich,  daß 
die  Befreiung  der  Satelliten  der  Sowjetunion 
von  ihrem  Joch  eines  der  ersten  Ziele  der 
Union  sein  müßte.  Da  niemand  glauben  kann, 
daß  die  Befreiung  durch  das  Äbwerfen  von 
Atombomben  erzwungen  werden  kann,  müßte 
sie  durch  den  Sieg  moralischer  Kräfte,  durch 
den  Sieg  der  Wahrheit  über  die  Heuchelet  er¬ 
folgen.  Was  die  Zusammensetzung  einer 
solchen  Union  der  Freien  angeht,  so  dürften  in 
sie  nur  wirklich  freie  Staaten  aufgenommen 
werden,  wobei  .Freiheit"  genau  und  bestimmt 
umschrieben  werden  müßte.  Keine  ausgetüftel- 
ten  Erklärungen  der  Menschenrechte,  aber  eine 
Reihe  kurzer,  klarer  Regeln,  die  kein  Mitglied¬ 
staat  mißachten  könnte,  ohne  sich  der  Gefahr 
von  Sanktionen  auszusetzen.  Zu  den  Regeln 
würden  gehören  Volkssouveränität,  Presse¬ 
freiheit,  Vereinsfreiheit,  Garantie  der  persön¬ 
lichen  Freiheitsrechte. 

Hätte  eine  solche  Union  bestanden,  so  wären 
die  unerfreulichen  Auseinandersetzungen  über 
den  Fall  Guatemala  vermieden  worden.  Die 
Diskussion  über  China  wäre  wesentlich  verein¬ 
facht,  und  zwar  aus  den  folgenden  beiden  Grün¬ 
den:  Das  kommunistische  China  könnte  ohne 
weiteres  in  die  Vereinigten  Nationen  aufge¬ 
nommen  werden,  da  diese  Institution  die  Welt, 
wie  sie  eben  ist,  widerspiegeln  würde,  gespal¬ 
ten  in  zwei  Lager.  Aber  weder  China  noch  die 
Sowjetunion  noch  irgend  ein  anderer  unfreiheit¬ 
licher  Staat  würde  zu  der  Union  der  Freien  zuge¬ 
lassen.  Machtpolitik  könnte  innerhalb  der  Union 
keine  ausschlaggebende  Rolle  mehr  spielen, 
deshalb  keine  Auseinandersetzung  zwischen 
England  und  Amerika  über  die  chinesische 
Frage. 

Die  Waffen  im  Kalten  Krieg  sind  so  ungleich, 
weil  es  der  Westen  bis  jetzt  unterlassen  hat, 
sich  in  einer  Form  zu  organisieren,  die 
es  der  Organisation  des  Ostens  gleichtun 
könnte.  Der  Osten  ist  unter  brutaler  Gewalt 
und  unter  einem  einheitlichen  Schlagwort  zu¬ 
sammengefaßt.  Der  Westen  sollte  durch  morali¬ 
sche  Macht,  die  in  einer  Institution  ihren  Aus¬ 
druck  findet,  zusammengefaßt  werden.  Weil 
eine  solche  Institution  und  der  Glaube  und  der 
Enthusiasmus  fehlen,  die  sie  zusammenbringen 
könnten,  zerbröckelt  die  westliche  Welt  vor 
unsern  Augen. 
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Erlebt  Frankreich  ein  „Wunder"? 

Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


Einige  witzige  Franzosen  haben  ihrem  neuen 
Ministerpräsidenten  Mendes-France  den  sicher 
einigermaßen  treffenden  Beinamen  .Kalender¬ 
mann"  gegeben.  Man  weiß,  daß  der  sehr  vitale 
Regierungschef  der  Vierten  Republik  sich  nie 
erlebte  Mehrheiten  in  der  Nationalversammlung 
sicherte,  Indem  er  mitteilte,  er  werde  genau  an 
einem  Tage  im  Juli  den  Krieg  in  Indochina 
beenden.  Schaffe  er  das  nicht,  sp  werde  er  sofort 
zurücktreten.  Er  konnte  sein  Wort  einlösen,  ob¬ 
wohl  bis  heute  noch  nicht  klar  ist,  ob  der  Genfer 
Indochina-Waffenstillstand  nun  für  Frankreich 
wirklich  ein  Erfolg  wurde.  Mendes-France  war 
jedenfalls  kaum  aus  der  Schweizer  Konferenz¬ 
stadt  zurückgekehrt,  als  er  sogleich  sehr  aktiv 
in  den  überaus  gefährlichen  Konflikt  der  tunesi¬ 
schen  Bevölkerung  mit  den  französischen 
Kolonialbehörden  und  den  französischen  Sied¬ 
lern  in  diesem  nordafrikanischen  Gebiet  ein- 
griff.  Dem  Bey  von  Tunis  schlug  er  die  Bildung 
einer  gemäßigten  Regierung  für  Tunis  vor,  in 
der  mit  Ausnahme  der  Außenpolitik  und  der 
Verteidigung  nur  Tunesier  Minister  sind.  Als 
ihm  allerdings  der  neue  Ministerpräsident  Amar 
acht  Minister  vorschlug,  die  sämtlich  der 
nationalen  Unabhängigkeitsbewegung  Tune¬ 
siens  angehören,  strich  der  französische  Minister¬ 
präsident  vier  Namen  und  forderte  dafür 
weniger  nationale  Kandidaten.  Es  wird  sich  auch 
in  diesem  Fall  erst  zeigen  müssen,  ob  durch  die 
Bildung  der  neuen  Regierung  in  Tunis  die  Ruhe 
einkehrt  oder  ob  nicht  vielmehr  der  Kampf 
der  Tunesier  auch  jetzt  fortdauern  wird.  Wie 
Mendes-France  nun  auch  in  dem  nicht  weniger 
gefährdeten  Marokko  Ordnung  schaffen  will, 
ist  noch  nicht  ganz  klar.  Bekanntlich  haben  ge¬ 
rade  die  Franzosen  dort  durch  einen  Staats¬ 
streich  den  sehr  volkstümlichen  wirklichen  Sul¬ 
tan  Sidi  Mohammed  abgesetzt  und  nach  Mada¬ 
gaskar  im  Indischen  Ozean  verbannt.  Nominelles 
Oberhaupt  ist  ein  Onkel  dieses  Sultans,  den 
die  Marokkaner  bis  heute  als  gefügiges  Werk¬ 
zeug  der  französischen  Kolonialgenerale  und 
des  intriganten  Berberpascha  von  Marrakesch 
ansehen.  Nach  Dutzenden  zählt  man  dort  die 
blutigen  Kämpfe  zwischen  den  Arabern  und 
Berbern,  die  Attentate  auf  Franzosen  und  ihre 
Freunde,  die  nächtlichen  Brände  in  Dörfern  und 
Städten. 

Auf  dem  Terminkalender  des  französischen 
Ministerpräsidenten  hatte  ursprünglich  bereits 
an  zweiter  Stelle  der  Punkt  „W  irtschafts- 
und  Sozialreform’  gestanden.  Die  über¬ 
aus  ernste  Situation  in  Französisch-Nordafrika 
zwang  hier  zu  einer  Umdisposition.  Erst  in  die¬ 
sen  Tagen  kam  Mendes-France  dazu,  dem  Parla¬ 


ment  jenen  wirtschaftlichen  Reformplan  vor¬ 
zulegen,  den  seine  meist  sehr  jungen  Vertrauens¬ 
männer  und  Experten  in  der  Stille  des  alten 
Königsschlosses  von  Marly  ausgearbeitet  hatten. 
.Hier  wird  der  Chef  beweisen  müssen,  daß  er 
wirklich  ein  großer  Staatsmann  ist“,  sagt 
man  allgemein  in  Paris  und  hat  dafür  seine 
triftigen  Gründe.  Jedermann  weiß  nämlich,  daß 
bisher  noch  jeder  französische  Ministerpräsident 
gescheitert  ist,  der  es  versuchte,  echte  Wirt¬ 
schafts-  und  Steuerreformen  durchzuführen.  Man 
gibt  allgemein  zu,  daß  in  der  Industrie,  im  Hand¬ 
werk  wie  auch  in  der  Landwirtschaft  und  im 
Handel  der  überaus  konservative  Franzose  weit 
hinter  den  Arbeitsmethoden  seiner  Nachbarn 
zurückgeblieben  ist.  Die  Löhne  sind  bis  heute 
in  vielen  Sparten  erbärmlich  schlecht  geblieben 
und  viele  Millionen  haben  nicht  einmal  das 
Existenzminimum.  Andererseits  müssen  un¬ 
zählige  Werke  mit  veralteten  Maschinen  und 
Arbeitsgeräten  arbeiten  und  kaum  eine  Beleg¬ 
schaft  hat  Lust,  einmal  das  Arbeitstempo  irgend¬ 
wie  zu  beschleunigen.  Die  Landwirtschaft  erhält 
an  Subventionen  weit  mehr  von  der  Regierung 
als  sie  an  Steuern  aufbringt.  Nach  Staatshilfen, 
die  sich  oft  auf  viele  Milliarden  Franken  be¬ 
laufen,  rufen  alle  möglichen  Unternehmen  und 
die  Parlamente  möchten  keifte  Wirtschaftsgruppe 
vergrämen  und  damit  bei  den  Wahlen  Stimmen 
einbüßen.  Mendes-France  sieht  höh^rje  Miijim^l- 
löhne  vor,  'er  fordert  dabei  aber  auch  wesentlich 
höhere  Leistungen  und  will  überhaupt  die  Wirt¬ 
schaft  mehr  auf  eigene  Füße  stellen.  Frankreich 
ist  z.  B.  durchaus  in  der  Lage,  die  Nahrung  für 
70  Millionen  aus  der  eigenen  Scholle  zu  ge¬ 
winnen  (bei  48  Millionen  Einwohnern!),  aber  es 
muß  heute  auch  Lebensmittel  einführen.  Mendes- 
France  ist  sicher,  daß  die  französische  Industrie 
in  großem  Umfang  exportieren  und  Devisen  er¬ 
bringen  könnte  —  wenn  man  besser  organisiert 
sei.  Untersuchungskommissionen  haben  aber 
festgestellt,  daß  in  Frankreich  Steuern  bis  zu 
50  Prozent  hinterzogen  werden,  während  jeder¬ 
mann  Zuschüsse  aus  der  Staatskasse  iordert. 

Wird  es  dem  energischen  Ministernräsidenten 
gelingen,  hier  gegen  den  Widerstand  sehr 
mächtiger  Kreise  eine  Neuordnung  zu  schaffen, 
womöglich  gar  ein  »französisches  Wirtschafts¬ 
wunder“  zu  erzwingen?  Noch  wagt  niemand, 
diese  Frage  eindeutig  zu  bejahen.  Gelingt  ihm 
sein  Plan  wirklich,  dann  wird  er  allerdings  einen 
Platz  in  der  Geschichte  seines  Landes  einnehmen 
und  nicht,  wie  die  beinahe  zwei  Dutzend 
Ministerpräsidenten  seit  1945,  vergessen  werden. 

Chronist 


Unabdingbares  Recht  auf  die  Heimat 

Ranziger  und  Stettiner  trafen  sich  /  Eindeutige  Kritik  an  Klaus  von  Bismarck 


Uber  30  000  Danziger  trafen  sich  am  letzten 
Wochenende  zu  ihrem  sechsten  Bundestreffen 
in  Hannover.  Der  niedersächsische  Minister¬ 
präsident  Hinrich  Kopf  wies  darauf  hin,  daß  ein 
großer  Teil  der  Heimatvertriebenen  durch  eigene: 
Anstrengungen  und  durch  staatliche  Unter¬ 
stützung  in  Westdeutschland  wieder  festen 
Boden  unter  den  Füßen  habe.  Kopf  sagte  weiter, 
er  werde  die  Danziger  und  die  anderen  Heimat- 
vertriebenen  in  ihren  Bemühungen,  das  Rechf. 
auf  die  angestammte  Heimat  durchzusetzen, 
jederzeit  unterstützen.  Die  Welt  werde  nicht 
eher  wieder  zur  Ruhe  kommen,  bis  Mittel  und 
Wege  gefunden  seien,  die  dem  jetzinen  uner 
fraglichen  Zustand  der  Spaltung  und  der  Tren 
nung  der  Deutschen  ein  Ende  machten.  Wenn 
das  Selbstbestimmunqsrecht  der  Völker  keim- 
leere  Phrase  sein  solle,  dann  sei  es  endlich  an 
der  Zeit,  das  begangene  Unrecht  wieder  gut¬ 
zumachen.  Im  Namen  der  Danziger  übte  der 
Präsident  der  Danziger  Vertretung,  Dr.  Stern- 
feld,  scharfe  Kritik  an  den  Äußerungen  Klau* 
von  Bismarcks  auf  dem  Leipziger  Kirchentag 
Klaus  von  Bismarck  habe  erklärt,  die  Christen 
besäßen  vor  Gott  kein  Recht  darauf,  das  wieder 
zu  erhalten,  was  er  ihnen  genommen  habe,  auch 
wenn  Völkerrecht  und  Privatrecht  ihnen  eine 
Handhabe  des  Anspruchs  geben.  Sternfeld 
meinte,  Bismarcks  großer  Vorfahre,  der  Alt¬ 
reichskanzler,  würde  sich  im  Grabe  umdrehen. 
wenn  er  solche  Worte  hörte.  Vor  den  in  Lübeck 


versammelten  Stettinern  wandte  sich  ebenfalls 
der  Sprecher  der  Pommerschen  Landsmannschaft, 
Dr.  Eggert,  gegen  die  Ausführungen  Klaus  von 
Bismarcks. 


Streikwelle  wächst  weiter  an 

Zu  Beginn  dieser  Woche  hat  sich  die  Situation 
bei  den  Lohnauseinandersetzungen  in  der 
Bundesrepublik  weiter  erheblich  verschärit.  Jn 
Hamburg  dauert  der  Streik  der  13  000  Beschäl 
tigten  der  Verkehrsbetriebe,  Gasr  und  Wasser¬ 
werke  weiter  an,  nachdem  bei  der  Urabstimmung 
der  Gewerkschaften  über  80  Prozent  der  Stimm 
berechtigten  sich  gegen  den  Lohnschiedsspruch 
ausgesprochen  haben.  In  der  Nacht  zum  Montag 
traten  die  Arbeiter  zahlreicher  bayerischer 
Metall-Industriebetriebe  in  den  Ausstand.  Die 
Höhe  der  Streikenden  wird  hier  etwas  unter¬ 
schiedlich  einmal  auf  170  000  und  dann  auf 
etwas  über  200  000  beziffert.  Einige  Betriebe 
haben  die  Lohnforderungen  der  Gewerkschaften 
inzwischen  angenommen  und  arbeiten  weiter. 
Auch  im  Überschwemmungsgebiet  Bayerns  ruht 
die  Arbeit  nicht.  Viele  Großunternehmen  haben 
mitgeteilt,  daß  sie  den  Streikaufruf  mit  der  frist¬ 
losen  Entlassung  aller  Streikenden  beantworten 
werden,  wenn  die  Belegschalt  nicht  bis  zum 
12.  August  die  Arbeit  wieder  aufgenommen  hat. 
Der  tägliche  Einnahmeausfall  wird  hier  auf 
mehrere  Millionen  beziffert. 


Von  Woche  zu  Worte 

Die  iür  Ende  August  vorgesehene  Amerikareise 
des  Bundeskanzlers  wurde  nach  Bonner  Mit¬ 
teilung  abgesagt.  Man  wies  darauf  hin,  daß 
zu  diesem  Zeitpunkt  die  Brüsseler  Außen- 
ministerkonlerenz  über  die  EVG  stattfinden 
werde  Amerikanische  Zeitungen  deuten  aller¬ 
dings  an,  daß  ein  Amerikabesuch  Adenauers 
vor  dem  anqekündiqlen  Besuch  des  französi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Bedenken  errege. 

Zu  schweren  Schlägereien  kam  es  in  Bremer¬ 
haven  zwischen  Werftarbeitern  und  Polizei 
bei  der  Siedlung  .Blink",  die  auf  Veranlas¬ 
sung  dei  amerikanischen  Besatzungsmacht 
qeräumt  werden  soll.  ... 

Eine  telefonische  Direktverbindung  zwischen 
Bonn  und  Berlin  besteht  seit  der  vorigen 


vy  uuiu. 

Eine  „Deutsche  Lufthansa  AG.  qibt  es  nach 

neunjähriger  Unterbrechung  wieder  in  West¬ 
deutschland.  Das  Grundkapital  dieser  Gesell¬ 
schaft  wurde  aut  fünfzig  Millionen  DM  erhöht. 
Die  Direktion  teilte  mit,  daß  spätestens  Im 
nächsten  Frühjahr  die  Fluglinien  im  Europa- 
dienst  eröffnet  werden  sollen. 

Ganz  überraschend  nahm  Pankow  eine  Lebcns- 
mittelspende  der  USA  an.  Die  Amerikaner 
hatten  Spenden  iür  die  Hochwassergeschädig¬ 
ten  in  der  Sowjetzone  angeboten.  Nur  wenige 
Tage  vorher  hatte  die  Zonenpresse  das  ameri¬ 
kanische  Hilfsangebot  noch  als  .anrüchig" 
bezeichnet. 

Auf  einen  Fehlbetrag  von  hundert  Millionen 

DM  im  bayerischen  Staatshaushalt  wies  der 
Finanzminister  Zietsch  hin.  Man  habe  die 
Steuereinnahmen  für  1954  zu  hoch  angesetzt. 

Für  eine  Schonung  der  norddeutschen  Heide  bei 
britischen  Militärübunqen  will  sich  der 
Ministerpräsident  Churchill  einsetzen.  Er 
teilte  das  dem  Niedersächsischen  Heimatbund 


mit. 

Die  Wahl  zum  neuen  Berliner  Abgeordneten¬ 
haus  wird  am  5.  Dezember  stattfinden.  Das 
neue  Wahlgesetz  verbietet  gemeinsame  Wahl¬ 
vorschläge  mehrerer  Parteien.  Mandate  er¬ 
halten  nur  Listen,  auf  die  mindestens  fünf 
Prozent  der  Stimmen  abgegeben  wurden. 

Mit  der  Prüfung  des  Deutschlandvertrages  in 
Frankreich  begann  der  außenpolitische  Aus¬ 
schuß  der  Pariser  Nationalversammlung. 


Eine  Reihe  neuer  französischer  Botschafter  will 

Mendes-France  ernennen.  Eine  Reihe  führen¬ 
der  Beamter  des  Außenministeriums  wird  da¬ 
bei  ausgetauscht.  Man  redinet  mit  neuen  Bot¬ 
schaftern  und  Gesandten  unter  anderem  in 
Madrid.  Bern,  Paris,  Warschau. 

Ein  erstes  amerikanisches  Artillerie-Bataillon 
mit  Fernlenkgeschossen  soll  in  Kürze  nach 
Europa  verlegt  werden.  Hierbei  werden  Fern¬ 
lenkgeschosse  mit  einer  Reichweite  von 
wenigstens  160  Kilometern  verwendet,  die 
auch  auf  einen  Atomsprengkopf  eingerichtet 
werden  können. 


Fast  dreizehn  Milliarden  Mark  beträgt  die 
amerikanische  Auslandslinie,  die  von  beiden 

Häusern  des  amerikanischen  Parlaments  nun¬ 
mehr  für  1954/55  bewilligt  wurde. 

Die  Infanterie  wird  auch  in  Zukunit  kriegsent¬ 
scheidend  sein,  so  erklärten  fast  gleichzeitig 
der  amerikanische  Generalstabschef  Ridgeway 
und  die  Zeitung  der  roten  Armee  .Krasnaja 
Swesda". 


Eine  neue  Luftverkehrslinie  Moskau — Parts 

wurde  mit  einer  besonderen  Feier  auf  dem 
Moskauer  Flughafen  einqeweiht.  Die  Flugzeit 
beträgt  vierzehn  Stunden. 

Der  britische  Oppositionsführer  Attlee  besuchte 
auf  der  Fahrt  englischer  Sozialisten  nach  Rot¬ 
china  auch  Moskau.  Er  halte  hier  ein  Gespräch 
mit  Malenkow. 

Uber  2,1  Millionen  eingetragene  Kommunisten 
gibt  es  in  Italien.  Die  französische  Kommu¬ 
nistenpartei  hat  über  800  000  eingetragene 
Mitglieder. 

Bei  neuen  Unruhen  in  Marokko  gab  es  wieder 

zahlreiche  Todesopfer.  Zu  schweren  Zusam¬ 
menstößen  zwisdien  Arabern  und  Berbern 
kam  es  in  der  Hauptstadt  Fez. 

Die  erste  Ministerliste  einer  nationalen  Regie¬ 
rung  für  Tunis  wurde  von  Frankreich  ab¬ 
gelehnt.  Auf  das  Drängen  einflußreicher 
Kolonialfranzosen  hat  man  die  Namen  von 
vier  chinesischen  Ministern  gestrichen. 

Der  persische  Olkonflikt,  der  fast  drei  Jahre 
dauerte,  wurde  mit  der  gleichzeitigen  Unter¬ 
zeichnung  eines  Abkommens  in  Teheran  und 
London  beendet.  Der  Olexport  aus  Persien 
wird  in  etwa  zehn  Monaten  wieder  auf¬ 
genommen  werden  können. 

Eine  starke  Zunahme  des  deutschen  Bausparens 
ist  auch  1954  zu  verzeichnen.  Uber  51  000  Bau¬ 
sparverträge  mit  627  Millionen  DM  wurden 
im  ersten  Halbjahr  abgeschlossen. 

Verurteilte  in  den  sogenannten  „Kriegsverbre¬ 
cher-Prozessen",  die  zu  mehr  als  dreißig  Jah¬ 
ren  Zuchthaus  verurteilt  wurden,  können  nach 
einem  Erlaß  des  Präsidenten  Eisenhower  jetzt 
schon  nach  zehn  Jahren  in  Freiheit  gesetzt 
werden.  Bisher  eriolgte  eine  Freilassung  erst 
nach  fünfzehn  Haltjahren. 


Aspirin  bis  zum  Jahre  2080 

Der  niedersächsisdie  Ministerpräsident  Kopf 
hat  ein  Ermittlungsverfahren  gegen  Beamte 
beim  niedersächsischen  Beschaffungsamt  für 
Heilmittel  angekündigt.  Der  Landesrechnunqs- 
hof  hatte  bei  einer  vom  Landtag  geforderten 
Untersuchung  gehortete  Medikamente  gefun¬ 
den,  die  —  gemessen  am  üblichen  Verbrauch  — 
bis  zum  Jahre  2080  reichen  würden. 
Außerdem  soll  der  Leiter  des  Beschaffungs¬ 
amtes  seinen  Elat  um  150  000  Mark  überschrit¬ 
ten  haben.  Kopf  teilte  ferner  mit,  daß  man 
Vorwürfe  überprüfen  werde,  nach  denen  Be¬ 
amte  des  Sozial-  und  Finanzministeriums  sowie 
der  Staatskanzlei  durch  das  Beschaffungsamt 
Waren  zu  ermäßigten  Preisen  bezogen  haben 
sollen. 
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Ein  großer  Mensch 

p.  In  diesen  Tagen  vollendet  im  nordamerika- 
nisdien  Staat  Iowa  ein  Mann  seinen  achtzigsten 
Geburtstag,  der  sich  seit  Jahrzehnten  gerade 
auch  beim  deutschen  Volk  besten  Ansehens  er¬ 
freut.  Es  handelt  sich  um  den  früheren  Präsiden¬ 
ten  der  Vereinigten  Staaten,  Herbert  Hoover 
der,  wie  so  viele  Mitbürger  des  Landwirtschafts¬ 
staates  Iowa,  aus  einer  deutschen  Familie 
stammt.  Seine  Vorlahren  trugen  noch  den  deut¬ 
schen  Namen  Huber  und  stammten  aus  der 
Rheinpfalz.  Fast  alle  Familien,  die  aus  Ost-  und 
Westdeutschland  kamen  und  den  Staat  Iowa 
urbar  machten,  haben  es  dort  zu  großem  An¬ 
sehen  gebracht.  Der  junge  Herbert  Hoover 
wurde  nicht,  wie  die  meisten  seiner  Vettern  und 
Brüder,  Landwirt  und  Farmer,  sondern  Inge¬ 
nieur.  In  allen  Erdteilen  erwies  er  sich  als  ein 
Konstrukteur  von  hoher  Begabung,  dem  alle 
Möglichkeiten  offenstanden,  etwa  an  die  Spitze 
eines  amerikanischen  Industrietrusts  zu  treten. 
Es  ist  wohl  sehr  bezeichnend,  daß  einer  der 
gigantischsten  Staudämme  der  USA  nach  dem 
Präsidenten  und  Bauingenieur  den  Namen 
Hooverdamm  erhielt. 

Viele  unserer  Landsleute  werden  sich  daran 
erinnern,  daß  sich  in  den  so  schweren  Jahren 
unmittelbar  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  seiner¬ 
zeit  die  amerikanische  Quäkerhilfe  in  ge¬ 
radezu  vorbildlicher  Weise  der  unterernährten 
deutschen  Jugend  annahm.  Hoover  hat  diese 
Aktion  maßgebend  geleitet  und  beraten.  Seine 
großen  Organisationsgaben  ermöglichten  die 
glatte  Durchführung  dieses  bei  uns  unvergesse¬ 
nen  Hilfswerkes.  Auch  nach  der  Katastrophe  von 
1945  gehörte  der  greise  frühere  Präsident  zu 
den  ersten  Amerikanern,  die  rückhaltlos  dem 
Morgenthau-Denken  den  Kampf  ansagten  und 
alle  helfenden  Hände  einsetzten,  damit  den  not- 
leidenden  Deutschen  geholfen  werde.  Mit  dem 
Begriff  des  sogenannten  Hooverplanes 
verbindet  sich  die  Erinnerung  daran,  daß  hier 
erstmals  wieder  Brücken  zwischen  einstigen 
Kriegsgegnern  geschlagen  wurden.  Die  Freunde 
des  Präsidenten  Roosevelt  und  seines  fragwür¬ 
digen  Schatzministers  Morgenthau  haben  immer 
wieder  darauf  hingewiesen,  daß  Hoovers  Poli¬ 
tik  als  Präsident  angeblich  ohne  Erfolg  gewesen 
sei.  Die  Geschichte  wird  uuch  dieses  Bild  gründ¬ 
lich  korrigieren.  Die  bedenklichen  politischen 
Abwege  eines  Franklin  Roosevelt  hat  allerdings 
der  Präsident  Hoover  nie  mitgemacht.  Er  hat  sei¬ 
nem  Lande  zu  jeder  Stunde  uneigennützig  und 
weitblickend  gedient  und  nie  vergessen,  daß 
über  höchstem  technischen  und  wirtschaftlichem 
Können  das  wahre  Menschentum  stehen  muß. 
Immer  wieder  hat  auch  in  der  !ün~sten  Vergan¬ 
genheit  die  Washingtoner  Regierung  den  erfah¬ 
renen  Rat  eines  so  hochbegabten  und  klugen 
Mannes  erbeten  und  niemals  hat  ihn  Hoover 
verweigert.  Die  Amerikaner  deutscher  Abstam¬ 
mung  dürfen  wohl  stolz  darauf  sein,  ihrem  neuen 
Vaterland  einen  solchen  Präsidenten,  Staats¬ 
mann  und  großen  Menschen  geschenkt  zu 
haben. 

An  den  Haaren  herbeigezogen 

.Die  westdeutschen  Illustrierten,  mit  weit 
mehr  Lesern  als  andere  Publikationsorgane, 
schwelgen  in  einem  solchen  Maße  in  der  Nazi- 
Epoche  und  im  Zweiten  Weltkrieg,  daß  sie  den 
westlichen  Alliierten  Unbehagen  verursachen.“ 
So  beginnt  eine  lange  Meldung  aus  Berlin  in  der 
einflußreichen  „New  York  Times*.  Sie  erschien 
Ende  Juli  und  nicht  etwa  vor  zwei,  drei  Jahren, 
und  bei  diesem  Datum  liegt  der  Hase  im  Pfeffer. 
Jedes  Kind  weiß,  daß  Prinzessin  Margarete  und 
andere  Fürstlichkeiten  längst  in  der  lllustrierten- 
Literatur  an  die  erste  Stelle  gerückt  sind  und 
daß  Filmstars  seit  langem  Göring  und  andere 
wieder  verdrängt  haben.  Die  Aufgabe  eines  Aus¬ 
ländskorrespondenten  besteht  darin,  Neuigkei¬ 
ten  zu  berichten,  und  so  erhebt  sich  die  Frage, 
warum  Walter  Sullivan  eine  ganze  lange  Spalte 
der  .besten  Zeitung  der  Welt“  mit  verstaubten 
Ladenhütern  füllt.  Dieser  und  ähnlichen  Mel¬ 
dungen  der  letzten  Wochen  in  der  ausländischen 
Presse  steht  der  Zweck  deutlich  auf  der  Stirn 
geschrieben.  Man  betreibt  bewußt  eine  neue 
Stimmungsmache  gegen  Deutschland  im  Sinne 
der  Nazigefahr,  die  Herr  John  über  den  Ost- 
Berliner  Rundfunk  an  die  Wand  gemalt  hat. 
Nicht  nur  Leute  wie  Sefton  Delmer  beteiligen 
sich  daran,  sondern  wie  man  sieht,  eine  seriöse 
amerikanische  Zeitung  vom  Format  der  „New 
York  Times“.  Zum  Schluß  —  aber  wer  liest  in 
einer  Zeitung,  die  so  viel  bringt,  über  die  Über¬ 
schriften  und  vielleicht  den  ersten  Absatz  hin¬ 
aus?  — ,  führt  Sullivan  seine  Story  selbst  ad 
absurdum,  indem  er  sagt,  daß  die  deutschen 
Illustrierten  vielleicht  vor  zwei  Jahren  am 
schlimmsten  gewesen  seien.  Ein  Reporter,  der 
einer  amerikanischen  Redaktion  einen  langen 
Bericht  anbietet  über  etwas,  das  vor  zwei  Jahren 
vielleicht  „news“  war,  fliegt  unter  gewöhnlichen 
Umständen  sehr  schnell  hinaus.  H.  H. 


Johns  Freund  arbeitete  für  Benesch 


Ein  besonderes  Licht  auf  die  dunklen  Ge¬ 
schäfte  des  Freundes  von  Dr.  John,  Wolfgang 
von  Putlitz,  wirft  ein  Artikel,  den  die  „Sudeten¬ 
deutsche  Zeitung"  in  ihrer  letzten  Ausgabe  groß 
aufmacht.  Wie  ihr  Londoner  Mitarbeiter  Karl 
Strauß  ermittelt  hat,  war  Putlitz  maßgebend  an 
der  Ausarbeitung  des  Plans  zur  Austrei¬ 
bung  der. Sudetendeutschen  beteiligt, 
den  die  in  London  sitzende  tschechische  Exil¬ 
regierung  zur  Grundlage  ihrer  Innenpolitik  ge¬ 
macht  hatte.  Putlitz,  ehemaliger  Angehöriger 
des  Berliner  AA,  war  in  letzter  Zeit  als  der 
Mann  bekannt  geworden,  der  John  zum  Über¬ 
laufen  aufgefordert  hatte. 

Wie  es  in  dem  Artikel  heißt,  bestand  im 
Außenamt  der  tschechischen  Exilregierung  in 
der  Londoner  George  Street  eine  .Studien¬ 
abteilung  für  besondere  Fragen".  Ihre  Aufgaben 
wurden  streng  geheimgehalten.  Niemand  hatte 
Zugang  zu  den  Räumen,  in  denen  —  wie  sich 
später  herausstellte  —  der  Plan  für  die  Aus¬ 
treibung  der  Sudetendeutschen  ausgearbeitet 
wurde.  Diese  Geheimnistuerei  war  schon  des¬ 
halb  notwendig,  weil  Expräsident  Benesch  offi¬ 
ziell  noch  immer  mit  sudetendeutschen  Sozial¬ 
demokraten  über  deren  Mitarbeit  an  der  Re¬ 
stauration  der  Tschechoslowakei  verhandelte. 

Zu  den  wenigen  Besuchern,  die  Zutritt  zu  den 
Räumen  der  „Studiengesellschaft“  hatten,  ge¬ 
hörte  Wolfgang  von  Putlitz.  Er  hatte  sich  vor 
Kriegsausbruch  nach  London  abgesetzt  und 
wurde  von  der  britischen  Regierung  als  Ver¬ 
bindungsmann  zu  deutschen  Emigranten  benutzt 
Wie  der  Gewährsmann  der  „Sudetendeutschen 


Zeitung*  berichtet,  war  Putlitz  vom  Außenmini¬ 
ster  der  Exilregierung,  Dr.  Masaryk,  zum  „Rat¬ 
geber  in  der  Sudetenfrage’  bestellt  worden. 
Putlitz  hat  also  ohne  Zweifel,  um  sich  als  „Di¬ 
plomat  von  Format“  erweisen  zu  können,  an 
der  Austreibung  der  Sudetendeutschen  mit¬ 
gewirkt.  Außerdem  gibt  es  verschiedene  An¬ 
haltspunkte  für  die  Überzeugung,  daß  Putlitz.. 
obwohl  im  Dienst  der  britischen  Regierung 
stehend,  schon  damals  den  Sowjets  bedeutsame 
Zuträgerdienste  leistete. 


Sefton  Delmer  will  „enthüllen" 

Der  „Daily  Expreß*  hat  eine  neue  Deutsch¬ 
land-Artikelserie  seines  Korrespondenten  Sef¬ 
ton  Delmer  angekündigt.  Delmer  werde  darin 
unter  anderem  „den  jetzt  ausgefochtenen  Un¬ 
tergrundkrieg  im  westdeutschen  Schattenkriegs- 
ministcrium  um  die  Kontrolle  der  neuen  Armee 
enthüllen“,  —  „über  die  Rolle  berichten,  die 
Rommels  Afrikakorps  in  der  neuen  deutschen 
Armee  spielen  soll“  und  „bisher  unveröflent- 
lichte  Geheimnisse  über  das  Verschwinden  Dr. 
Johns  bekannt  machen“.  Ferner  werde  Delmer 
„enthüllen,  daß  der  neue  Nazismus,  wie  er  ihn 
vorfindet,  besser  geölt  ist  als  der  alte,  strom¬ 
linienförmig  und  viel  gefährlicher“. 

Einleitend  erklärt,  das  Blatt,  Delmer  werde 
auf  seinen  Reisen  durch  die  Bundesrepublik 
von  Angehörigen  des  deutschen  Geheimdienstes 
beschattet.  Seine  Telefongespräche  würden  ab¬ 
gehört. 


Ostpreußische  Heimhehrer 


Aus  russischer  oder  polnischer  Gefangenschaft  b7w. 

aus  Ostpreußen  kamen  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis 

zum  25.  Juli  folgende  Landsleute  über  das  Lager 

Fricdland  in  die  Bundesrepublik: 

A.  Aus  russischer  oder  polnischer 
Gefangenschaft: 

Arndt.  Wanda  (geb.  1.  9.  33).  aus  Cranz,  nach  Espel¬ 
kamp/Mittwald. 

Dalley,  Gertrud  (geb.  23.  2.  11).  aus  Königsberg, 
nach  München,  Lanzberger  Straße  341. 

Dubnitzki,  Auguste,  geb.  Blalltas  (geb.  17.  1.  97),  aus 
Neuwalde  (Kreis  Insterburg),  nach  Willidi  bei 
Krefeld,  Heidebarackc  6. 

Faust,  Elisabeth  (geb.  30.  4.  02),  aus  Kuth  (Kreis 
Labiau),  nach  Leese  143,  Kreis  Nienburg. 

Girnus,  Karl  (geb.  4.  3.  94),  aus  Sarkau,  nach  Duis¬ 
burg.  Prinzenstraßc  12,  Paul-Humburg-Haus. 

Grosselus,  Ernst  (geb.  21.  8.  24),  aus  Memel  nach 
Mannheim-Rheinau,  Hellen  Buche  21. 

Gustus,  Friedrich  (geb.  7.  4.  02),  aus  Sensburg.  (Be¬ 
stimmungsort  steht  noch  nicht  fest.) 

Hemke,  Gertrud  (geb.  2.  11.  10),  aus  Gr.-Nuhr  (Kreis 
Wehlau),  nach  Fischcrhof/Uelzen. 

Lau,  Charlotte,  geb.  Beyer  (geb.  19.  8.  22),  aus  Grün- 
linde  (Kreis  Wehlau),  nach  Wietzendorf  (Kreis 
Soltau),  Dctlinger  Weg  21. 

Mallunat,  Christel  (geb.  12.  7.  27),  aus  Tilsit,  nach 
Eckernförde.  Kieler  Landstraße  5. 

Marx,  Rudi  (geb.  13.  6.  30),  aus  Königsberg,  nach 
Braunschweig.  Eichendorffstraße  8. 

Neumann,  Fritz  (geb.  10.  3.  03),  aus  Königsberg,  nach 
Neuß/Rh  ,  Im  Brühl  2. 

Radtke,  Ernst  (geb.  4  5.  22).  aus  Triedland  (Kreis 
Bartenstein),  nach  Eichholz,  Tannkoppel  44,  Kreis 
Lübeck. 

Schwarz,  Alfred  (geb.  23.  6.  15),  aus  Pobcthen  (Kreis 
Samland),  nach  Brehnig  (Kreis  Bonn).  Breitestr.  8. 

Skowronnek,  Franz  (geb.  16.  11.  93),  aus  Salpia 
(Kreis  Sensburg),  nach  Gladbcck/Westf.,  Brauker 
Straße  60 

Stamm,  Willi  (geb.  25.  5.  03),  aus  Bartenstein,  nach 
Hanau-Landeslager. 

Stützing,  Christian  (geb.  22.  12.  31),  aus  Königsberg, 
nach  ScHmalfeld,  Kreis  Segeberg. 

Zeband.  Hildegard  (geb.  27.  2.  25).  aus  Königsberg, 
nach  Ncuß/Rh. .  Im  Brühl  2. 

B.  Aus  Ostpreußen: 

Barzik,  Julius  (geb.  22  .  6.  84).  aus  Gr.-Schiemannen 
(Kreis  Orteisburg),  nach  Heilbronn/N.,  Kilian¬ 
platz  1. 

Cherubin,  Klaus  (geb.  17.  7.  39),  aus  Lötzcn,  nach 
Böken  (Kreis  Rendsburg). 


Cicholas,  Josefine  (geb.  20.  9.  89),  aus  Allenstein, 
nach  Lager  Warburg. 

Dombrowski,  Wilhelm  igeb.  3.  2  87),  aus  Kolbitz 
(Kreis  Johannisburg),  nach  Rheinhausen'Rheinl., 
Straßburger  Straße  11. 

Fidorra,  Charlotte  (geb.  30.  3.  81).  aus  Gr.-Leschienen 
(Kreis  Orteisburg),  nach  Buer-Heßler. 

Friedrich,  Hannelore  (geb.  9.  7.  33),  aus  Seenwalde 
{Kreis  Orteisburg),  nach  Lager  Warburg. 

Friedrich,  Hannelore  (geb.  9.  7.  33),  aus  Seenwalde 
(Kreis  Orteisburg),  nach  Lager  Warburg. 

Friedrich,  Brigitte  (geb.  8.  10.  36).  aus  Seenwaldc 
(Kreis  Orteisburg),  nach  Lager  Warburg. 

Friedrich,  Gerl  (geb.  16.  2.  42).  aus  Seenwalde 
(Kreis  Orteisburg),  nach  Lager  Warburg. 

Frank,  Gertrud  (geb.  30.  11.  98),  aus  Pohiebels  (Kreis 
Rastenburg),  nach  Vorsfelde  (Kreis  Helmstedt). 
Kochsbreite.  Am  Bahnhof. 

Grahosch,  Maria  (geb.  30.  8.  90),  aus  Bundien  (Kreis 
Hellsberg),  nach  Lübeck,  Im  Eulennest  11. 

Hillenhagen,  Anna  (geb.  7.  7.  18),  aus  Mertensdorf 
(Kreis  Sensburg),  noch  Esson-Kray,  Marienstr.  18. 

Jorzik,  Ludwig  (geb.  19.  3.  78).  aus  Gehsen  (Kreis 
Johannisburg),  nach  Wiershausen  (Kreis  Hann- 
Münden). 

Jorzik,  Auguste  (geb.  16.  7.  85).  aus  Gehsen  (Kreis 
Johannisburg),  nach  Wiershausen  (Kreis  Hann.- 
Münden. 

Klatt,  Paul  (geb.  2.  1.  89).  aus  Warthen  (Kreis  Kö¬ 
nigsberg),  nach  Rhelnhausen/Rh.,  Jakobslraße  24 

Karrasch,  Marie  (geb.  3.  10.  77),  aus  Sensburg.  nach 
Herford,  In  der  Ottelau  20. 

Nickel,  Gertrud  (geb.  27.  1.  29),  aus  Gr.-Lehwalde 
(Kreis  Osterode),  nach  Lager  Warburg. 

Nickel,  Irmgard  (geb  8.  8.  32),  aus  Gr.-Lehwalde 
(Kreis  Osterode),  nach  Lager  Warburg. 

Nltsch,  Julius  (geb.  31.  3.  77).  aus  Merlensdorf  (Kreis 
Sensburg),  nach  Varlheide,  Post  Raden  (Kreis 
Lübbecke). 

Nitsdi,  Marta  (geb.  3.  3,  89),  aus  Mertensdorf  (Kreis 
Sensburg),  nach  Varlheide,  Post  Raden  (Kreis 
Lübbecke).  • 

PoerSchke,  Paul  (geb.  23.  1.  30),  aus  Langanken 
(Kreis  Sensburg).  nach  Luhden  (Kreis  Schaum- 
burg-Llppe). 

Poerschke,  Edeltraud-Dorothea  (geb.  10.  7.  38).  aus 
Langanken  (Kreis  Sensburg),  nach  Luhden  (Kreis 
Schaumburg-Lippe). 

Reich,  Maria  (geb  13.  3.  09),  aus  Tiefenort  (Kreis 
Goldap),  nach  Himbergen/Uelzen. 

Scharmach,  Martha  (geb.  5.  10.  96),  aus  Allenstein 
nach  Hannover.  Podbielskistraße  252. 


tleumünster,  H.  und  15.  flugust 

Landestieiten  Schleswig -Holstein 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
und  Patensdiattsteier  Lötzen 


Schulbrunnen  in  Neuiniinster 


Dieses  wasserschleudernde  Schalentiei  ist 
eine  der  lustigen  Tierliguren,  die  der  Kö¬ 
nigsberger  Bildhauer  Georg  Fugh  lOr  den 
Brunnen  der  neuerbauten  Faldera-Schule 
in  Neumünster,  der  Patenstadt  Lotzens, 
formte.  Die  Schüler  —  meist  Kinder  von 
Heimatverlriebenen  —  haben  Ihren  Spaß 
an  dem  bronzenen  Getier  und  erfrischen 
sich  gern  an  den  kühlen  Wasserstrahlen. 


Scharmach,  Reinhold  (geb.  14.  3.  37),  aus  Allcinstein, 
nach  Hannover.  PodbielskisiraBo  252. 

Sdiiemadier,  August  (geb.  15.  12.  80),  aus  Allenstein, 
nach  Kleve.  Hafenstraße  10. 

Slnofzlk,  Gotllieb  (geb.  1.  4.  78).  aus  Fiockau  (Kreis 
Johannisburg),  nach  Gießen,  Marburger  Str.  25. 

Slnofzlk,  Auguste  (geb.  2.  7.  82),  aus  Fiockau  (Kreis 
Johannisburg),  nach  Gießen,  Marburger  Str.  25. 

Sobolka.  Maria  (geb.  27.  5.  72)  aus  Angerburg,  nach 
Korrln-Lefitz  (Kreis  Dannenberg). 

Tulowskl,  Frieda  (geb.  30.  6.  091,  aus  Umelefolen 
(Kreis  Neidenburg),  nach  Lager  Warburg. 

Tulowskl,  Karl  (geb.  22.  8.  29),  aus  Umelolofen 
(Kreis  Neidenburg).  nach  Lager  Warbuc^,,.  f 

Walenda,  Waller  (geb.  9.  12.  28),  aus  Schimonkcn 
(Kreis  Sensburg),  nach  Helsa  bei  Kassel. 

Zindel,  Auguste  (geb.  27.  8.  86),  aus  Osterode,  nach 
Lübeck  (Wohnungsamt).  w  j 

Diese  Liste  Ist  keine  amtliche  Zusammenstellung. 


Hunderttausender 
für  einen  Spätheimkehrer 

Im  ersten  Rang  der  Zwölferwelte  beim  Süd- 
westblock  gewann  ein  fünfzigjähriger  Spät¬ 
heimkehrer,  der  heute  in  der  Nähe  von  Offen¬ 
burg  wohnt  und  in  sehr  bedrängten  Verhält¬ 
nissen  lebte,  den  Betrag  von  4  9  6  0  0  0  DM,  den 
er  allerdings  mit  zwei  ständigen  „Mittippern* 
zu  teilen  hat.  Jeder  der  drei  Männer  hatte 
eine  Mark  gesetzt.  Die  Glücksgöttin  hat  hier 
einmal  wirklich  den  Richtigen  getroffen,  denn 
der  Spälheimkehrer  hat  nicht  nur  für  seine 
schwer  herzkranke  Frau  und  seine  ausgebombte 
Mutter,  sondern  auch  noch  für  zwei  Kinder  sei¬ 
ner  Schwägerin  zu  sorgen,  deren  Mann  im 
Zweiten  Weltkriege  fiel.  Der  Gewinner  durfte 
sein  Glück  seiner  kranken  Frau  bisher  nicht 
mitteilen,  da  die  Arzte  befürchten,  sie  könnte 
vor  Freude  einen  Herzschlag  bekommen.  Er 
hat  ihr  zunächst  einmal  mitgeteilt,  man  habe 
eine  Summe  gewonnen,  mit  der  man  sich  die 
schon  lange  gewünschten  Gardinen  und  andere 
Kleinigkeiten  für  den  Haushalt  kaufen  könne. 

Der  Spätheimkehrer  und  seine  Kameraden 
sind  offenbar  nicht  nur  in  diesem  Falle  vom 
Glück  einigermaßen  bei  ihren  Totowetten  be¬ 
günstigt  worden.  Im  Vorjahr  hatten  sie  aus 
lauter  Vorsicht  einen  Zettel  nicht  rechtzeitig 
abgegeben,  auf  den  sie  auch  206  000  Mark  ge¬ 
wonnen  hätten.  Der  Spätheimkehrer  vertritt 
allerdings  den  Standpunkt,  dieser  eine  Gewinn 
entschädige  ihn  reichlich. 


14.  August  1954  /  Seite  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  33 


letzten  Jahr  3,4  Milliarden  gezahlt 


Der  Rechenschaftsbericht  des  Bundesausgleichsamtes 


Von  unserem  Bonner  O. B. -  Mitarbeiter 


Vom  Bundesausgleichsamt  wurde  der  Rechen¬ 
schaftsbericht  für  das  Rechnungsjahr  1953 
(1.  April  1953  bis  31.  Mürz  1954)  vorgelegt.  Aus 
Ihm  ergibt  sich,  daß  die  Leistungen  des  Lasten¬ 
ausgleichsfonds  im  abgelaufenen  Berichtsjahre 
sich  auf  3,4  Milliarden  DM  belaufen 
haben.  3,4  Milliarden  DM  entspricht  etwa  dem 
sechsten  Teil  der  Ausgaben  des  Bundeshaus¬ 
halts,  Besatzungskosten  eingeschlossen. 

Der  qrößte  Ausgabenposten  waren  die  Haus- 
r  a  t  h  i  1  f  e  n.  Für  diesen  Zweck  sind  915  Millio¬ 
nen  DM  aufgewcndet  worden.  Mit  diesem  Be¬ 
trage  konnto  an  rund  zwei  Millionen  Geschä¬ 
digte  die  erste  Rate  dieser  Leistung  ausbezahlt 
werden.  Insgesamt  gibt  cs  jedoch  rund  sechs 
Millionen  Hausratentschädigungsberecbtiqte.  Da 
nach  den  Ursprünglichen  Absichten  des  Bundes¬ 
tags  nur  etwa  500  Millionen  DM  im  Jahr  für 
Hausratsentschädlqung  verteilt  werden  sollten, 
kann  dieses  sich  fast  auf  das  Doppelte  belau¬ 
fende  Ergebnis  als  erfreulich  angesprochen  wer¬ 
den.  Sofern  das  Ausmaß  der  Hausrathilfenaus- 
schüttungen  künftighin  gleichbleibt  —  und  das 
wird  mit  allem  Nachdruck  gefordert  — ,  dürfte  bis 
Weihnachten  1955  an  alle  Vertriebenen  die  erste 
Rate  der  Hausrathilfe  zur  Auszahlung  gekom¬ 
men  sein. 

Die  zweitgrößte  Ausgabe  waren  die  Woh¬ 
nungsbauaufwendungen.  Es  sind  im 
Rechnungsjahr  754  Millionen  DM  für  Wohnunqs* 
bauzwecke  ausbezahlt  worden.  Von  diesem  Be¬ 
ilage  entfielen  136  Millionen  DM  auf  Aufbaudar- 
lehen  für  den  Wohnungsbau  (Finanzierung  im 
Eigi  nkapitalraum),  351  Millionen  DM  auf-Wohn- 
ratimhilfen  (nachstellige  Finanzierung),  217  Mil¬ 
lionen  DM  auf  den  Umsiedlungs-Wohnunqsbau, 
der  Rest  auf  sonstiqe  kleine  Posten.  Aus  Haus¬ 
haltsmitteln  des  Bundes  sind  nur  rund  600  Mil¬ 
lionen  DM  für  den  Wohnungsbau  zur  Verfügung 
gestellt  wordeni  der  Lastenausgleichsfonds  ist 
also  der  Hauptfinanzier  des  deutschen  Woh¬ 
nungsbaus.  Mil  den  vom  Ausgleichsfonds  zur 
Veriügung  gestellten  Mitteln  sind  mehr  als  zwei¬ 
hunderttausend  Wohnungen  gefördert  worden. 

An  der  dritten  Stelle  der  Ausgaben  steht  grö- 
fienmaßiq  die  Kriegsschadenrente;  680 
Millionen  DM  wurden  ausgczahlt.  Der  Betrag 
teilte  sich  auf  mit  669  Millionen  DM  auf  Unter¬ 
haltshilfe  und  mit  nuT  11  Millionen  DM  auf  Ent- 
schadigungsrente.  Die  Entschädigungsrentenlei¬ 
stungen  waren  so  gering,  weil  die  Schadensfest- 
Stellung  bedauerlicherweise  noch  immer  nicht  in 
nennenswertem  Umfang  in  Angriff  genommen 
ist.  Die  Notwendigkeit,  die  Schadensfeststellung 
zu  forcieren,  wird  bei  derartigen  Zahlenbewei- 
sc  n  besonders  deutlich.  Kriegsschadenrente  er- 
M'dffcA  ’blwa  900  000  Geschädigte. 

Der  viertgrößte  Ausgabenbetrag  waren  die 
für  den  Wührungsausgleich  für  Spargut¬ 
haben  Vertriebener  freigegebenen  448 
Millionen  DM.  Der  Gesetzgeber  hatte  1952  vor¬ 
gesehen,  daß  jährlich  nur  50  Millionen  DM  für 
diesen  Zweck  bereitqestelt  werden  sollteni  das 
hatte  eine  Abwicklung  der  Freigabe  über  neun 
Jahre  bedeutet.  Es  ist  gelungen,  den  Währungs¬ 
ausgleich  in  einem  einzigen  Jahr  durchzuführen. 

Eist  an  der  fünften  Stelle  stehen  die  Ausgaben 
zur  Förderung  der  gewerblichen 
Unternehmungen  Geschädigter.  An  Auf¬ 
baudarlehen  wurden  216  Millionen  DM  gezahlt. 
Für  Arbeitsplatzdarlehn  flössen  64  Millionen  DM 
ab.  25  Millionen  DM  wurden  für  die  sogenannte 
Liquiditätshilfe  verbraucht.  Insgesamt  flössen 
der  gewerblichen  Geschädigtenwirtschaft  mithin 
305  Millionen  DM  zu.  Mit  den  Aufbaudarlehen 
wurden  etwa  30  000  selbständige  Geschädigten¬ 
existenzen  begründet  oder  gestützt.  Durch  die 
Arbeitsplatzkredile  konnten  rund  20  000  unselb¬ 
ständige  Arbeitsplätze  in  der  gewerblichen 
Wirtschaft  neu  geschaffen  werden. 

Der  zahlenmäßig  nächstgrößte  Ausgaben¬ 
posten  sind  die  Hilfen  für  die  Landwirt¬ 
schaft.  Hier  wurden  154  Millionen  DM  ver¬ 
wendet.  82  Millionen  DM  hiervon  wurden  als 
Aufbaudarlehen  vergeben,  59  Millionen  DM  als 
Landesdarlehen  und  13  Millionen  DM  als 
Flüchtlingssiedlungsgesetz-Darlehen.  Mit  den 
Mitteln  wurden  ganz  überwiegend  landwirt¬ 
schaftliche  Nebenerwerbssiedlungen  errichtet. 

Uber  100  Millionen  DM  hinaus  gingen  auch 
die  Ausgaben  für  sonstige  Förderungsmaß¬ 
nahmen.  88  Millionen  DM  wurden  in  die  Aus¬ 
bildungshilfen  geleitet  und  15  Millionen  DM  in 
die  Heimförderung,  so  daß  insgesamt  den  För¬ 
derungsmaßnahmen  103  Millionen  DM  zuflossen. 

Der  Verwendungszweck,  der  wertmäßig  an 
achter  und  letzter  Stelle  unter  den  Ausgleichs- 
leistunqen  stand,  waren  die  Härtefondsieistun- 
gen.  Sie  betrugen  nur  21  Millionen  DM.  Aus 
dem  Härtefonds  erhalten  vor  allem  die  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  ihre  Leistungen.  Die  so  ge¬ 
ringe  Inanspruchnahme  des  Härtefonds  ist  auf 
die  up-"*rhältnismäßiq  langsame  Ausstellung  der 
Sowjetzonenflüchtlingsausweise  (C-Ausweise), 
deren  Vorlage  für  die  Inanspruchnahme  von 
Härtefondsleistungen  Voraussetzung  ist.  zurüdc- 
zuführen. 

Die  dem  Ausgleichsfonds  erwachsenen  Aus¬ 
gaben  für  die  Verwaltung  von  Krediten  und  die 
Beschaffung  der  Vorfinanzierungsmittel  be¬ 
trugen  24  Millionen  DM.  Die  allgemeinen  Ver- 
waitungskosten  des  Ausqieichsfonds  werden 
nicht  aus  Fondsmitteln,  sondern  aus  Haushalts¬ 
mitteln  bestritten. 

Von  den  für  das  Rechnungsjahr  1953  ins¬ 
gesamt  zur  Verfüqunq  -ewesenen  Mitteln  von 
4,3  Milliarden  DM  sind  0,9  Milliarden  DM  nicht 
verbraucht  worden.  Sie  waren  am  31.  März  1954 
als  Bestand  aufgeführt.  Einige  hundert  Millionen 
DM  muß  am  Quartalsende  das  Bundesausgleichs¬ 
amt  zwangsläufig  sich  als  liquide  Reserven 
halten,  um  den  Baranforderunqen  des  kommen¬ 
den  Quartals  entsprechen  zu  können.  Viele 
hundert  Millionen  DM  sind  in  dem  Bestand  am 


31.  März  1954  jedoch  mehr  enthalten  als  nötig 
wären.  Die  Hauptursachen  für  das  zu  langsame 
Abfließen  der  Mittel  aus  dem  Ausgleichsfonds 
liegt  in  der  Untorbesetzunq  der  Aus¬ 
gleichsbehörden  mit  Personal,  ln  eben¬ 
falls  sehr  starkem  Maße  ist  der  zu  langsame 
Erlaß  von  Bestimmungen  über  die  Bewertung 
von  Vertreibungsschäden  an  der  Uber-Liquidität 
des  Ausglcichsfonds  schuld. 

Das  Gesamtaufkommen  des  Ausgleichsfonds 
bezifferte  sich  im  Rechnungsjahr  1953  auf  3,6 
Milliarden  DM.  Davon  waren  3,0  Milliarden  DM 
ordentliche  Einnahmen  und  0,6  Milliarden  DM 
außerordentliche  Einnahmen.  Neben  den  3,6 
Milliarden  DM  an  Einnahmen  des  Fonds  standen 
noch  0,7  Milliarden  DM  aus  unverbrauchten 
Beständen  aus  dem  Rechnungsjahr  1952  zur  Ver¬ 
fügung,  so  daß  insgesamt  4,2  Milliarden  DM  1953 
bereit  waren.  Das  Aufkommen  des  Lastenaus¬ 
gleichsfonds  1953  hat  etwa  die  gleiche  Größen¬ 
ordnung  wie  der  Bundesanteil  an  der  Ein¬ 
kommensteuer  (einschließlich  Körperschafts- 
Steuer)  oder  wie  die  Tabaksteuer,  Kaffee-,  Tee- 
und  Branntweinsteuer  zusammengerechnet. 

In  den  ordentlichen  Einnahmen  stecken  die 
Einnahmen  aus  den  Lastenausgleichsabgaben, 
die  Einnahmen  aus  der  Vermögenssteuer,  die 
Zuschüsse  von  Bund  und  Ländern  und  die 
Tilgungs-  und  Zinsrückflüsse,  von  unbedeuten¬ 
den  kleineren  Posten  (43  Millionen  DM)  ab¬ 
gesehen. 

Die  Einnahmen  aus  den  Lastenaus¬ 
gleichsabgaben  sind  die  bei  weitem  ge¬ 
wichtigsten.  Ihre  Gesamthöhe  ergab  20  10 
Millionen  DM.  Von  diesen  2010  Millionen 
DM  entfallen  auf  die  Vermögensabgabe  1513 
Millionen  DM,  auf  die  Hypothekengewinn¬ 
abgabe  451  Millionen  DM  und  auf  die  Kredit¬ 
gewinnabgabe  46  Millionen  DM.  Bei  der  Ver¬ 
mögensabgabe  und  vor  allem  bei  der  Hvpo- 
thekengewinnabgabe  war  das  Aufkommen 


wesentlich  größer  als  die  Voraussehätzungi  bei 
der  Kreditgewinnabgabe  blieb  das  Aufkommen 
hinter  der  Schätzung  zurück.  In  den  2010  Mil¬ 
lionen  DM  stecken  107  Millionen  DM  Ablösung 
von  erst  in  späteren  Rechnungsjahren  fälligen 
Ausgleichsabgaben. 

Der  dem  Ausgleichsfonds  aus  der  Vermögen¬ 
steuer  zugeflossene  Betrag  bemaß  sich  mit  425 
Millionen  DM.  An  Vermöqensteuer  waren  tat¬ 
sächlich  549  Millionen  DM  aufgekommen.  Die 
Länder  durften  jedoch  von  dem  Vermögenstouer- 
aufkommen  124  Millionen  DM  einbehalten,  weil 
§  6  Abs.  2  des  Lastenausqleichsgesetzes  be¬ 
stimmt,  daß  die  Länder  das  Vermögensteuer¬ 
aufkommen  dem  Ausgleichsfonds  nicht  voll  ab¬ 
zuführen  braudien,  sofern  das  Aufkommen  aus 
Vermögensabgabe,  Hypothekengewinnabgabe 
und  Kreditgewinnabqabe  zusammen  einen  be¬ 
stimmten  Betrag  übersteigt.  Der  Betrag  ist  >n 
diesem  Jahre  um  124  Millionen  DM  überstiegen 
worden. 

Die  Zuschüsse  von  Bund  und  Ländern  betragen 
362  Millionen  DM,  davon  308  Millionen  DM 
wegen  Einsparungen  bei  Fürsorgeleistungen  in¬ 
folge  der  Unterhaltshilfe  und  54  Millionen  DM 
für  Teuerungszusdilage  ln  der  Soforthilfezelt. 
An  Tilgungen  und  Zinsen  für  ausgeliehene  Dar¬ 
lehen  floß  der  Betrag  von  118  Millionen  DM 
zurück. 

In  den  658  Millionen  DM  außerordentlicher 
Einnahmen  stecken  mit  Ausnahme  von  1  Million 
DM  die  Einnahmen  aus  der  Vorfinanzierung.  An 
steuerbegünstigten  Darlehen  an  den  Ausgleidis- 
fonds  sind  240  Millionen  DM  aufgekommen,  da¬ 
von  157  Millionen  DM  nachträglich  für  1952  und 
83  Millionen  DM  für  1953.  Von  der  Lastenaus¬ 
gleichsbankanleihe  wurde  statt  zwei  Tranchen 
nur  eine  Tranche  aufgelegt!  sie  erbrachte  200 
Millionen  DM.  217  Millionen  DM  stammen  aus 
Darlehen  zur  Förderung  des  Wohnungsbaues 
für  Umsiedler. 


Briefe  an  Dar»  ^fiuiTußenblflii 


Vertriebenennof  in  Sdiaubildern 

Bel  dem  Schulwetlbewerb  .Ostpreußen  — 
deutsches  Land’  lag  die  Volksschule  Abbensen, 
Kreis  Peine,  —  wie  wir  In  Folge  28  vom  10.  Juli 
berichteten  —  mit  Ihren  Einsendungen  weitaus 
an  der  Spitze.  Wie  es  zu  dieser  Leistung,  die 
mit  dem  ersten  Preis  ausgezeichnet  wurde,  kom¬ 
men  konnte,  erläutert  uns  Hauptlehrer  Willy 
Hanemann  aus  Wldllten  Im  Samland,  der  seit 
I95J  als  Leiter  dieser  Schule  tätig  Ist,  In  einem 
Brief,  den  wir  nachstehend  im  Auszug  veröl- 
I entliehen . 

Seit  Beginn  meiner  Arbeit  In  Abbensen  habe 
ich  die  Vertriebenenfrage  gründlich  behandelt. 
Und  zwar  unter  folgenden  Gesichtspunkten:  Wie 
wirkt  sich  die  Vertriebenenfrage  in  unserer  Um¬ 
gebung  aus?  Haben  wir  Anspruch  auf  das  Land 
des  deutschen  Ostens?  Dazu  unternahmen  wir 
folgendes:  Ich  suchte  mit  meinen  Schülern  fest- 
zustelleh,  wie  es  in  unserem  Dorfe  Abbensen 
vor  der  Ankunft  der  Vertriebenen  ausgesehen 
hat,  wie  es  dann  wurde  und  welche  Schicksale  die 
Vertriebenengehabt  haben.  Ein  Vierteljahr  lang 
ging  Ich  Tag  für  Tag  in  die  Wohnungen,  lernte 
die  Bewohner  und  ihr  Leben  kennen  und 
schickte  anschließend  die  vierzehnjährigen 
Schulkinder  nach  einem  bestimmten  Plan  eben¬ 
falls  zu  diesen  Familien.  Die  Kinder  sahen  die 
Enqe.  die  Not.  die  Erbitterung  und  stellten  die 
Berufsumschichtunq  fest.  Das  wurde  in  Schau¬ 
bildern  sichtbar  gemacht  und  in  Aufsätzen  fest- 
qehalten.  Diese  Aufzeichnungen  werden  den 
nachfolgenden  Klassen  gezeigt  und  von  ihnen 
ergänzt.  Dabei  ergibt  sich  immer  wieder  die 
Frage:  Woher  kommt  das?  Und  die  Folgerung: 
Wir  brauchen  den  Osten  wieder.  Aber  haben 
wir  Anspruch  darauf?  Und  nun  folgt  der  ge¬ 
schichtliche  und  kulturelle  Beweis  dafür.  Er 
findet  aufgeschlossene  Herzen,  ln  vielen  Schau- 
hildprn  haben  wir  das  Deutschtum  des  Ostens 
bewiesen,  haben  Dinge  qebastelt,  die  an  ost¬ 
deutsche  Bräuche  erinnern  und  sie  im  Schulflur 
aufqehänqt. 

Durch  den  Albenbriefwechsel  des  Juqendrot- 
kreuzes  ist  uns  eine  Möglichkeit  gegeben,  die 
von  uns  erarbeiteten  Unterlagen  an  das  Aus¬ 
land  heranzutragen,  ln  den  letzten  beiden 
Jahren  haben  wir  in  fast  allen  Staaten  des  Aus¬ 
lands  Alben  dieser  Art  versandt.  Die  Über¬ 
setzung  in  die  andere  Sprache  übernimmt  das 
Deutsche  Rote  Kreuz.  Wir  haben  Belege  dafür, 
daß  diese  Arbeiten  im  Auslande  sehr  beachtet 
werden  und  dort  durch  die  Presse  qehen.  So 
helfen  wir  mit,  eine  richtige  Auffassung  von 
Deutschland  im  Ausland  zu  verbreiten. 

Auch  in  unserer  Schulzeitung  .Unsere  Welt*, 
die  die  Schulkinder  seit  zwei  Jahren  in  eigener 
Druckerei  herausqeben,  wird  die  Vertriebenen- 
fraoe  eingehend  behandelt . . . 

Willy  Hanemann,  Hauptlehrer,  aus  Widitten, 

Samland,  Jetzt  Abbensen,  Kreis  Peine. 

* 

In  diesem  Zusammenhang  wird  auf  die  beiden 
Erzählungen  aufmerksam  gemacht,  die  Lehrer 
Willv  Hanemann  im  Heft  2,  Jahrgang  1950,  der 
Schriftenreihe  für  die  sechs-  bis  achtjährige 
Jugend  „Kinderfreude*,  die  im  Verlag  der 
.Jungen  Gemeinde“,  Stuttgart,  erscheint,  unter 
dem  Titel  .Engelstreiche*  veröffentlicht  hat.  In 


diesen  beiden  Erzählungen  wird  davon  berich¬ 
tet,  wie  der  Lehrer  zusammen  mit  seinen  Schü¬ 
lern  in  Abbensen  praktische  Nächstenliebe  übt 
und  die  Kinder  lehrt.  „Engelstreiche*  zum 
Wohle  der  Mitmenschen  auszuüben. 

Ein  Beispiel  aus  dem  wirklidien  Leben 

Als  langjähriger  Leser  des  Ostpreußenblattes 
möchte  ich  Ihnen  schreiben,  mit  welchem  Inter¬ 
esse  ich  und  meine  Familie  die  Artikelserie 
.In  der  Dschungelhölle  von  Indochina*  ver¬ 
folgt  haben. 

Auch  meine  beiden  Jungens,  13  und  15  Jahre 
alt,  haben  den  Bericht  mit  großem  Interesse  ge¬ 
lesen.  Sie  konnten  die  nächsten  Nummern  kaum 
abwarten,  und  es  tut  ihnen  leid,  daß  der  Be- 
schon  zu  Ende  ist.  Das  war  doch  einmal  etwas 
anderes  als  die  Abenteuerromane,  die  sie  immer 
wieder  nach  Hause  bringen,  obwohl  ich  es 
ihnen  immer  wieder  verbiete.  Es  wird  Ihnen 
eine  gute  Lehre  sein.  An  dem,  was  der  junge 
ostpreußische  Legionär  Manfred  Schutz  durdh- 
gemachl  hat,  können  sie  wenigstens  einmal 
sehen,  wie  die  Abenteuer  in  Wirklichkeit  aus- 
sehen  und  daß  es  kein  echtes  Heldentum  ist, 
das  ihnen  in  solchen  Büchern  immer  wieder  vor 
Augen  geführt  wird.  Besonders  das  Nachwort, 
in  dem  Sie  so  ernsthaft  auf  die  Gefahren  hin- 
weisen,  hat  Eindruck  auf  sie  gemacht. 

Ich  weiß  nicht,  was  ich  täte,  wenn  meinen 
Jungen  so  etwas  passierte.  Das  bloße  Reden 
und  Warnen  hilft  da  nicht  viel;  nur  Beispiele 
aus  dem  wirkliche  Leben  können  belehren  und 
erzieherisch  wirken.  Es  müßte  viel  mehr  solche 
Berichte  geben,  die  aus  der  Erfahrung  geschöpft 
sind,  dann  würden  die  schlechten  Hefte,  die  nur 
die  Phantasie  vergiften,  bald  aus  den  Händen 
unserer  Kinder  von  selbst  verschwinden.  L.  O. 

Die  einmalige  Ausbildungsbilfe 

Herr  R.  aus  B.  fragt:  .In  der  Ausgabe  des  Ost¬ 
preußenblattes  vom  27.  Februar  wurde  mitge¬ 
teilt,  daß  eine  neue  Weisung  über  die  Ausbil¬ 
dungshilfe  herausgekommen  sei,  derzufolqe  es 
außer  den  laufenden  Ausbildungshilfen  auch 
einmalige  Ausbildungshilfen  geben  soll.  Ich  be¬ 
antragte  bei  meinem  zuständigen  Ausgleichsamt 
300  DM  einmalige  Ausbildungshilfe.  Vom  Aus¬ 
gleichsamt  wurde  mir  daraufhin  mitgeteilt,  daß 
meinem  Antrag  zur  Zeit  nicht  entsprochen  wer¬ 
den  könne,  da  über  die  einmaligen  Ausbildungs¬ 
hilfen  bisher  keine  Ausführunqsbestimmunqen 
ergangen  seien.  Wann  ist  endlich  mit  Richtlinien 
für  die  einmaligen  Ausbildungshilfen  zu  rech¬ 
nen?* 

Uber  die  einmaligen  Ausbildungshilfen  waren 
nicht  nur  zur  Zeit  Ihrer  Antragsstellunq  keine 
Ausführungsbestimmungen  ergangen,  es  sind 
auch  bis  heute  noch  keine  Durchführungsricht¬ 
linien  veröffentlicht  worden.  Es  ist  uns  leider 
nicht  möglich,  eine  Antwort  darauf  zu  geben, 
wann  derartige  Verordnungen  seitens  des  Bun¬ 
desausgleichsamts  erlassen  werden.  Man  sollte 
Jedoch  annehmen,  daß  auch  das  Bundesaus¬ 
gleichsamt  die  Dringlichkeit  dieser  Leistungen 
erkennt  und  sich  demgemäß  noch  vor  Beginn 
des  Winter-Ausbildungshalbjahrs  zur  Heraus¬ 
gabe  von  Durchführungsbestimmungen  durch¬ 
ringt.  Die  Schriftleitung 


Wo  bleibt  die  Aktivität? 

Vor  acht  Wochen  wurde  das  Kuratorium  einer 
Volksbewegung  für  die  Wiedervereinigung 
gegründet  Vor  etwa  vier  Wochen  erklärten  der 
neuocwählte  Präsident  des  Kuratorium*  Paul 
LöbT sowie  Jakob  Kaiser  in  Berlin,  es  gelte 
lern  die  Hände  zu  rühren  und  durch  örtliche 

Zusammenschlüsse  auf  allen  Ebenen  e, non 

Stimm  von  Mitarbeitern  zu  schaffen,  der  den 

Wiederverelnirjungswillen  bis  Ins  leW»  Dorf 

trüge.  Neben  der  Pflege  der  menschlidien  Ver- 
bmdungrn  mit  den  Mitteldeutschen  sollten  nach 
Kaisers  Erklaiung  Kuratorium.  Aktionsausschuß 
und  Geschäftsführung  jeizt  geeignete  Maßnah¬ 
men  Ireffen,  damit  eine  Volksbewegung  an- 
sdiwelle,  die  e  ines  Tages  unwlderstehlld»  seL 

Die  Heimat  vertriebenen,  insbesondere  die 
Landsmannschallen  und  Volksgruppen,  bewei¬ 
sen  seit  Jahren  und  jetzt  wiederum  an  Jedem 
Wochenende  durch  unzählige  Helmattreffen, 
kleine  Veranstaltungen  und  Großkundgebungen, 
daß  die  vertriebenen  Ostddeutsdien  eine  Vollu- 
bewegunq  bereits  ins  Leben  gerufen  haben.  Es 
ist  das  vordringliche  Anliegen  der  \  ertriebe- 
nen  die  einheimischen  Landsleute  mitzureißen 
und,  frei  von  Haß  und  Rache,  diese  für  das 
ganze  Deutschland  mit  dem  Herzen  zu  ge¬ 
winnen.  ,  _ 

Am  12.  September  wird  allerorten  der  .Tag 
der  Heimat  *  leierlich  begangen.  Warum  greift 
das  .Unteilbare  Deutschland“  diese  Gelegenheit 
nicht  auf  und  bemüht  sich  gemeinsam  mit  Ver¬ 
triebenen,  Verbänden  und  westdeutschen  Hei¬ 
matbünden,  mit  der  ost-  und  westdeutschen  Ju¬ 
gend,  mit  den  Behörden  und  Schulen  um  die  von 
ihm  gewünschte  Formung  der  gesamtdeutschen 
Aktion  im  großen  Stil?  Unseres  Erachtens  ist 
genug  geredet  worden.  Jetzt  ist  es  Zeit,  daß 
Aktionsausschuß  und  Geschäftsführung  des  Ku¬ 
ratoriums  sich  rühren.  Die  bauftragten  Gremien 
sollten  dabei  vor  allem  mit  denjenigen  Kräften 
eng  Zusammenarbeiten,  die  wie  die  Vertriebe¬ 
nen  bereits  Fahnenträger  der  Wiedervereini¬ 
gung  sind. 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  be¬ 
dauert,  daß  trotz  der  Mitgliedschaft  seines 
Vorsitzenden,  Dr.  von  Lodgman,  im  Kuratorium 
weder  Aktionsausschuß  noch  Geschäftsführung 
des  .Unteilbaren  Deutschland“  bisher  an  den 
Verband  herangelreten  sind,  um  eine  gemein¬ 
same  Aktivität  in  der  Frage  der  deutschen  Wie¬ 
dervereinigung  zu  entwickeln.  Wir  bedauern 
dies  um  so  mehr,  als  der  .Tag  der  Heimat“ 
mit  seinem  gesamtdeutschen  Leitwort  .In  Ost 
und  West  —  Deutsche  Heimat“  in  vier  Wochen 


Fortsetzung  der  Dokumentation 

Die  wissenschaftliche  Dokumentation  über 
die  Vertreibung,  von  deT  bisher  die  Bände  1/1 
und  1/2  über  die  Bevölkerung  aus  den  Gebieten 
östlich  der  Oder-Neiße  erschienen  sind,  wird 
nach  Verlautbarungen  des  Bundesvertriebenen- 
ministeriums  fortgesetzt.  Die  Arbeiten  sollen 
sich  auf  dokumentarische  Veröffentlichungen 
über  die  Vertreibung  der  Deutschen  aus  den» 
Sudetenland,  aus  Ungarn  und  aus  Rumänien 
erstrecken.  Den  Abschluß  wird  ein  SaiAiWß 
band  über  die  gesamte  Vertreibung  bilden.  Mit 
dem  Erscheinen  der  geplanten  vier  Bände  ist 
im  Laufe  der  nächsten  zwei  Jahre  zu  rechnen. 

Ähnlich  wie  die  geplante  Katalogisierung  ost¬ 
deutscher  Kunstwerke  ist  eine  archivarische  Er¬ 
fassung  der  Schicksale  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  beabsichtigt.  Im  Anschluß  an  die 
Vertriebenen-Dokumentation  ist  eine  wissen¬ 
schaftliche  Dokumentation  über  die  Eingliede¬ 
rung  vorgesehen. 


400  Deutsche  in  Schaulen/Litauen 

In  der  litauischen  Stadt  Schaulen  leben  ge¬ 
genwärtig  etwa  400  Deutsche,  welche  nach  1945 
aus  dem  nördlichen  Teil  Ostpreußens  wegen 
der  großen  Hungersnot  nach  Litauen  geflüchtet 
waren,  berichtete  eine  soeben  mit  Hilfe  eines 
Passes  der  sowjetzonalen  Botschaft  in  Moskau 
eingelroffene  Ostpreußin,  ln  der  wenig  zerstör¬ 
ten  Stadt  ist  eine  rege  Bautätigkeit  zu  beob¬ 
achten.  Außer  zwei  katholischen  Kirchen  ist 
auch  eine  kleinere  griechisch-orthodoxe  Kirche 
geöffnet,  die  übrigen  Kirchen  sind  geschlossen. 


Kameradenmörder  verurteilt 

Das  Paderborner  Schwurgericht  verurteilte 
den  Kameradenschinder  Georg  Wypukol  zu 
zehn  Jahren  Zuchthaus  und  zehn  Jahren  Ehr¬ 
verlust.  Wypukol  wurde  der  mehrfachen  schwe¬ 
ren  Nötigung  in  Tateinheit  mit  Freiheitsberau¬ 
bung  und  gelährlicher  Körperverletzung,  ln 
einem  Fall  mit  Todesfolge,  für  schuldig  befun¬ 
den,  die  er  vom  Januar  bis  Dezember  1949 
als  Vernehmer  im  .Kriegsverbrecherlager' 
Werschetz  in  Jugoslawien  begangen  hat. 

In  der  Urteilsbegründung  wird  Wypukol  .als 
Vaterlandsverräler  und  gewissenloser  Geselle* 
bezeichnet,  der  sich  den  Jugoslawen  für  bessere 
Verpflegung  und  Geld  zur  Verfüqunq  gestellt 
und  zusammen  mit  einem  Dutzend  anderer  Deut¬ 
scher  über  tausend  Gefangene  durch  mittelalter¬ 
liche  Foltermethoden  und  schwerste  Mißhand¬ 
lungen  zu  willkürlichen  Geständnissen  erpreßt 
habe. 

Diese  Geständnisse  hätten  den  Verurteilten 
hohe  Freiheitsstrafen,  dreizehn  Österreichern 
und  zehn  Deutschen  soqar  den  Tod  eingebracht. 
Wypukol  sei  1952  nach  Deutschland  zurückge¬ 
kommen,  weil  ihm  nach  18  Monaten  Gefängnis 
wegen  mehrerer  Betrügereien  in  Belgard  der 
Boden  unter  den  Füßen  zu  heiß  geworden  sei. 
Die  Aussage  Wypukols,  er  habe  unter  Zwang 
gehandelt,  halt  das  Gericht  für  unrichtig.  Er 
habe  als  kriminelle  Natur  mit  Berechnung  den 
Vernehmer  gespielt. 

Gegen  Wypukol  steht  noch  ein  Ermittlungs¬ 
verfahren  wegen  schwerer  Körperverletzung  mit 
Todesfolge  in  mehreren  Fällen  an.  Die  Staats¬ 
anwaltschaft  hat  ferner  gegen  Wypukol  ein 
Verfahren  wegen  Mißhandlung  und  Leichenfled¬ 
derei  im  Jugoslawischen  Kriegsgefangenenlager 
eingelcitet.  Die  Anklage  soll  auf  Mord  lauten. 
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Monat  August 

IS.  August:  Kreis  Elchnlcderung  ln  Nürn¬ 
berg,  Gcnossensehaftssaalbau. 

15.  August:  Kreis  Tilsit-Stadt  in  Nürnberg. 

Ebermayerstr.  30  32.  „Genossenschaftssaalbau". 

15.  August:  Landestreffen  ln  Neumtlnster. 
15.  August:  Kreis  L  ö  t  z  e  n  ln  Neumünster  —  Pa¬ 
tenschaf  tsdbernahme. 

15.  August:  Kreis  Flschhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land  ln  Neumtlnster. 

15.  August:  Kreis  Johannisburg  ln  Olden¬ 
burg.  Pschorr-Bräu,  Baumgartenstraße. 

19./2S.  August:  Turnerfamllle  Ostpreußen  ln 
Hameln. 

23.  August:  Kreis  Tllslt-Stadt  ln  Düsseldorf, 
„Union-Betriebe“.  Witzelstraße. 

22.  August:  Kreis  L  y  c  Ic  ln  Hamburg-Nienstedten, 
ElbsChloßbraucrel. 

25.  August:  Kreis  Osterode  ln  Kiel.  Lokal  Elch¬ 
hof. 

29.  August:  Kreis  Orteisburg,  Patenschafts¬ 
feier  ln  Hannoversch-MUndcn.  Für  Ratzeburg 
wird  neuer  Termin  noch  bekanntgegeben. 

29.  August:  Kreis  Rastenburg  in  Hannover, 
Llmmerbrunncn. 

29.' August:  Kreis  Ebonrode  ln  Essen-Steele, 
Stadtgarten-Saalbau. 

29.  August:  Kreis  Mohrungen  In  Hamburg- 
Nienstedten,  Elbschloßbrauerei.  Haupttreffen. 

29.  August:  Kreis  W  e  h  1  a  u  ln  Hamburg,  Restau¬ 
rant  Elbschlucht. 

29.  August:  Treffen  der  Helmatkrelsc  Königs¬ 
berg-Land,  Flschhausen,  Lablau 
und  Pr. -Eylau  ln  Marburg/Lahn,  Lokal: 
Stadtsäle. 

Monat  September 

5.  September:  Kreis  Elchniederung  ln 
Frankfurt/Maln.  Turnhalle  Saarbrücker  Straße. 
5.  September:  Kreis  Gumbinnen  ln  Hamburg- 
Nienstedten.  Elbschloßbrauerei. 

5.  September:  Memelkrelsc  ln  Hannover- 
Llmmerbrunncn. 

6.  September:  Kreis  Tllslt-Stadt  ln  Frank¬ 
furt  Maln-Schwanhclm,  Turnhalle  Saarbrücker 
Straße. 

5.  September:  Kreis  Osterode  ln  der  Pntcn- 
stadt  Osterode  (Harz),  verbunden  mit  Einwei¬ 
hung  des  Ehrenmals.  Lokal  „Stadt  Osterode“. 

5.  September:  Kreis  Johannisburg  ln  Ham¬ 
burg-Altona,  Elbschlucht. 

11. /12.  September:  Kreis  Sensburg  ln  Herne, 

Kolpinghaus. 

12.  September:  Kreis  Tllslt-Stadt  ln  Stutt- 
gart-Fcuerbach.  Großgaststätte  ..Frclzclthelm“. 

12.  September:  Kreis  Osterode  In  Berlin,  Lokal 
„Sportklause"  am  Relchssportfcld. 

12.  September:  Kreis  Insterburg  Stadt  und 
Land  ln  der  Patenstadt  Krefeld.  Lokal  Stadt¬ 
wald.  Jahrcshaupttretfen. 

19./19.  September:  Kreis  Angerappln  Mettmann 
mit  Patenschaftslibernahme. 

19.  September:  Kreis  Johannisburg  ln 

Herford 

25.  September:  Kreis  Orteisburg  ln  Rends¬ 
burg. 

26.  September:  Kreis  Johannisburg  ln 
Frankfurt.  Main  (voraussichtlich). 

'  'r>lf  Krclavertreter  werden  gebeten.  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Schriftleitung  umgehend 
naltautellen. 

Königsberg-Stadt 

Vorbereitung  der  Kilnlssbcrrer  700-Jahr-Feler 
in  Duisburg 

Im  Sommer  1955  soll  die  Kftnlgsberßer  700-Jahr- 
Felcr  ln  der  Patenatadt  Duisburg  festlich  begangen 
werden. 

Neben  vielen  anderen  Einzelveranatnltungen  lat 
angeregt  worden,  eine  geschlossene  ..Lelatungs- 
schau  der  KönUsberßcr  Wirtschaft* 
durchzuführen.  an  der  sich  möglichst  viele  ver¬ 
lagerte  Königsberger  Firmen  beteiligen  sollen.  Fir¬ 
men,  welche  den  Wunsch  haben  und  In  der  Laue 
sind,  sich  in  den  Monaten  Mai 'Juni  1955  für  die 
Dauer  von  etwa  vier  Wochen  an  dieser  Ausstellung 
zu  beteiligen,  werden  gebeten,  dies  der  Stadt  Duis¬ 
burg.  Amt  für  Stadtwerbung  und  Wlrtschaftsfftrde- 
rung,  mit  näheren  Angaben  mitzuteilen. 

Die  Anmeldung  zur  Teilnahme  wird  bis  zum  31. 
Oktober  1954  erbeten. 

Königsberg-Land 

Unser  Helmatkreistreffen  ln  Marburg  findet  nicht 
—  wie  in  Folge  30.  Seite  7  und  ln  Folge  31.  Seite  ß 
bekanntgegeben  wurde  —  am  19.  September,  sondern 
am  29.  August  statt.  Dieses  Treffen  wird  gemein¬ 
schaftlich  von  den  Kreisen  Königsberg-Land.  Flsch- 
hausen.  Labiau  und  Pr.-Eylau  veranstaltet.  Alle 
Kreisangehörigen  werden  hiermit  zur  Teilnahme  an 
diesem  Treffen  elngcladen.  Jeder  werbe  ln  seinem 
Verwandten-  und  Freundeskreise  für  zahlreichen 
Besuch,  damit  dieser  Tag  in  Marburg  zu  einer  gro¬ 
ßen  Wiedersehensfeier  in  heimatlicher  Gemeinschaft 
werde.  Das  Treffen  findet  ln  den  ..Stadtsälen“  statt, 
die  vom  Bahnhof  mit  dem  Stadlbus  bequem  zu  er¬ 
reichen  sind  Nähere  Bekanntmachungen  über  das 
Tagesprogramm  folgen  noch. 

Der  in  Folge  15  des  Ostpreußenblattes  beknnnt- 
gcgcbcnc  Vcranstaltungsplan  für  unsere  diesjährigen 
Kreistreffen  muß  der  Landestreffen  ln  Hannover 
und  Neumünster  wegen  geändert  werden.  Das  Ham¬ 
burger  Kreistreffen  fällt  aus.  Ich  bitte  unsere  Kreis¬ 
angehörigen  dafür  um  so  zahlreicher  nach  Neumün¬ 
ster  zu  kommen.  Den  Samlündern  (Königsberg-Land 
und  Flschhausen)  wird  ein  Teil  der  ..Holstenhalle** 
für  unser  Treffen  nach  der  Großkundgebung  zur 
Verfügung  stehen.  Hoffentlich  klappt  die  Raum- 
elnteilung  besser  als  beim  Landestreffen  ln  Hanno¬ 
ver.  denn  dort  fehlte  Jegliche  Organisation  ln  der 
Ntedcrsnchscnhollo.  so  daß  man  sich  nur  zufällig 
traf.  Da  an  dem  Landestreffen  In  Hannover  eine 
außerordentliche  große  2aht  unserer  Kreisangehöri¬ 
gen  teilgenommen  hat,  soll  das  für  September  an¬ 
gekündigte  „Sam  ländert  reffen*  In  Hannover  auf 
Mnl  nächsten  Jahres  verlegt  werden. 

Den  In  SOdhnnnover  wohnenden  Kreisangehöri¬ 
gen  wird  die  Teilnahme  am  Treffen  in  Marburg 
empfohlen. 

Fritz  Telchert.  Krelsvertreler.  Helmstedt 
Gartenfreiheit  17 

Bartenstein 

Bekanntlich  hat  das  Städtchen  Hartenstein  In  Würt¬ 
temberg  mit  seinen  9t)0  Einwohnern  die  Patenschaft 
für  unsere  Heimatstadt  Bartensleln  (12  000  Einwoh¬ 
ner)  übernommen.  Bartensteiner  aus  Ostpreußen 
Jahren  daher  seil  drei  Jahren  nach  Württemberg, 
um  nach  einer  schönen  Rundfahrt  —  meistens  ver¬ 
bunden  mit  einer  Rheinfahrt  —  einige  Tage  im 
Patenstädtchen  zu  verleben  Im  vorigen  Jahre 
wurde,  wie  wir  Im  O.stprcußcnblntt  berichteten,  ein 
gemeinsam  errichtetes  Mahnmal  in  Form  eines  gro¬ 
ßen  Holzkreuzes  geweiht  und  In  diesem  Jahre  wurde 
daran  eine  Gedenktafel  befestigt.  Die  Anfahrt  der 
Helmotknmeraden  aus  dem  Norden  begann  bereits 
am  Mittwoch,  dem  20.  Juli  und  am  Freitag  orroloi- 
ten  dann  drei  Busse  Bartenstcln  ln  Württemberg. 
Der  Begrüßungsabend  am  Sonnabend  wurde  schon 
zum  äußeren  Zeichen  der  Verbundenheit  mit  der 
wurttombergischon  Bevölkerung  Es  folgten  am 
Sonntag  ein  von  Pfarrer  Dannowskl  aus  Bartenstein 
Ostpr.  gehaltener  Helmatgottesdienst  In  der  Orts¬ 
kirche  und  eine  Weihefeier  am  Ehrenmal.  Die 
IlauptfesUlchkelten  in  einem  großen  Zelt  schlossen 


sich  an.  Besonders  erwähnen  mochte  Ich  aber  mit 
anerkennendem  Dank  die  wirklich  Uber  alles  Er¬ 
warten  herzliche  Gastfreundschaft  der  Württcmber- 
gcr.  Das  kleine  Städtchen  hat  nur  etwa  200  Haushal¬ 
tungen  und  nahm  auch  ln  diesem  Jahr  wieder  fast 
cbonsovlele  Nachtgäste  aut.  Es  wurde  also  fast  Jeder 
Haushalt  belegt  und  alle  betrachteten  cs  als  Ihre 
Herzenspfllcht,  den  ostpreußtschen  Gästen  drei 
schöne  Tage  zu  bereiten.  Daß  alle  Gastwirtschaften 
sich  dem  anschlossen,  war  ebenso  selbstverständlich 
wie  die  sehr  mäßigen  Preise. 

Alles  In  allem,  drei  schöne  Tage,  die  man  nur  ln 
einem  kleinen  Städtchen  verbringen  kann. 

• 

Wer  kann  bezeugen,  daß  Frau  Hildegard  Papkc, 
geb.  Woop,  geboren  am  15.  9.  1920  ln  Georgenau, 
Kreis  Bartenstein,  von  1939  bla  zur  Räumung  In  Bar¬ 
tenstein,  Parkstraße  5  gewohnt  hat.  Frau  P.  Ist  erst 
1949  aus  russischer  Cefang  tnschaft  gekommen  und 
kann  keine  näheren  Angaben  machen.  Ihr  Ehemann 
ist  gefallen.  Schwiegervater  war  der  ebenfalls  In 
der  Parkstraße  wohnhaft  gewesene,  1942  verstorbene 
Lokführer  Papke.  Als  Hildegard  Wopp  war  sic  von 
1939  bis  zur  Heirat  1941  In  Stellung  bei  Kaufmann 
Otto  Schulz  In  der  Königsberger  Straße  als  Haus¬ 
angestellte  tätig.  Schulz  soll  aber  nach  Amerika  aus¬ 
gewandert  sein. 

Zweckdienliche  Angaben  erbittet 

Zelß,  Krelsvertretcr.  (2oa)  Celle 
Hannoversche  Straße  2 

Pr.-Eylau 

Am  29.  August  findet  ln  Marburg/Lahn  ln  den 
Stadtsälen  (vom  Bahnhof  mit  dem  Stadtbus  zu  er¬ 
reichen)  ein  Treffen  der  Kreise  Pr.-Eylau,  Lablau, 
Königsberg-Land  und  Fischhausen  statt.  Bel  diesem 
Treffen  hoffe  ich  recht  viele  alte  Krelselngesessenc 
wiederzusehen.  Ich  bitte.  Im  Ostpreußenblatt  auf 
eventuelle  Bekanntmachungen  zu  achten,  die  zu 
diesem  Treffen  seitens  der  vier  beteiligten  Krelsvcr- 
tretcr  gemeinsam  bzw.  seitens  des  Kietsvertretcrs 
Königsberg-Land  allein  noch  erfolgen  werden. 

v.  Elern-Bandels,  Kreisvertreter 

Lablau 

Am  Sonntag.  29.  August,  findet  ln  Marburg  — 
Stadtsäle  —  ein  Heimattreffen  der  Lablaucr  gemein¬ 
sam  mit  den  Kreisen  Königsberg-Land,  Flschhau¬ 
sen  und  Pr.-Eylau  statt,  um  den  ln  Hessen  wohnen¬ 
den  Landsleuten  einige  stunden  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit  zu  geben. 

Folgende  Tagungsfolge  ist  vorgesehen:  Am  Vor¬ 
mittag  gemeinsamer  Kirchgang,  anschließend  Kranz¬ 
niederlegung  an  der  Gruft  unseres  Generalfeldmar¬ 
schalls  von  Hindcnburg  aus  Anlaß  des  vierzigsten 
Jahrestages  des  Sieges  von  Tannenberg.  Um  13.30 
Uhr:  Feierstunde:  1.  Begrüßung  und  Totenehrung  — 
Kreisvertreter  Teichen;  2.  Unsere  Osiprcußtschc 
Heimat  —  Kretsvcrtreter  Gernhöfer;  3.  Unsere  Ver- 
trlebencnproblemc  —  Krelsvertretcr  von  Eiern;  Um¬ 
rahmung  der  Feierstunde  durch  gemeinsame  Lieder. 

Wir  laden  unsere  Kreisangehörigen  und  darüber 
hinaus  alle  Landslcuto  zu  diesem  Heimattreuen 
recht  herzlich  ein  und  hoffen,  daß  unser  Zusammen¬ 
schluß  durch  diesen  Tag  weiter  gestärkt  wird. 

In  heimatlicher  Verbundenheit 

Walter  Gernhöfer,  Kreisvertreter, 
LamstcdUNlederelbe. 


Elchniederung 

Otto  Kuhr  t 

Wir  gedenken  des  am  12.  Juli  ln  Nebenstedt,  Kreis 
Dannenberg  Elbe  Im  64.  Lebensjahr  verstorbenen 
Postschaffners  1.  R.  Otto  Kuhr,  geboren  ln  Inse. 
Von  1932  bl«  zur  Vertreibung  war  er  Bürgermeister 
der  Gemeinde  Mägdeberg.  Er  wurde  dann  noch  bis 
1948  ln  seiner  Heimatgemeinde  Inse  zuruckgehaltcn. 
Mit  Landsmann  Kuhr  ging  ein  aufrechter  und  stets 
hilfsbereiter  Mensch  von  uns,  der  sich  ln  der  Elch¬ 
nlederung  des  besten  Rufes  und  allgemeiner  Bellcb- 
heit  erfreute.  Wir  halten  sein  Andenken  In  Ehren. 

KroUtreffcn  In  Nürnberg 

Am  kommenden  Sonntag.  15.  August,  findet  nun 
Unser  erstes  Elohnledcrunger  Kreistreffen  in 
Bayern  statt.  Ich  rufe  alle  lm  süddeutschen  Raum 
ansässigen  Elchnlederunger  auf,  durch  starke  Be- 


14./15.  August 


Am  14.  und  15.  August  findet  in  Neumünster  das 
3.  Landrstreflen  der  Ostpreußen  aus  Schleswig-Hol¬ 
stein  verbunden  mll  der  PatcnscbaftsUbcrnahmc 
[Ur  Stadt  und  Kreis  Lötzen  durch  die  Stadt  Neu- 
münster  statt.  Alle  Landsleute  werden  gebeten,  an 
diesem  Treffen  tellzunehmcn. 

Es  sprechen  unser  Ehrenvorsitzender  Staatssekre¬ 
tär  a.  D.  Br.  Schreiber  und  unser  1.  Bundesvorsitzen¬ 
der  Dr.  Alfred  Gllle. 

Das  diesjährige  I.andeslreffen  hat  eine  besondere 
Bedeutung,  weil  die  Stadl  Neumünster  die  Paten¬ 
schaft  von  Stadt  und  Kreis  L  ö  1 1  c  n  an  demselben 
Tage  übernimmt. 

Der  l.  Landesvorsitzende  Landsmann  Schröder 
ist  ernstlich  erkrankt.  Wir  vermissen  seine  tatkräf¬ 
tige  Mitarbeit  sehr,  aber  hoffen  und  wünschen,  daß 
er  recht  bald  wieder  gesund  wird  und  der  aktiven 
Mitarbeit  wieder  sich  widmen  kann. 

Zu  unserm  3.  Landestreffen  entbieten  wir  ihm 
recht  herzliche  landsmannschaftllrhc  Grüße. 

Guttmann,  stellv.  Vorsitzender 

* 

Für  das  dritte  I.andeslreffen  der  Ostpreußen  In 
Schleswig-Holstein  In  Neumünster  und  damit  ver¬ 
bundene  Patenschaftsübernahme  für  Stadt  und 
Kreis  Lätzen  durch  die  Stadt  Neumünster  am  14. 
und  15.  August  Ist  folgendes  Festprogramm  vor¬ 
gesehen: 

Für  Sonnabend,  den  14.  August: 

11,15:  Uhr:  Kranzniederlegung  durch  den  Krelsaus- 
»ehuß  Lolzen  Im  Ehrenhain  der  Stadt  Ncumün- 
sler  lm  Gedenken  an  unsere  Brüder  und 
Schwestern: 

12.00  Uhr:  Feierliche  Sitzung  der  Italsversammlung 
der  Stadt  Neumünster  mit  dem  Krelsausschuß 
Lützen; 

20.00  Uhr:  Kultureller  Abend  unter  dem  Motto: 
„Heimat  hier  und  dort"  mit  namhaften  Vertre¬ 
tern  von  Kunst  und  Wissenschaft  aus  der  alten 
und  neuen  Heimat  ln  der  Tonhalle.  Der  Abend 
klingt  aus  mH  einem  besinnlichen  Appell  an 
die  Heimat. 

Für  Sonntag,  den  15.  August: 

-.30  Uhr:  Katholischer  Gottesdienst  ln  der  kath. 
Kirche; 

5.30  Uhr:  Evangelischer  Gottesdienst  Im  Helden- 
haln,  Pfarrer  Schwarz,  Milken,  Kreis  Lützen. 

10.00  Uhr:  Platzkonzert  —  Hostcnhallc; 

10.30  Uhr:  Erülfnung  des  Landestreffens  In  der 
Holstenhalle  durch  den  Vorsitzenden  der  Lan¬ 
desgruppe.  Es  singt  der  Ostpreußen-Chor. 

11.00  Uhr:  Übernahme  der  Patenschaft  Neumünster- 
I, ätzen.  Stadtpräsident  Johannscn  und  Kreisver¬ 
treter  Werner  Gulllaume.  Gemeinsamer  Gesang: 
Srhleswig-Ilolslcln-Lled,  1.,  2.  und  4.  Strophe, 
Ostpreußen-Lied,  Marschmusik. 


Uber  dreitausend  Neidenburger  waren  zum  ersten 
Hei  matkreist  reffen  ln  der  Patenstadt  Bochum,  das 
am  31.  Juli  und  L  August  stattfand,  aus  allen  Tctlen 
der  Bundesrepublik  und  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  zusammengekommen.  Die  Stadt  Bochum  hatte 
für  dieses  Treffen  ihre  „gute  Stube“,  das  Parkhaus, 
zur  Verfügung  gestellt  und  festlich  geschmückt. 

Bereits  Snnnabendnachmlttag  fand  die  Jahres¬ 
hauptversammlung  und  eine  Sitzung  des  Kreistages 
statt,  bei  der  der  letzte  Bürgermeister  von  Nelden- 
burg,  Wagner,  wiederum  zum  Kreisvertreter  ge¬ 
wählt  wurde,  sein  Stellvertreter  wurde  Baumeister 
Pfeiffer. 

Abends,  um  19  Uhr,  traten  steh  die  Landsleute  ln 
allen  Sälen  des  Parkhauses  zu  einer  besinnlichen, 
aber  frohen  Stunde,  an  der  Vertreter  der  Stadt 
Bochum  neben  zahlreichen  Bochumer  Bürgern  tel- 
nahmen.  Chorgesänge  eines  Bochumer  Männer¬ 
gesangvereins,  Helmallleder.  Vorträge  ln  ostpreu¬ 
ßischer  Mundart  und  Volkstänze  der  Ostdeutschen 
Jugendgruppe  umrahmten  die  Veranstaltung.  Stell¬ 
vertretender  Krelsvertretcr  Pfeiffer,  Hamburg,  und 
der  örtliche  Gruppenvorsltzendc  Blrkner.  Bochum, 
erüffneten  die  Feierstunde  und  begrüßten  die  Lands¬ 
leute  und  die  Vertreter  der  Stadt  Bochum  und  der 
Bürgerschaft.  Landsmann  Wargalla,  Leichlingen  ge¬ 
dachte  derer,  die  für  die  Heimat  gestorben  sind. 
Krelsvertretcr  Wagner  sprach  dann  aus.  was  alle 
fühlten,  daß  die  Neidenburger  ln  Bochum  eine  echte 
Heimat  gefunden  haben  und  verband  damit  den 
Dank  an  die  Stadt  Bochum  und  besonders  an  den 
„Patenonkel“.  Oberbürgermeister  Heinemann.  Auch 
eine  Patenheimat  kann  die  wahre  Heimat  nicht  er¬ 
setzen.  Aber  das  Gefühl,  daß  es  eine  Stelle  gibt,  die 
die  geistigen  Werte  und  die  Tradition  treu  ln  Ihre 
Obhut  nimmt,  trägt  dazu  bei,  die  Hoffnung  auf  die 
alte  Heimat  aufrcchtzuerhaltcn.  Oberbürgermeister 
Heinemann,  Bochum  antwortete  ln  launigen  Wor¬ 
ten  und  teilte  mit,  daß  er  als  „Patenonkel“  auch  ein 
Patengeschenk  bereit  hätte.  Die  Fraktionsvorsitzen¬ 
den  und  der  Hauptausschuß  hätten  beschlossen,  die 
Hauptstraße  einer  neuen  Siedlung  auf  den  Namen 
„Neidenburger  Straße"  zu  taufen. 

Der  Landesgruppenvorsitzende  dor  Landsmann- 


telllgung  die  unverbrüchliche  Treue  zur  Heimat  zu 
dokumentieren. 

Wir  treffen  uns  ln  Nürnberg  Im  „Gcnosscnsehafts- 
Saalbau",  Ebcrmaycrstraßc  30  32.  Das  Trcfflokal  Ist 
vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  1  bis 
Baucrnfelndstraßc  zu  erreichen,  dann  hundert 
Meter  Fußweg.  Ab  9  Uhr  morgens  wird  das  Lokal 
geöffnet  sein. 

Auf  Wiedersehen  ln  Nürnberg! 

Johannes  Klaus,  Kreisvertreter 

Lyck 

Das  Treffen  am  22.  August  In  Hamburg-Nlenstcd- 
ton,  Elbschloßbrauorol.  Elbchaussee  374,  beginnt  um 
10  Uhr  mit  einem  Gottesdienst,  den  Pastor  Bod- 
schwinna  halten  wird.  Es  Ist  ein  Haupttreffcnl  Wäh¬ 
rend  wir  bei  dem  Landestreffen  doch  nicht  so  unter 
uns  sein  können,  haben  wir  hier  Platz  und  werden 
viele  alte  Bekannte  treffen. 

Die  Elbschloßbrauerei  erreicht  man:  Mit  der 
S-Bahn  ab  Hauptbahnhof,  aussteigen  ln  Kl. -Flott¬ 
bek,  dann  etwa  fünfzehn  Minuten  Fußweg.  Ferner 
mit  den  Straßenbahnlinien  6,  12  oder  31  bis  End¬ 
station  (Othmarschen  bzw.  Trabrennbahn).  Dort 
umstclgen  in  den  Omnibus  N  bis  vor  das  Lokal. 
Empfehlenswert  Ist  auch  eine  Fahrt  mit  einem  der 
Tourendampfer  bis  zur  Teufelsbrücke.  Von  dort 
fünf  Minuten  Fußweg. 

Otto  Sklbowskl,  Treysa,  Bez.  Kassel,  Krelsvertretcr 

Zu  unserem  Kreistreffen  In  Hamburg  noch  folgende 
Einzelheiten 

Um  zehn  Uhr  findet  der  Gottesdienst  ln  der  Nlen- 
stedter  Kirche  statt  (etwa  500  Meter  von  der  Elb- 
schloß-Brauerel  In  Richtung  Blankenese  entfernt). 
Der  Gottesdienst  wird  von  unserem  Lycker  Pfarrer 
Bodschwinna  für  die  einheimische  Bevölkerung  und 
unsere  Landsleute  abgehaltcn.  wodurch  eine  beson¬ 
dere  Verbundenheit  zum  Ausdruck  gebracht  werden 
soll.  Nach  Beendigung  des  Gottesdienstes  .  treffen 
wir  uns  wieder  in  der  Elbschloß-Brauerel,  wo  lm 
offiziellen  Teil  die  Wahl  des  Krelsvertreters  und  der 
Krclsausschußmitglleder  stattfindet.  Für  nette  Auf¬ 
nahme  und  Geselligkeit  ist  gesorgt  und  die  Ham¬ 
burger  Jugendgruppe  bittet  die  Lyckcr  Jugend  herz- 
ltchst  um  zahlreiches  Erscheinen. 


Es  sprechen: 

11.30  Uhr:  Ehrenvorsitzender  und  Staatsekretär  a. 
D.  Dr.  Schreiber. 

12.00  Uhr:  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Dr. 

A.  Gllle.  Deutschlandlied. 

14.  Uhr:  Treffen  der  Heimatkreise. 

Treffen  der  Heimatkreise 

In  Verbindung  mit  dem  Landestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  14.  15.  August  ln  Neumünster  treffen 
sich  die  Heimatkreise  nach  der  Kundgebung  um 
14  llhr  wie  folgt: 

Königsberg.  Stadt  und  Land.  Samland.  Flschhau¬ 
sen.  Memelland.  Tllsit-Ragnlt  und  F.lchnlederung: 
Holstenhalle  und  Restaurant,  Tel.  3660.  —  Lötzen: 
Tonhalle,  Großflecken.  Tel.  3525.  —  Insterburg,  Stadt 
und  Land,  Gumbinnen:  Relchshalle,  Probstenstr.  I, 
Tel.  3237.  —  Allenstcln.  Stadt  und  Land.  Lyck: 
Hansa-Haus,  Hansaring  36.  Tel.  2242.  —  Osterode: 
Hamanns  Gasthof,  Wlttorf,  Tel  3455  —  Orteisburg, 
Johannisburg:  Perle,  Haart  38,  Tel.  2323.  —  Brauns¬ 
berg:  Stadt  Altona.  Boostedter  Straße  t.  Tel.  2458. 

—  Mohrungen:  Haascs  Gaststätten.  Warmsdorfer 
Str.,  Tel.  4433.  —  Bartenstein:  Krämer,  Schutzcnstr. 
34.  Tel.  4092  —  Goldap.  Ebenrode,  Schloßberg:  Wald¬ 
wiese.  Brnchcnfcld.  Kurhalle.  Tel.  2850.  —  Wehlau, 
Gcrdnuen:  Harms  Gasthof.  Frlcdrlchstr.  28.  Tel.  2264. 

—  Rößcl:  Kath.  Gemeindehaus,  Tel.  3110,  und  Kaisor- 
ecke.  Bahnhofstr..  Tel.  2741.  —  Heilsberg:  Harmonie. 
Kieler  Straße  68.  Tel.  3052.  —  TrcuburR:  Fuchsbau, 
Kieler  Straße.  Tel.  3336.  —  Rastcnburg:  Tödloff. 
Klclnfleckcn  33,  Tel.  3729.  —  Angerburg:  Grüner 
Kranz.  Altonacr  Straße,  Tel.  2177.  —  Angerapp:  Zur 
Quelle,  Pctcrstr.  8.  Tel  3539.  —  Ncldenburg:  Mühle, 
LUljenstr..  Tel.  2559.  —  Heillgcnbell:  Klostermühle. 
Klostcrstr.,  Tel.  2469.  —  Sensburg:  Doppelkrone.  Tel. 
2888.  —  Lablau:  Rundeck.  Chrlsttanstr.,  Tel.  4412.  — 
Pr.-Eylau:  Edsens  Bierstuben:  Haat  10,  Tel.  4367.  — 
Pr. -Holland:  Stadt  Rendsburg,  Rcndsburger  Str.  10, 
Tel.  2973. 


„Heimat  hier  und  dort" 

Kultureller  Abend  In  der  Tonhalle  der  Stadt 
Neumünster 

program  infolge: 

Musik  zur  Einleitung:  Kammerquartett  Friedrich: 
BcgTÜßungsworte:  a)  Vertreter  der  Stadt  NeumUn- 
ster,  b)  Vertreter  der  Stadt  lötzen; 

Lied:  Ostpreußenchor  Neumünster; 

Agnes  Mlegcl  liest  aus  eigenen  Werken: 

Musik:  Kammerquartett  Friedrich: 

„Heimat  hier  und  dort".  Vortrag  mit  Lichtbildern 
aus  Schleswig-Holstein  und  Ostpreußen,  gehal¬ 
ten  von  Hubert  Koch: 

Hans  Georg  Buchholz  aus  Lötzen  liest  aus  eigenen 
Werken; 

Schlußllcd:  Ostpreußenchor. 


schaft  Ostpreußen.  Grlmonl,  Düsseldorf,  stellte  sein» 
Ansprache  unter  das  Motto  des  Abends:  „Besinnlich, 
aber  froh“.  Fleiß,  Treuo  und  Zuverlässigkeit  haben 
den  Ostpreußen  die  Achtung  tm  Westen  erworben. 
Deshalb  gilt  es  auch,  ln  der  Jugend  diese  Tugenden 
zu  pflegen.  Groß  war  die  Freude,  alB  gegen  21.30  Uhr 
der  Ehrenpräsident  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schreiber,  Bonn,  er¬ 
schien. 

Die  für  Sonntagvormittag  angesetzte  Kundgebung 
wurde  nach  einem  Chorgesang  und  dem  Vortrag 
eines  ..Vorspruchs"  durch  eine  Begrüßungsansprache 
des  Bürgermeisters  Wagner  eröffnet.  Anschließend 
Übermittelte  Oberbürgermeister  Heinemann, 
Bochum,  die  Grüße  und  Wünsche  der  gesamten 
Bochumer  Bevölkerung.  Der  Ehrenvorsitzende  des 
Kreises  Ncldenburg,  Ministerialrat  Dr.  von  Stein, 
Düsseldorf,  ermahnte  anschließend  die  Älteren,  das 
Wissen  um  die  Heimat  an  die  Jugend  wellerzugeben. 
Alt  beispielhaft  hierfür  bezelchnetc  er  die  Leistung 
eines  Gemeindevorstehers  aus  dem  Kreise  Nelden- 
burg,  der  die  vollständige  Geschichte  seiner  Ge¬ 
meinde  fllr  die  heranwachsende  Generation  hand¬ 
schriftlich  nledergclcgt  habe.  Die  Arbeit  wurde  dem 
Krelsvertretcr  zur  Auswertung  ln  den  „Heimat¬ 
briefen  überreicht. 

ln  der  Festansprache  dankte  Staatssekretär  a.  D. 
Dr.  Schreiber  noch  einmal  der  Stadt  Bochum  dafür, 
daß  sie  die  Patenschaft  als  Verpflichtung  übernom¬ 
men  habe  und  nicht  nur  deshalb,  well  cs  zur  Zelt 
„Mode“  sei.  Ausgehend  von  dem  so  oft  falsch  zitier¬ 
ten  Bismarckwort:  „Wir  Deutsche  fürchten  Gott  und 
sonst  nichts  auf  dieser  Welt  —  und  gerade  dlcso 
Gottesfurcht  läßt  uns  den  Frieden  lieben“,  erklärte 
er,  daß  wir  nicht  an  neuen  Soldatcngräbern  vorbei 
In  die  Heimat  zurückkohren  wollen.  Die  Vertriebe¬ 
nen  stehen  zu  ihrer  Charta,  ln  der  sie  auf  Rache 
verzichteten,  und  ein  Bekenntnis  zu  Europa  und  zur 
Arbeit  ablcgtcn.  „Unsere  Forderungen  richten  sich 
nicht  an  die  anderen,  sondern  nur  an  uns  selbst“. 
Alles  müsse  getan  werden,  um  den  Krieg  zu  ver¬ 
hindern,  damit  nicht  die  letzten  menschlichen  Bin¬ 
dungen  verloren  gingen.  Das  Deutschlandlied  be¬ 
endete  die  Kundgebung. 


Johannisburg 

Mit  Trauer  lasen  wir  lm  Ostpreußenblatt  vom  31. 
Juli  von  der  weiteren  Zerstörung  unserer  engeren 
Heimat.  Dreizehn  Dörfer  sind  abgerissen,  vom  Erd¬ 
boden  verschwunden.  Die  Acker  liegen  brach.  In  der 
Heimat  unbestelltes  Land  und  unsere  Bauern  sit¬ 
zen  In  der  Fremde  ohne  Land  und  Betätigung. 

Das  Oldenburger  Treffen  steigt  am  nächsten  Sonn¬ 
tag.  15.  August,  um  11  Utir  lm  Pschorr-Bräu,  Baum- 
gartenslraßc,  vom  Hauptbahnhof  fünfzehn  Minu¬ 
ten  entfernt.  Elektrische  ab  Bahnhof  bis  Markt,  dann 
zwei  Minuten  Fußweg.  Auf  frohes  Wiedersehen! 

Das  nächste  Treffen  findet  am  5.  September  in 
Hamburg-Altona.  Flbschlucht.  statt.  Vor  dem  offi¬ 
ziellen  Teil  Aussprache  mit  den  Bezirks-  und  Ge¬ 
meindevertretern.  Um  rege  Beteiligung  bei  dieser 
Aussprache  wird  gebeten. 

Gesucht  werden:  Phlipzik,  Lydia,  geb.  Czudno- 
chowskl.  Jcgodnen.  —  Henkel.  Waltraud  und  Macht, 
Hildegard,  Gutten. 

Krclsvertrcter  Fr.  W.  Kautz, 
(20)  Altwarmbüchen/Hann. 

Gerdauen 

Trotz  der  Ferientage  nahm  unser  21.  Helmatkrels- 
treffen  am  1.  August  In  Düsseldorf  bei  reger  Be¬ 
teiligung  einen  sehr  guten  Verlauf.  Erschienen 
waren  Uber  400  Landsleute.  Die  Vorarbeiten  lagen 
wieder  ln  den  bewährten  Händen  der  Familie  Eugen 
Gronau,  Düsseldorf,  die  auch  für  den  geselligen  Teil 
nette  Überraschungen  vorbereitet  hatte. 

In  seiner  Begrüßungsansprache  gedachte  Kreis¬ 
vertreter  Paap  auch  der  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  auf  Wiedervereinigung  harrenden  Landsleute. 
Auch  konnten  Landsleute  aus  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  begrüßt  werden  Nach  der  Totenehrung 
klang  die  Feier  mit  dem  Deutschlandlied  aus. 

wahrend  der  folgonien  Besprechung  Uber  wich¬ 
tige  Organisationsfragen  wurde  durch  Landsmann 
Schneidereit  eifrig  für  das  Ostpreußenblatt  gewor¬ 
ben.  Die  statutenmäßige  Neuwahl  des  Krctsvertre- 
ters  sollte  durch  Zuruf  erfolgen.  Krelsvertretcr 
Paap,  der  wegen  beruflicher  Überlastung  sein  Amt 
nledcrlegen  will,  schlug  den  früheren  Geschäfts¬ 
führer  der  An-  und  Verk.-Gen.,  Gerdauen,  Lands¬ 
mann  F.  Elnbrodt  als  Nachfolger  vor.  Landsmann 
Einbrodt  bat  sich  zunächst  Bedenkzeit  auB.  schien 
Jedoch  nicht  abgeneigt  zu  sein  und  Heß  sich  die 
Obliegenheiten  erklären.  Seine  Zusage  scheint  ge¬ 
sichert.  Damit  war  der  offizielle  Teil  erledigt. 

Die  ältesten  Besucher.  Frau  Llndcnblatt-Nouondorf 
undLdsm.  Kordack-Gerdaucn  erhielten  kleine  Anden¬ 
ken  für  Ihre  eifrige  Teilnahme,  während  fllr  die 
am  zahlreichsten  vertretene  Gemeinde  Neuendorf 

—  25  Personen  —  ein  Ehrentanz  stattfand.  Anwe¬ 
sende  Kinder  wurden  mit  Luftballons  beschenkt. 
Leider  haben  die  vielen  Fotografen  keine  Anschrif¬ 
ten  hlntcrlassen.  um  Interessenten  mit  Aufnahmen 
zu  versehen.  So  klang  auch  dieses  Treffen  ln 
Harmonie  und  Freude  aus. 

Unter  den  vielen  Wünschen  für  ein  nächstes  Wie¬ 
dersehen  befanden  sich  auch  Anregungen  für  ein 
gemeinsames  Faschingsfest  Im  kommenden  Jahr. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  1.  Curt  Kos¬ 
sack  (21.  7.  1698),  Nordenburg  Abbau.  In  der  Nähe 
des  Schlachthofes  bewirtschaftete  er  mit  seiner 
Schwester  Helene  einen  kleinen  Bauernhof.  —  2. 
Friedrich  Klrsteln.  Nordenburg.  Töpfermeister.  — 
3.  Rudolf  Pfund  (21.  11  01),  Lydia  Pfund  (2.  9.  03), 
Rudi  Pfund  (26.  2  31).  Werner  Pfund  (Okt.  1035), 
Dletrlchswaldc  oder  Konradswalde.  —  4.  Frau  Eva 
Preuß,  geb.  Rogetzkl.  etwa  48  Jahre  alt.  Nordenburg. 

—  5.  Albert  Elscnblätter  und  Frau  Maria,  geb.  Lömm 
(21.  3.  98)  sowie  Tochter  Erna  aus  Gerdauen.  Neuen¬ 
dorfer  Straße  10.  —  6.  Schmiedemeister  Richard  Prle- 
dlgkeit  und  Frau  Lina,  geb.  David  (13.  5.  90),  Poseg- 
nick.  zuletzt  In  Sehlpnenbell  eesehen.  —  7.  Frau 
Anna  Lehwald.  Oroß-Sobrost.  Ehemann:  Schmiede¬ 
meister).  —  Otto  Nicklaus,  Nordenburg,  Gerdaucr 
Straße  (Mechanlkermelster).  —  9  Gustav  Aschmann, 
Nordenburg.  Fahrrndhandlung 

Meldungen  erbittet  Erich  Paap.  Krelsvertretcr, 
(20a)  Stelle,  Uber  Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

Angerburg 

Alle  früheren  Lehrerinnen,  Lehrer,  Schülerinnen 
und  Schüler  unserer  ehemaligen  „Hindcnburg- 
schule“.  auch  diejenigen,  die  beim  Kreistreffen 
am  18.  Juli  In  Hamburg  anwesend  waren  (Anwesen¬ 
heitsliste  Ist  abhandengekommen),  werden  gebeten, 
mir  umgehend  Ihre  Personalien  ln  deutlicher  Hand¬ 
schrift  mttzutcllen,  und  zwar:  Vor-  und  Zuname,  bet 
Frauen  auch  Mädchenname.  Geburtstag  und  -ort, 
Heimatanschrift  (Straße  und  Haus-Nr.),  Jetziger  Be¬ 
ruf,  Jahrgang  der  Hlndenburgsehulc,  genaue  An¬ 
gaben  Uber  Angehörige  und  jetzige  genaue  An¬ 
schrift. 

Frau  Elisabeth  Helwlg,  die  Witwe  des  verstorbe¬ 
nen  Bauunternehmers  Julius  Helwlg,  Angerburg, 
Gumblnner  Straße  25,  Jetzt  wohnhaft  in  (23)  Bersen¬ 
brück,  Im  Dom,  hat  Im  Nachlaß  Ihres  Mannes  einige 
tnvalidenkarton  von  Gefolgschaftsmitglicdern  des 
Baugeschäftes  In  Angcrburg  gefunden' 

l.  Fritz  Dewitz,  Maurer,  Angerburg.  geb.  20.  7.  14 
In  Sntpen  —  Quittungskarte  Nr.  11.  —  2.  August  Mol¬ 
lenhauer.  Maurer,  Angerburg  geb.  17.  6.  B3  In  Gr.- 
Strcngeln  —Quittungskarte  Nr. 21.—  3.  Benno  Breh- 
lert.  Tischler.  Ergclskln,  geb.  20.  7.  11  In  Buddern 

—  Quittungskarte  Nr  1.  —  4.  Wilhelm  Stellmacher. 
Arbeiter,  Geroldswalde.  Reb,  13.  8.  05  In  Birkenhöhe 

—  Quittungskarte  Nr.  14  —  5.  Otto  Snlelk,  Arbeiter, 
Angerburg.  geb.  16.  11.  00  In  Dombrowken  —  Quit- 
tungskartc  Nr.  15.  —  6.  Franz  Görke,  Maurer.  Pauls¬ 
walde,  geb  20  4.  05  ln  Rchsowon  —  Qulttungskarto 
Nr.  15.  —  7  Hermann  Grltzuhn.  Maurer,  Angerburg. 
geb.  25  2.  11  In  Kanltz  —  Qulttungskartc  Nr.  11.  — 
0.  Fritz  Scheffler,  Arbeiter.  Angerburg.  geb.  5.  3.  02 
In  Nordenburg  —  Qulttungskartc  Nr.  19.  —  9.  Fritz 
Plkull.  Zimmerer,  Angerburg,  geb.  23.  2.  08  ln  Dom¬ 
browken  —  Quittungskarte  Nr.  12.  —  io.  Franz  Neu¬ 
mann,  Arbeiter.  Thiergarten,  geb.  30.  3.  01  In  Anger- 
burg  —  Qulttungskartc  Nr.  20.  —  11.  Kurt  Schömvald, 
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Maurer,  Angerburg,  7.  6.  12  ln  Schwenken  —  Quit¬ 
tungskarte  Nr.  10.  —  12.  Gustav  Lullles  (Lolies), 
Arbeiter,  Angerburg,  geb.  22.  8.  05  ln  Thiergarten 
—  Qulttungskarte  Nr.  16.  —  13.  Max  Schwarz,  Stell¬ 
macher,  geb.  26.  4.  06  ln  Raudcnsee  —  Quittungskarte 
Nr.  21. 

Den  Betreffenden  wird  anhelmgestellt,  sich  direkt 
an  Frau  Hclwlg  unter  Einsendung  von  Rückporto 
zu  wenden.  Alle  Landsleute  bitte  Ich.  vostehende 
Gefolgschaftsmltgllcdcr  auf  diese  Bekanntmachung 
aufmerksam  zu  machen. 

Hans  Priddat.  Kreisvertretcr  (20a)  Hankensbüttel, 
Kreis  Gifhorn  (Hann.),  Bahnhofstraße  27. 

Gumbinnen 

Gumbinner  und  Salzburger  Helmat-Ausstellung 
beim  Gumbinner  Krelstrerfen  am  3.  September  in 
Hamburg-Nienstedten  —  Elbscbloßbrauerrel 

Die  Gumbinner  und  Salzburger  Heimat-Ausstel¬ 
lung  ln  Bielefeld  fand  bei  allen  Landsleuten  großen 
Anklang.  Sie  soll  jetzt  beim  Kreistreffen  am  5.  Sep¬ 
tember  in  Hamburg  wiederholt  werden.  Die  räum¬ 
lichen  Verhältnisse  ln  der  Elbschloßbrauerret  ge¬ 
statten  es,  die  Ausstellung  bedeutend  umfangreicher 
und  vielseitiger  zu  gestalten. 

Für  die  Bielefelder  Ausstellung  fand  Ich  die  regste 
Unterstützung  aller  Landsleute.  So  darf  Ich  wie¬ 
derum  die  Bitte  an  alle  Heimatfreunde  richten,  mich 
bet  der  Durchführung  dieser  Heimat-Ausstellung 
zu  unterstützen. 

Was  wir  ausstellen  und  unseren  Gumbinnern 
Landsleuten  zeigen  wollen: 

1.  Bilder  aus  der  Stadt  und  aus  den  Dörfern  des 
Kreises  Gumbinnen. 

2.  Bilder  von  Kirchen,  Schulen,  Schul  Veranstaltun¬ 
gen,  Sport-,  Reiter-  und  Gesangvereinen.  Sport- 
ünd  Sängerfesten,  Reitjagden  und  -Turnieren. 

3.  Bilder  aus  der  Arbeit  der  Landwirtschaft, 
Pferde-,  Viehzucht  usw..  Wirken  des  Kaufmanns, 
Schaffen  des  Handwerks. 

4.  Erinnerungsstücke  aus  dem  heimatlichen  Schaf¬ 
fen:  Webereien:  Leinen.  Decken;  handgeschnitzte 
und  geschmiedete  Gegenstände. 

5.  Kunstgewerbliche  Gegenstände,  die  heute  von 
unseren  Landsleuten  hergestellt  werden:  Teppiche, 
Kissen  usw. 

6.  Erinnerungsstücke  von  der  Salzburger  Einwan¬ 
derung:  Bücher,  Bilder,  Trachten  usw. 

7.  Bilder  aus  schwerer  Zelt:  Von  der  Flucht,  vom 
Treck. 

Ich  bitte  die  Ausstellungssachen  an  meine  An¬ 
schrift  zu  senden.  Die  Sachen  werden  pfleglich  be¬ 
handelt  und  nach  der  Ausstellung  wieder  zurück¬ 
gesandt. 

Otto  Gebauer,  Heide  i.  H.,  Joh.-Hinr.-Fehrs-Str.  68 


Hann.-Münden  Patenstadt  für  Orteisburg 

Große  Patenschaftsfeier  am  28.  und  29.  August 


Liebe  Ortelsburger! 

Ich  habe  heute  die  große  Freude  und  Ehre,  Ihnen 
allen  folgendes  Grußwort  zu  übermitteln:  „An  die 
gesamte,  fern  der  Heimat  lebende  Bevölkerung  von 
Stadt  und  Kreis  Ortel&burg! 

Zum  Zeichen  der  engen  Verbundenheit  mit  unse¬ 
ren  Brüdern  und  Schwestern  aus  dem  angestammten 
deutschen  Osten,  die  gegen  Recht  und  Gesetz  aus 
der  Heimat  vertrieben  wurden,  haben  die  Vertreter 
des  Landkreises  und  der  Stadt  Münden  einstimmig 
beschlossen,  die  Patenschaft  über  den  Kreis  Ottels¬ 
burg  und  die  Stadt  Ottelsburg  zu  übernehmen. 

Wir  begrüßen  unser  Patenkind.  Hann.-Münden 
soll  künftig  der  Sammelpunkt  sein,  von  dem  es  er¬ 
warten  darf,  daß  er  alle  heimatlichen  Belange  ver¬ 
treten  wird,  bis  der  Tag  der  Rückkehr  in  die  Hei¬ 
mat  anbricht.“ 

Hann.-Münden,  den  22.  Juli  1954 

Kamlah,  Landrat 

Ronge,  Oberkreisdirektor 

Henkelmann,  Bürgermeister 

Werner,  Stadtdirektor 

Liebe  Ortelsburgcr! 

Mit  Dankbarkeit  und  Freude  begrüßen  wir  dieses 
Ereignis.  Wir  werden  bald  diese  schone,  un zerstört 
gebliebene  mittelalterliche  Stadt  —  die  Waldstadt 
an  den  drei  Flüssen  —  kennen  lernen.  Die  Stadt  Hegt 
ln  einer  äußerst  reizvollen  Landschaft,  dort  wo 
Fulda  und  Werra  zusammenfließen  und  die  Weser 
bilden. 

Der  Landkreis  Münden  im  Regierungsbezirk  Hil¬ 
deshelm  ist  der  südlichste  Kreis  Niedersachsens,  an 
der  Grenze  von  Hessen.  Die  Verkehrslage  muß  auch 
für  uns  als  recht  günstig  bezeichnet  werden.  Die 
meisten  Orteisburger  leben  heute  in  Schleswig- 
Holstein,  in  Rheinland-Westfalen  und  um  Hannover 
herum.  Wenn  man  nun  weiter  auch  noch  an  die  bis¬ 
her  sehr  vernachlässigten  Ortelsburger  ln  Süd¬ 
deutschland  denkt,  kann  man  wohl  sagen,  daß 
Hann.-Münden  gut  lm  Mittelpunkt  dieser  Gebiete 
liegt. 

Zwischen  dem  Kreis  Münden  und  dom  Kreis 
Orteisburg  bestehen  manche  Beziehungen.  Es  sind 
zwei  Waldkreise  und  die  Forstmeister  unserer  Forst- 
Ämter  sind  durch  die  Forsthochschule  in  Hann.-Mün¬ 
den  gegangen.  Für  Westdeutschland  ist  also  Hann.- 


Münden  heute  die  Stadt  der  „grünen  Farbe-.  Und 
sprechen  wir  nicht  immer  gerne  von  unserer  ..Jägcr- 
stadt  Ottelsburg“! 

Zur  Forsthochschule  Hann.-Münden  bestehen 
durch  unseren  Landrat  von  Poser  natürlich  noch 
viele  persönliche  Beziehungen.  Dies  ergab  sich 
schon  aus  der  von  Landsmann  von  Poser  seit  1925 
für  ganz  Preußen  geleiteten  Werbeaktion  für  die 
Schaffung  von  Kroiswaldungen  und  für  die  bäuer¬ 
liche  Ödlandaufforstung.  Zu  diesen  persönlichen 
Beziehungen  gehört  z.  B.  auch  die  Bekanntschaft 
mit  dem  Jetzigen  Landrat  von  Münden.  Landrat 
Kamlah  war  früher  als  Oberlandforstmeliter  lm 
Forstminister lum  in  Berlin. 

Liebe  Ortelsburger!  Der  Pate  hat  uns  alle  zur 
Patenschaftsfeier  am  2«.  und  29.  August  nach  Hann.- 
Münden  eingcladen.  Um  dieser  Feier  einen  beson¬ 
ders  festlichen  Rahmen  zu  geben,  haben  die  Ver¬ 
anstalter  den  ..Tag  der  Deutschen  Heimat*4  für  Kreis 
und  Stadt  Münden  auf  den  29.  August  gelegt. 

Das  Programm  sieht  bisher  vor: 

Sonnabend,  29.  August 

10  bis  12  Uhr:  Jahressitzung  des  Ortelsburger 
Kreisausschusses  unter  Teilnahme  von  Vertretern 
des  Kreis-  und  Stadtparlaments  Münden;  15  bis  17 
Uhr:  Feierlicher  Akt  der  Patenschaftsübernahme: 
20  Uhr:  Empfang  des  Kreises  und  der  Stadt  für  die 
Vertretung  des  Kreises  Ottelsburg. 

Sonntag,  29.  August 

9.30  bis  10.30  Uhr:  Gottesdienst  beider  Konfes¬ 
sionen  mit  Geistlichen  aus  der  Heimat:  11.30  bis 
12.30  Uhr:  Großkundgebung  für  die  gesamte  Bevöl¬ 
kerung  beider  Kreise:  Nachmittags:  Jahreshaupt¬ 
treffen  der  Ortelsburger. 

Das  Ostpeußenblatt  wird  in  den  nächsten  drei  Fol¬ 
gen  noch  weitere  Einzelheiten  bringen. 

Liebe  Ortelsburger!  So  wollen  wir  denn  aus  allen 
Richtungen  am  28. /29.  August  nach  Hann.-Mundcn 
eilen,  um  lm  großen  Kreise  dieses  festliche  Ereignis 
zu  feiern. 

Wir  entbieten  auch  von  dieser  Stelle  aus  unserem 
Paten  herzliche  Grüße  des  Dankes  und  der  Verbun¬ 
denheit.  m  , 

Krelsvertreier  Gerhard  Bahr,  (23)  Brockzetel 
Kreis  Aurich  (Ostfriesland) 


Osterode 

Massenaufmarsch  der  Ostrrodcr  lm  Kohlcnpotl 
am  1.  August 

Auf  dem  Spcu  tplaU  am  Stadtnahen  ln  Herne  ver¬ 
sammeltet  sich  die  Heimatkreise  Osterode  und  Or- 
üiTm.r«  TU  einem  FealRottcsdlenst.  bei  dem  Pfarrer 
D^c-Cornci  nuhc.  Schmuckwalde.  Kreta  pater- 
Siedle  Andacht  hielt,  während  die  katholischen 
«JÄbrudcTm  der  S-  Honifa.lus-Klr^e  die 
i'eiint pdii'i  von  St. -Rat  Dr.  StachniK  hörten. 

Nach  den  Gottesdiensten  versammelten  stdh  die 
Osterodcr  Landsleute  im  größten  Saa  von  H«W 
dem  Kolpinghaus,  der  ln  kurzer  Zelt  eine  Überfülle 
oer1  Teilnehmer  «ufwl  Den  1 »^«rüßungsw^ten  des 
Vertreter*  der  Stadt  Herne.  Scheibe,  und  des  Kreis- 
autschußmltgliedes  Erich  Schwall  *32* 

ansprachc  des  Krci^vci  Irctcrs  Als  ein  «hönos  Zei¬ 
chen  der  Verbundenheit  zwischen  Einheimischen 
und  Vertriebenen  wertete  er  die  JjjÄfSSi ddül 
Osteroder  Helmattreffen  alle  ^ 

Kolpinghauses,  der  Kolptngchor.  ebenso  wie  die 
Musikkapelle  der  SchOtzenglldc  Herne-Baukau  un¬ 
entgeltlich  zur  Verfügung  Rcslcllt  wurden.  Nach  der 
Totenehrung  mit  dem  Hinweis,  daß  am  5.  September 
tn  der  Patenstadt  Osterode  H.  ein  Ehrenmal  für  die 
Toten  des  Kreises  eingewetht  würde,  ging  der 
Kreisvertreter  auf  die  wichtigsten  Fragen  in  der 
Vertriebenen  beweg  uni:  ein.  Trotz  For.1' 

schritte  bet  der  Eingliederung  der  Vertriebenen  In 
die  westdeutsche  Wirtschaft  hat  der  neue  Vertrie- 
bencnminlster  Prof  Oberländer,  ein  reiches  Feld 
der  Tätigkeit  vorgefunden,  um  noch  vot  handene 
arge  Mlßstände  zu  beseitigen.  ,Wlr  warten  sehn¬ 
süchtig  darauf",  so  führte  der  Redner  aus.  „daß  der 
Minister  sein  Programm  verwirklicht,  vor  allem  Ba¬ 
racken  In  menschenwürdige  Wohnungen  verwan¬ 
delt,  dem  Landvolk  zu  einer  Scholle  verhtlft  und 
den  Alten  und  Gebrechlichen  lcbcnsmögllche 
Untcrhaltsbezuge  verschafft!  Die  Rückkehr  In 
die  Heimat  ist  und  bletbt  das  vordringlichste 
Ziel.  -Da  wir  Krieg  und  Gewalt  ablehnen“, 
hob  der  Kreisvertretcr  mit  Nachdruck  her¬ 
vor,  kann  nur  Beharrlichkeit  und  Gottver trauen 
zum  Ziel  führen.  Otupreuße  kann  sich  nur  der  nen¬ 
nen,  der  wirklich  alles  einsetzt  für  seine  Heimat! 
Niemals  darf  der  Gedanke  an  die  Rückgewinnung 
der  Heimat  aufgegeben  werden,  teder  halte  Ihn 
nicht  nur  im  eigenen  Herzen  fest,  sondern  gebe  ihn 
auch  weiter,  in  erster  Linie  an  die  Jugend,  der  die 
Zukunft  gehört.  Eins  wird  in  großer  Fülle  In  den 
wiedergewonnenen  Ostgebieten  zur  Verfügung 
stehen:  Land  und  nochmals  Land!  Das  sei  gerade 
den  Bauernsöhnen  und  ehemaligen  Landarbeitern 
gesagt,  die  gewillt  sind,  zu  einer  eigenen  Scholle  zu 
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Ein  guter  Hai  ist  toichfig  -  MAXSIE-MÖBEL  die  sind  richtig! 


Kleldersrhrilnkc, 

Buche  gebeizt,  100  cm  . 

.  DM 

89,. 

Klelderschränkc, 

Buche  gebeizt,  12—  cm 

.  DM 

99,— 

Nachtschränke  ...... 

Einzelheiten  . 

Frisierkommoden.  Itlg.  ßpiegel 

Metallbetten . ab 

Wohnzimmerschrank 
140  cm,  echt  Eiche/Nußbaum  . 
150  cm,  Macor^  Nußbaum 
180  cm,  ganz  Eiche  .... 
130  cm,  m.  Nußb.  pol.  Türen 
Wohnzimmerschränke,  komb. 

170  cm  . 

160  cm,  Macord . 

180  cm,  echt  Eiche  mit  Nuß¬ 
baum,  hochglanzpolierte 

Vorderfront . 

210  cm,  echt  Eiche  mit  Nuß¬ 
baum.  hochglanzpolierte 

Vorderfront . 

240  cm,  Macord  mit  riesigem 

Kleiderfach  . 

Reichhaltiges  Lager  in  KQchen 

100  cm  . 

110  cm,  mit  emailliertem 

Kühlfach  nur  . 

120  cm,  gewölbte  Türen  .  . 
130  cm  . 


DM  29,— 
DM  53,— 
DM  95,— 
DM  29.50 

DM285,- 

DM  298,— 
DM  285,— 
DM  253,— 

DM  312,— 
DM  315,— 


DM478,- 


DM  163.— 
DM  199,— 
DM  210,— 


KCichcntischc,  las.  u.  elfenbein  DM  48,— 

Groß  di«  Leistung  —  Klein  die  Preisei 

Dazu  kommen  noch  die  günstigen  Teil¬ 
zahlungsbedingungen,  die  bei 

*/i  Anzahlung  und  15  Monatsraten 
Jedem  den  Einkauf  leicht  machen. 

Die  Anlieferung  der  Möbel  erfolgt  ln 
Jede  Entfernung  kostenlos. 

Polstermöbel  aus  eigener  Werkstatt 

Polstersessel,  9  Sprungfedern, 

freifedernd  . DM  79,— 

Klubsessel,  mit  Rohrgcflecht  DM  98,— 
Ohrensessel,  moderne  Form  .  DM  149,— 
Einbettcouches,  Federkern  .  DM  239,— 
Wohnzimmercouches,  Feder¬ 
kern  . DM  159,— 

Doppclbettcouches . DM  375,— 

—  Stoffe  nach  eigener  Wahl  — 


Schlafzimmer,  echt  afr.  Birn¬ 
baum,  200  cm,  schwere  Ausf. 
Eiche.  180  cm.  natur  und 
gebeizt  lieferbar  ..... 

Rüster  . 

dunkel  Mahagoni,  gewölbte 

Fronten . 

Sprungfederrahmen  .  .  Stck. 
Polsterstühle,  Bezug  nach 
clg.  Wahl  .  .  .  31,50.  27,50 

RohrstÜhle  . 

Die  bequemen  Flcchtsessel 
In  hell  und  dunkel  .  .  . 
Flechtsessel,  geschwungener 
SJtz  . 


Auszugtischc,  rund,  90  cm 
75x110  cm,  ausgezogen  190  cm 


DM  739.— 
DM  720,— 

DM  845,— 
DM  24,— 

DM  19,50 

DM  36,— 


DM  26.50 
DM  79,— 
DM  «9,— 


LÜBECK,  Balauerffohr  31  33 

(nur  Toroingang) 


Schlafzimmer 

Eiche  gestr.,  Nußbaum 
lack . 

DM465,- 

Birke  lack . 

DM  485,— 

echt  afrik.  Birnbaum. 

180  cm  Mitteltür  gewellt 

DM  545.— 

MAXSIE-MOBE 

Günstige  Sonderangebote 

Wohnzimmerschrank,  echt  Nußbaum, 

lf.o  cm  . nur  DM  242,— 

20Q  cm.  echt  Nußbaum 

anpol . DM  390.— 

130  cm.  echt  Eiche  .  .  DM  199,— 

Epingle-Sessel  . DM  65,— 

Einzelstühle,  gepolstert  ab  DM  14,— 

günstige  Einzelsessel  .  ab  DM  39,50 


früher  Siebert, 
Königsberg 


HAMBURG, 

Steindamm  104 


Nähmaschinen 

Fahrräder 

EMIL  ALINSKI.  LÜBECK 

Krähenstraße  14 
früher:  Markthausen/Ostpr. 


Uhren  —  Schmuck 
Bestecke  —  Trauringe 

T'OiHi  flusch 

Lübeck,  Moislinger  Allee  12 
früher:  Königsberg  Pr. 
Fachgeschäft  für  ZentRa-Uhren 


Herzliche  Grüße  allen,  die  uns 
ln  Insterburg  Geschäftsfreunde 
waren! 

Wir  senden  Ihnen  gern  unser 
Musterangebot  in  unseren 

Qualitätsstoffen 

und  Bekleidung 

zu  günstigen  Preisen. 


Pflug 

(früher  Königsberg  Pr.) 

Zentral-leihhaus,  Lübeck 

Hüxterdamm  1 
und  der  Kleine  Laden 
für  gute  Gelegenheiten 
Sch luroachei Straße  39 
bekannt  lür 

stets  preisgünstige  Angebote 
in 

Brillanlsdimuck 
Gold-  und  Silberwaren 
Uhren  aller  Art 
Foto  —  Optik  —  Radio 
Pelz-  und  Lederwaren 
Musikwaren 
Bekleidung  u.  v.  a.  m. 


aL  Lübeck 

YSfäß?  sät 

■  -  F.rntprMä.f 

20494 

Spezialgeschäft  für  vorbildliche 
Maßkleidung  für  Damen  und 
Herren  —  Textilwaren 


Kurl  Holtmann,  “■£* 

Herren-  und  Domen-Moden 
Reicbhoitlg«  Auiwohl  Oft  Quolltotsttoffsn 
Lübeck,  Molttontor  Plot*  4.  Ruf  20356 


Möbel-Schulz 

Neumünster,  Fabrikstraße  36 

Telefon  4266,  früher  Naugard/Pomm. 
Ausstellung  am  Teich  (Edce  Wosbeker-  und  Fabrikstraße) 
Möbel  ln  größter  Auswahl 


ULRICH  LEY 

Ihr  Augenoptilcer  aus  Ostpreußen 

Neumünster,  Wosbelerstr.  17 


Gerhard  Rogalski 

Tobak  -  u.  Softwaren  Ebner -K off e«  f  Weine 
Zeitungen  und  ZeittdtHften  Fuftbolt  Toto 

Lübeck 

Worteholle  Höeterdom«  Folkenmofte 


Fahrlader 

In  grofter  Auswahl 

(prv.  Nähmaschinen 

—  Gritiner  —  von  DM  296,- 

KARL  WALDAU 

Woltzstraße  51 


Bahnhofsgastatätte  ELMSHORN 

Inh  :  Alfred  Schroeder  früher  Königsberg 

empfiehlt  sich  allen  Landsleutenl 
Ostpreußische  Spi  ri  t  uosen  -  Spezialit  ä  t  en 
Bärenlang.  Kosaken kaffee,  Pilikaller  Nico- 
lasrhka.  Delikaie'Kömgsherger  Rinderlled?-, 


Franz  F.  Plaskura  Elmshorn,  Schulstraßa  29  -  Tal.  34241 


Protheten 


Bandagen 


Fußstützen 


Krankenpflegeartikel 


ADOLPH  SANIO  (früher  Tll.lt) 

Weine-  und  Spirituosen,  Wein-Import 
Ruf  46330  Lübeck  Postfach  437 


Jlcumünsfor 


Das  erste  Spezialgeschäft  am  Platze 

M  Eleg.  Verrenbekleiduna  Vw'/ 

Neumün.ter  ^ 

Kuhbarg  27.  W.  K.  G. 

Ul.fon  3016  /ff  \\ 


Einmal  zu  uns  - 
öfter  zu  uns! 


lamtln. 


ov> 


Elmshorn 


Der  Radio-  und  Fernseh-Meisterbetrieb 

Bftquomo  Teilzahlung 

Elmshorn  •  Am  Bahnhoftunnel  •  Telefon  3638 


Möbel  und  Polsterwaren 

in  bester  Verarbeitung  empfiehlt 

Ernst  Hube,  Elmshorn,  Mühlendamm  6 
(früher  Elbing) 


Konditorei  u.  Kaffee 

Albert  Pohl 

Elmshorn  /  Friedenstraße  3 


Bruno  Lorenz 

Ofensetzmeister 
früher:  Lötzen  Os tpr. 
jetzt:  Neumünster,  WittorferStr.66 


Möbel 

Günther 

ELMSHORN  /  Königttroß* 

gegonüh.r  dar  Pott 


Oute 

.^Betten 

| — i  out  Teilzahlung! 

L^aliuj  bestes  Macco.lnlotl 
prlmo  Federnfüllung 

auch  mit  handgemchl.  Oänee- 
fedem.  1  ,  Anzahlung,  Rest 
bl.  iu  5  Monataraten.  Bol  Bar¬ 
zahlung  3%  Kazzatkontol 

Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  llelerung  porto-  und  ver- 
pockungsfrei  I 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holstl  Flamweg  84 


Jahrgang  5  /  Folge  33 


Das  Ostpreußenblatt 
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kommen,  um  mit  dem  Pflug  ln  der  Hand  davon  Be- 
slti  xu  ergreifen I“  Mit  dem  Bekenntnis  zur  Heimat 
und  dem  Deutschlandlied  schlossen  die  Kreisvertre¬ 
ter  die  Immer  wieder  von  groflem  Beifall  unter¬ 
brochene  Festrede. 

Ein  Llchtblldervortrag  über  die  Heimat  und  eine 
Besprechung  mit  den  Gemelndebeauftragten  füllte 
die  Nachmlttagsstundcn  aus  und  leitete  zu  dem  ge- 
mütllclien  Beisammensein  Uber 

Das  Ostcroder-Kr  eist  reff  en  In  Holstein  findet  am 
S».  August  In  Klei,  Lokal  „Elchhof,  ElchhofstraOe  1 
Eck ernfdrdcr- Allee,  Haltestelle  Linie  3.  statt. 

»  Uhr:  Saalöf'nung  —  n  Uhr:  Feierstunde  —  14 
Uhr:  Llchtblldervortrag  von  Dr  Kowalski  —  U  Uhr: 
Besprechung  mit  den  Gemelndebeauftragten  —  An¬ 
schließend  gemütliches  Beisammensein.  Um  Weiter- 
verbreltung  wird  gebeten. 

Durch  dieses  Kreistreffen  der  Osteroder  enlfgllt 
eine  besondere  Veranstaltung  heim  Landestreffen 
der  Ostpreußen  In  NeumUnster. 

Auch  sei  heute  schon  auf  unsere  Feier  In  der  Paten¬ 
stadt  Osterode/H.  am  8.  September  htngewlesen, 
verbunden  mit  der  Einweihung  eines  Ehrenmals  für 
unsere  Toten.  Einzelheiten  werden  demnächst  be¬ 
kanntgegeben. 

Bestellungen  für  gemeinsame  Omnibusfahrten 
nach  Osterode  H.,  nehmen  folgende  Landsleute  ent¬ 
gegen:  Ab  Hannover:  Lehrer  Schrßder.  Hannover, 
Meldaustaße  5,  I  —  Ab  Göttingen:  Erich  Schau, 
Göttingen.  Nikolausberger  Weg  Ido.  —  Ab  Peine: 
Hauptlehrer  1.  R.  Erler,  Adenstedt  Uber  Peine.  — 
Ab  Braunschwelg:  Forstmeister  Strüver.  Marlen¬ 
thal  bei  Helmstedt.  —  Ab  Eichwege  Waldkappel: 
Bernd  Volprecht,  (18)  Waldkappel  Högenhausen.  — 

Gesucht  werden:  1.  Lledtke.  Frieda,  Osterode,  Lu¬ 
dendorffstraße.  —  2.  Conrad,  Christel,  geb.  UM, 
Osterode,  Ludendortfstraße.  —  3  Gertlowakl,  Adolf, 
Utff..  oder  Angehörige.  Dorf  oder  Gut,  Kreis  Oster¬ 
ode.  —  4.  Kerskl.  Willi,  bei  Wehrmacht,  und  Sühne 
Otto,  Erich.  Thierberg.  —  5.  Klewskl,  Auguste,  geb. 
Schönfuß.  Thlerbcrg.  —  8.  Kuhnke,  Elisabeth, 
Gudrun,  27.  7.  38,  Osterode. 

Meldungen  an:  Krclsvcrtretcr  v.  Negenborn- 
Klonau,  (IG)  Wanfried  Werra. 

Auf  dem  Krelstreffen  in  Herne  Ist  eine  Akten¬ 
tasche  verlorengcgangen.  Inhalt:  Handtuch.  Seife, 
Butterbrote.  Verlierer  Herbert  Sobolta,  (22c)  Ubach- 
Pallenberg  4,  Urweg  30. 

Sensburg 

Ich  weise  darauf  hin  daß  unser  diesjähriges  Krels- 
treffen  am  Sonntag,  dem  12.  September,  In  Herne  Im 
Kolpinghaus  staufindet.  Am  Sonnabend,  dem  11. 


September,  um  19  Uhr.  treffen  sich  die  ehemaligen 
Oberschuler  ebenda.  Anmeldungen  hierzu  an  Obcr- 
studlcnrat  Wlchmann,  Herne,  Ovorwcgstraßc. 

Das  Krelstreffen  ln  Nordrhcln-Westfalen  findet 
am  12.  September  In  Herne  lm  Kolpinghaus  statt. 

Am  Sonnabend  vorher,  abends  um  20  Uhr.  treffen 
sich  die  ehemaligen  Obcrschülcr  ebenda.  Anmeldung 
hierzu  an  Oberstudleudlrektor  Wlchmann,  Herne, 
Overwegstraße  2. 

Gesucht  werden:  Lehrer  Willi  Jung»,  Reuschen¬ 
dorf,  oder  Angehörige  —  Alfred  Galmclster  aus 
Nikolalken  —  Bevlerförster  Benno  Porseh  und  Ehe¬ 
frau  Margarete,  geb.  Przetack,  Försterei  Warnold  — 
Bauer  Otto  Heller.  Erlenau 

Albert  v.  Ketelhodt.  Ratzeburg,  Ktrschcn-Allcc  11 

Rastenburg 

Letztes  großes  Krelstreffen  dieses  Jahres  In  Han- 
novcr-Llmmerbrunnen,  Endstation  der  Linie  1,  14 
und  19.  Bitte  alle  Verwandten  und  Freunde  zu  be¬ 
nachrichtigen! 

Zur  Vorbesprechung  um  12  Uhr  bitte  Ich  Kreis¬ 
arbeitsausschuß  und  die  anwesenden  Ortsbeauftrag¬ 
ten.  Um  14  Uhr  beginnt  der  offizielle  Teil.  Also 
nochmals  am  29.  August! 

Liebe  Rastenburger,  macht  Euch  frei  für  diesen 
Tag,  um  die  alten  Freunde  und  Kameraden  der 
guten  und  der  schweren  Tage  wiederzusehen. 

ich  stehe  nach  Beendigung  des  offiziellen  Teils 
Jedem,  der  es  wünscht,  zu  weiteren  Auskünften  zur 
Verfügung. 

In  treuer  heimatlicher  Verbundenheit 

Heinrich  Hilgendorff,  Kreisvertreter 
(24b)  Flehm,  Post  Kletkamp 

Insterburg 

Bekanntmachung  fiir  alle  Insterburger  im  Raum 
Darmstadt 

Wir  haben  ln  Darmstadt  eine  neue  Heimatgruppe 
aufgezogen  und  bitten  daher  alle  Insterburger  in 
Darmstadt  und  Umgebung,  sich  bei  unserem  Lands¬ 
mann  Herbert  Stocpel  (18)  Darmstadt/Hessen,  Saal¬ 
baustraße  00  zu  melden. 

Zentralstelle  der  helmatvertriebenen  Insterburger 

Oldenburg/O.,  Kanalstraße  Ga 

Angehörige  der  Insterburger  Polizei! 

Der  Polizeimeister  Friedrich  Hermann  Schüssler 
befindet  sich  noch  heute  in  russischer  Gefangen¬ 
schaft.  Wer  kann  über  das  Dlcnstalter  des  Kame¬ 
raden  Schüssler  Auskunft  geben?  Er  Ist  1923  ln 


Ebenroder 


Die  Ebenroder  halten  zusammen.  Das  bewies  er¬ 
neut  das  Krelstreffen,  das  am  Sonntag,  8.  August, 
Im  Restaurant  „Elbschlucht“  in  Hamburg-Altona 
stattfand  und  zu  dem  sich  nahezu  tausend  Einwoh¬ 
ner  aus  Stadt  und  Kreis  Ebenrode  eingefunden  hat¬ 
ten.  Der  Streik  der  Hamburger  Verkehrsbetriebe 
und  der  damit  gegebene  Ausfall  wichtiger  Straßen¬ 
bahnverbindungen  hat  dem  einheitlichen  Willen  der 
Ebenroder,  mit  Nachbarn  und  Freunden  für  einige 
Stunden  wieder  einmal  „Zu  Haus"  sein  zu  können, 
daher  nicht  zu  beeinträchtigen  vermocht. 

Herzliche  Bcgrüßungsworte  stellte  Krclsvcrtretcr 
de  la  Chaux  der  würdigen  Totenehrung  voran, 
mit  der  er  zur  vorgesehenen  Stunde  das  Krelstreffen 
eröffnetc.  ln  seinen  Ausführungen  wies  er  darauf 
hin,  daß  der  Einwohnerschaft  des  fast  ausschließlich 
landwirtschaftlich  genutzten  Krcisgeblcts  durch 
Lastenausglclch  und  Einheltswertfcstsetzung  Übel 
mitgespielt  worden  sei.  Der  Einheitswert  des  Krels- 
geblets  Ebenrode  belauft  sich  nur  auf  ein  Drittel 
des  Verkaufswertes  nach  dem  Geldwert  der  Vor- 
krlegsjahre.  Dazu  kommt,  daß  durch  Übernahme 
kleiner  Pachtungen  nur  eine  verschwindend  ge¬ 
ringe  Zahl  ehemaliger  Bauern  und  Landwirte  wie¬ 
der  die  Möglichkeit  gefunden  hat.  selbständiger 
landwirtschaftlicher  Arbeit  nachzugehen.  Alle  ande¬ 
ren  müssen  sich  Ihren  Unterhalt  durch  berufsfremde 
Tätigkeiten  verdienen  Nach  treffender  Kennzeich¬ 
nung  der  gegenwärtigen  politischen  Situation  be¬ 
endete  der  Kreisvertreter  seine  Ansprache  mit  der 
Bitte  an  alle  Erschienenen,  zur  Vervollständigung 
der  Kreiskartei,  die  allen  Landsleuten  von  Nutzen 
Ist,  beizutragen. 

Eine  Wertung  der  Krelstreffen  ln  praktischer  und 
Ideologischer  Hinsicht  setzte  der  Kicisvertreter  des 
Landkreises  Insterburg  und  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Naujoks.  seiner  mit 
starkem  Beifall  aufgenommenen  Ansprache  voran. 
„Tausende  haben  sich  durch  diese  Treffen  wieder¬ 
finden  können",  so  führte  der  Redner  wörtlich  aus. 

Ebenrode  in  die  Schutzpolizei  eingetreten.  Welcher 
frühere  Angehörige  der  Insterburger  Polizei  wäre 
bereit,  sich  der  Angelegenheit  der  Frau  Schüssler 
erforderlichenfalls  helfend  anzunehmen?  Diese 
wohnt  mit  zwei  Kindern  In  Wolfschlugen.  Kreis 
Nürtingen.  Friedhofstraße  2.  An  Schüssler  dürfen 
Pakete  nach  Rußland  gesandt  werden. 

Ich  bitte,  sich  bei  der  Zentralstelle  Oldenburg 
I.  O..  Kanalstraße  6  a,  zu  melden. 


trafen  sich 

..Zahllose  erlangten  durch  sie  wichtige  Bestätigun¬ 
gen  und  Unterlagen.  Darüber  hinaus  aber  sind  diese 
Treffen  ein  Bekenntnis  zur  Heimat,  das  von  hoher 
Bedeutung  lat."  Die  Heimatvertriebenen  hätten  Jeg¬ 
licher  Rache  und  Vergeltung  abgesagt.  Aber  den 
Anspruch  auf  das  Helmatgebiet  werden  sie  nie  auf¬ 
geben.  Wenn  der  Bundeskanzler,  so  führte  Lands¬ 
mann  Naujoks  weiter  aus,  darauf  hingewiesen  hat, 
daü  der  Wiederaufbau  der  westdeutschen  Wirtschaft 
ohne  die  Helmatvertricbencn  nicht  möglich  gewesen 
sei,  so  hätten  auch  die  Landsleute  aus  dem  Kreise 
Kbcnrode  ihren  Anteil  an  dieser  Leistung.  Sie  hät¬ 
ten  gearbeitet  und  stets  ihre  Pflicht  erfüllt.  Der 
Tag  der  Rückkehr  ln  die  Heimat  werde  Jedoch  ein¬ 
mal  Wirklichkeit  werden.  Mit  dem  Bekenntnis  zur 
Heimat  und  zum  deutschen  Vaterland  schloß  Lands¬ 
mann  Naujoks  seine  Ausführungen.  Mit  dem  Ge¬ 
sang  der  dritten  Strophe  des  Deutschlandlieds  klang 
die  Feierstunde  aus. 

F.ine  kurze  Entwicklungsgeschichte  des  Kreis¬ 
gebiets  stellte  Landsmann  Gebauer.  Gumbinnen. 
Jetzt  Heide,  anschließend  einem  Llchtblldervortrag 
voran,  indem  er  zahlreiche  Aufnahmen  aus  Stadt 
und  Kreis  Ebenrode  zeigen  konnte.  Da  sah  man 
die  Städte  Ebenrode  und  Eydtkau,  wie  sie  einst 
waren.  Den  Landsleuten  erschlossen  sich  das  Wald¬ 
gebiet  der  Rominter  Heide,  der  Mittelpunkt  der 
ostpreußischen  Pferdezucht  Trakehncn  und  nicht 
zuletzt  alle  Jene  vertrauten  Wege  und  Stege  in  der 
Umgebung  der  Städte,  die  so  oft  zu  Spaziergängen 
und  Ausflügen  benutzt  worden  waren.  Landsmann 
Gebauer  verlas  auch  Unterlagen,  die  Uber  den  Jetzi¬ 
gen  Zustand  der  Kreisstadt  Ebenrode  aussagen. 
Für  alle  Jene,  die  an  dem  Treffen  nicht  teilnehmen 
konnten,  s^l  das  nochmals  wiederholt.  Danach  steht 
vom  Bahnhofsgebäude  Ebenrode  nur  noch  die  Fahr¬ 
kartenausgabe.  Der  Raum  der  Gepäckabfertigung 
ist  überdacht  und  mit  einigen  Kirchenbänken  als 
Warteraum  ausgcstaltct  worden.  In  dem  ehemaligen 
Postpaketraum  befindet  sich  eine  Gaststube.  Die 
ganze  Goldaper  Straße  mit  Ausnahme  des  Zollamtes 
Ist  ein  Trümmerhaufen.  Die  Kirche  Ist  abgetragen 
worden.  In  der  Rathausstraße  steht  noch  die  Färbe¬ 
rei  Kessler  und  das  Haus  Gonscherowski.  Im  Land¬ 
ratsamt  befindet  sich  die  russische  Kommandantur. 
Die  Luisenschule  ist  erhalten  gebUeben,  ebenso  die 
Siedlung  Paulsdorf.  Auf  dem  Marktplatz  unmittel¬ 
bar  vor  dem  alten  Geschäft  Wiesemann  befindet 
sich  ein  russischer  Soldatenfriedhof. 

Fortsetzung  des  Helmatteils  auf  Seite  13 


*  7 Öiz  gziiß  en  zum  JLanbestte^en  in  ~J\) euniiinstez  ** 

Neumünster  Patenstadt  von  Stadt  und  Kreis  Lötzen 


Alleinverkauf 


Einrichtungshaus 

HANS  ROOS 

mit  den  4  großen  Möbeletagen 

Kiel,  Sophienblatt  5  —  7,  Telefon  43  307 


31  ftona 


Gute  Möbel,  niedrige  Preise 

Prämie  für  prompte  Teilzahler 
Eröffnung  unserer  gewaltigen  Schau 
bester  westfälischer  Qualitätsmöbel 
Große  Teppich. Abteilung 

Lieferung  auch  ohne  größere  Anzahlung  I  Kredit  b.24  Monate  möglich 


teer  (Osffrißsl) 


Bücher, 

die  Jeden  Ostpreußen  nn gehen 

Der  Väter  Land 

Ein  prachtvoller  Bildband  mit 
HG  ganzseitigen  Aufnahmen  In 
Kupfertiefdruck  von  Hubert 
Koch,  z.  7..  nur  kartoniert  lie¬ 
ferbar.  6,80  DM 

Ostpreußen  erzählt  1 

Ein  Heimat-  und  Jugendbuch  - 

Dritte  Auflage.  Mit  vielen  Bll 
dern  u.  Zeichnungen,  io,, Halb 
leinen  gebunden  G,88  DM 


Eieanwaran  •  Haus-  und  Küchangarät«  •  Porzellan 


Margaret*  Spickermann 

Masdilnenstrldcerel  —  Maßonfertlgung  moderner  Strickkleidung 
EUTIN  /  Plönerstraße  22  (früher  Upalten,  Kr.  Lötzen) 


RADIO-  J\-ischkat 

Tonmöbel  -  Fernsehen  ■  Schallplatten  •  Elektrogeräte 

EUTIN/HOLST.,  Markt  •  Ruf  903 


Jlßndsburg 


B.  Feldvoß 

Tischlerei  und  Polsterei 
Randsburg,  Nienstadtstr.  10 
früher  Königsberg  Ostpr. 


Lest 
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Plön 


Wohin  ainun  Ausflug 

dar  LandslautaT 

Nach  dem  Aussichtsturm  mit 
Hotel  Parnass  in  Plön 

Inh.:  F.  Koschlnskl 

ehemals  AJlensteln 
Hotel  „Kronprinz- 


LEDER  aller  Art 

Schuhmacher-u.Sattleraitikel 

Koffer,  Reiseartikel.  Damentaschen 

sowie  sämtl.  Lederwaren 

Spoitartikel 
Traditenlederhosen 
Lederhandschuhe,  Schirme 
Schuhwaren  empfiehlt  preis- 
wert  in  großer  Auswahl 

E.  OBITZ 

Leclerhandlung,  Schuhwaren 
Ledei  waren 

Rendsburg  -  Schleif mühlensfr.  11 

früher  Lötzen  /  Ostpreußen 

Fernruf  3588 


pfßnsöurg 


M  M  Mi  Allgemein«  Flensburger 

iaL  JT  Aulobus-Gesellschaft 

Büro:  Zentral-Omnlbusbahnhof  (ZOB),  Nordsingang.  1  Trepp» 
Garagen:  Neustadt  19,  Fernruf  1333  und  1444 
Aussenstellen:  S  o  1  r  u  p  ,  Schletwlger  Sir.  30 
Fernruf  484  und  Gelting,  Fernruf  240 

Mr  Sond.rtohrl.n  Oiei.itM.sss  i«  OcSSesi  Ise  I»-  ssS  A.slsnd 


DOS  KAUFHAUS  DER  GROSSE!!  LEISTUFIG 


Modern  eingerichtetes 
Cafe  im  I.  Stock 

Von  9.00  bis  23.00  Uht 
durchgehend  geöffnet 


Möbel -Schwennesen  /  Altona 


Spritzenplatz  5—9 
Nähe  Kaufhaus  Hertie 


3  Minuten  vom  Bahnhof  Altona 
Sammel-Nr.  429642 


Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Ein  volkstümlicher  Geschichts- 
abrlß  von  Prof.  Dr.  B.  Schu¬ 
macher.  Zweite  Auflage  mit 
verstärktem  Bildtetl.  Geb. 
3.50  DM 

Verlag  Rautenberg  &  Mödtel 
leer,  Ostfriesland 


IMMER  WIEDER 

^^^^^^^fc^g^lEPREISWERT 


^  AUS  DEM 

TEXTILH  RU5 


IN  HEIDE  AM  MARKT- 


Uhren 

Schmuck 

Bestecke 


jKiikuhn 

Uhrmachermeister 

IrOheri  Uhrmocher  der  Sternwarte 
Königsberg  Pr. 

letstiKlel,  Knoop  er  Weg  28,  Tel.  48  387 


(joitnaisdunudt 


»£■  S£ 


Schmuck - 
broiche 

Silber 

Bermteln  20,- 


Elchring 


mau.  Silber  .  10.50  * 
Ethl  Onls  .  .  .  20,. 

Elchbrosch« 

Silber . 9.- 

Manschetten 
knöpfe  ml«  Elch 
Silber  .  .12,.  26.- 


Masurenbrosche 

Silber-Bernstein  10,- 

•  Insekleinidlluh  -  Bernstein  In  Gold  - 
Bernstein-Ketten  und  -Schmuck 

Immer  preiswert 


Goldschmiede 

MeUter 


&Schorre& 


Klel.Holstonitr.106 

2  Minuten  v.  d.  Oltseehalle,  Richtung  Bohnhof 

1  Reiormnaus  öl  Dal 1 

Anerkannt 

vorbildliches  Fachgeschält  in 

Krankennahrung 

Kur-  u.  Körperpllegemittel 

Kl  BL,  Holienauer  Straße  41 

Kiel-Gaarden.  Medusastr.  16 

Husum,  Noiderstiaße  43 

Neustadt  LH.,  Haakengr.  12 


Dein  erster  Weg  -  in  Plön  zu  ZEECK 

Textilwaren-Bekleidung 
früher:  Rummelsburg  in  Pommern 


Dhie  günstigste  Sinlau^sguelle 

für 

Textilwaren  OGufhnus 

p,ön  tf.afemißn 


(Butin 


t)ßidß 


oHdtßA* 


Jlßndsöurg 


Seit  über  125  Jahren  das  Fachgeschäft  für  Stadt  und  Land 


Hamburg 


Gebrauchs- 
^  gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein  -  Manufaktur 


Hamburg  36,  N»u»rWall  10 

Ruf  34  33  93 


_ Plön 

Adolf  Rehahn 


Kaffe«  -  GroDröilsrti 
und  Likörfabrik 

Plön /Holst,  (früher  Alleniteln,  Ostpr.) 


1 8  Monate  Kredit  —  20  0  ,  Anzahlung 

Doppelbettcouch  270,- 

ouf  Spoiial  Kern.  1 0  Jahre  Garantie 

Einbettcouch  . 172,— 

Settel,  erttkl.  Verarbeitung  .  52,— 

Möbel-Schütze 

Hamburg  39.  Goldbekufer  30 

Ndhe  Bahnhof  Borgweg,  Telefon  2770 16 


Bernstein. 

Schmuck 
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fD zepeHnicdezun#  au<ß  TSasttepfiich 


um  auf  diese  Weise  zu  einem  Bild  der  cjegen- 
wärtigen  Zustände  in  Ostpreußen  zu  kommen. 

Lieder  und  Gedichte  unserer  Heimat  sind 
allen  Pfadfindern  der  Landesmark  Niedersachsen 
qeläufig.  Das  beweist  das  landsmannschaftlidie 
Treffen  innerhalb  der  Lagerqemeinschaft  am 
Spätnachmittag.  Im  weiten  Sitzring  hocken  sie 
zusammen,  die  junqen  und  älteren  Pfadfinder 
aus  Ostpreußen,  Schlesien  und  Pommern.  Sie 
sprechen  Heimatqedichte,  singen  HeimaUieder 
und  nennen  ihre  Geburts-  und  Heimatorte. 
Etwa  siebzig  von  ihnen  sind  Kinder  unserer 
Heimat.  Der  Führer  des  Heidegaus.  Christoph 
Singer  aus  A  1  1  e  n  s  t  e  i  n  ,  jetzt  Faßberg,  der 
das  Treffen  leitet,  weiß  anschaulich  von  der 
schweren  Zeit  der  Verfolgung  zu  berichten  der 
die  Pfadfinderschaft  in  Ostpreußen  in  den  Vor- 
krlegsjahren  ausgesetzt  war.  Landsmann  Wer¬ 
ner  Harnark  aus  Bremen  lehrt  die  Jungen  einen 
noch  unbekannten  Ostpreußenkanon.  Nach  den 
Ostpreußen  kommen  die  Schlesier  und  Pommern 
zum  Wort. 


Die  Arbettsaulgabe  „ Deutscher  Osten  —  ..Kreuzpfadfinder".  Tn  den  schmalen  Wagen  der 
Deutsche  Heimat'  hatte  sich  die  christliche  Kleinbahn  vermögen  sie  kaum  Platz  zu  finden. 

Ptadlincierschalt  Deutschlands  zu  ihrem  Doch  gegenseitige  Rücksichtnahme  hilft.  Au<h 
Bundeslagcr  gestellt,  das  in  der  Zeit  vom  dauert  die  Fahrt  nicht  lange.  In  Beedenbostel 
27.  Juli  bis  8.  August  in  der  Lüneburger  wird  ausqestieqen.  Auf  der  Landstraße  sammeln 
Heide ,  unweit  des  Dorles  Jarnsen  im  Kreis  sich  die  Gruppen.  Mit  Gesang  geht  es  am  Dorf- 
Celle  stattland.  Zu  den  viellältigen  Aul-  platz  Jarnsen  vorbei,  wo  sich  schon  weitere 
gaben,  die  in  diesem  Zusammenhang  den  Pfadfindergruppen  zur  Sonntaqsandachl  mit  der 
verschiedenen  Pladtindergruppen  gestellt  Dorfeinwohnerschaft  versammelt  haben.  Nach 
wurden,  gehörte  auch  das  Thema  „Ost-  viertelstündigem  Marsch  zeigt  sich  am  Waldes- 
preuDen",  das  die  Landesmark  Niedersach-  rand  ein  hohes,  zweitürmiges,  aus  Rundhölzern 
sen  zu  erarbeiten  hatte.  Von  einem  Besuch  gezimmertes  Tor:  das  Lager  ist  erreicht. 
in  diesem  Lager  erzählt  unser  Bericht.  Pfadfinder  des  Ordnungstrupps  bemühen  sich 

Kochgeschirre,  Feldflaschen  und  Hordentöpfe  (*'p  Neuankömmlinge.  Zahllose  Rund-,  Drei¬ 
baumeln  an  prallen  Rucksäcken  und  „Affen".  In  ec*c’  llnt^  Viereckzelle  liegen  hinter  den  Baum- 
den  Gepäcknetzen  stauen  sich  Fahnen.  Wimpel,  f™e"  versteckt.  Nahezu  viertausend  Pfad- 
Klampfen  und  Zeltbahnen.  Auf  den  Sitzbänken  dazu  hundert  Gaste  aus  England  Finn- 

und  in  den  Gängen  des  Eisenbahnzuges,  der  in  'and,  Dänemark  Holland,  Österreich  und  Belgien 

sind  in  diesen  Zelten  untergebradit.  Schon  Tage 
vor  der  Lagereröffnunq  hat  ein  Vorbereitungs¬ 
trupp  den  weitqestreckten  Lagerplatz  ausgestal- 
tet.  Da  sind  Brücken  über  die  Flüsse  Lutter  und 
Lachte  geschlagen  und  hohe  Wachttürme  er¬ 
lichtet  worden.  Trinkwasserpumpen  und  Tele¬ 
fone  wurden  eingerichtet,  Briefkästen  befestigt. 

Im  „Rüsthaus“  gibt  es  zu  ermäßigten  Preisen 
Kleidungsstücke  und  Geräte  zu  kaufen.  Eine 
Kantine  ist  ebenfalls  da,  und  der  Pfadverlag  mit 
einem  reichen  Buch-  und  Schriftensortiment  ver¬ 
treten.  Eine  bebilderte  Lagerzeitunq  „Nieget  ut 
den  Luttergrunne"  gibt  es  selbstverständlich 
auch.  Die  erforderlichen  Lebensmittel  —  sie 
würde  nahezu  einen  Güterzug  füllen  —  liegen 
bereit.  Hundert  Liter  Milch  werden  täglich  im 
Lager  verbraucht,  nicht  zuletzt  der  beliebten 
Puddings  wegen.  Die  Herdstellen  liegen  alle 
am  Waldesrand  Auf  offenem  Feuer  wird  ge¬ 
kocht.  Und  die  kleinen  Köche  verstehen  ihre 
Kunst.  Erbsengemüse  mit  Schweinebauch  und 
Nachtisch  steht  auf  der  Sonntags-Speisekarte. 

Das  mundet  stets  und  allen. 

Die  acht  Teillager,  in  die  das  Lagergebiet 
aufgealiedert  ist,  tragen  die  Namen  ostdeut¬ 
scher  Städte:  Königsberg.  Potsdam.  Bres¬ 
lau.  Stettin,  Schwerin,  Dresden,  Erfurt  und 
Magdeburg.  Die  entsprechenden  Städtewappen 
prangen  an  den  Lagertoren.  Die  Gau-  und 
Stammlager  der  Landesmark  Niedersachsen  lie¬ 
gen  innerhalb  der  verschiedenen  Teillager.  Hier 
und  dort.  Es  heißt  daher,  eine  ausgedehnte 
Wanderung  zu  unternehmen,  um  aufzuspüren, 
was  die  Pfadfindergruppen  Niedersachsens  zum 
Thpma  Ostpreußen  erarbeitet  haben 
Schon  seit  einem  halben  Jahr  haben  sich 
diese  Jungen,  darunter  auch  viele  Ostpreußen, 
wie  Pastor  Reinecke,  der  Landesmarkführer  von 
Niedersachsen  erläutert,  mit  dieser  Aufgabe 
beschäftigt.  Zu  Unterlagen  und  Literatur  hat  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ver- 
holfen.  Uber  die  Beschäftigung  mit  der  Ge¬ 
schichte,  Geogranhie  und  Kultur  unserer  Heimat 
sagen  Schaubilder  aus,  die  die  Junqen  angefer- 
tigt  haben.  Daß  Pfadfinder,  die  aus  Ostpreußen 
stammen,  sich  dieser  Aufgaben  mit  besonderer 
Freude  anqenommen  haben,  bedarf  keiner  be¬ 
sonderen  Betonung.  Hans  Joachim  Lehnerdt  aus 
Gumbinnen,  jetzt  Alfeld,  hat  dafür  ein  schönes 
Beispiel  geliefert.  An  zwei  Bäumen  vor  seinem 
Zelt  befestigte  er  einen  Bastteppich,  auf  den  er 
in  kräftigen  Farben  die  Pregelniederung  ge¬ 
zeichnet  hat.  Der  zwanzig  Jahre  alte  Gerhard 
Eichel  aus  Korsdien,  jetzt  Uelzen,  malte  daheim 
das  Tannenberg-Denkmal.  Vor  seinem  Lager¬ 
platz  hat  er  es  dekorativ  in  Moos  gebettet  und 
ist  ganz  stolz  über  sein  Werk.  Modelle  o  s  t  - 
preußischer  Bauernhöfe,  eines  ost¬ 
preußischen  Dorfes  und  einer  massiv  qemauer- 
ten  Ordensburg  sind  im  Lagerplatz  des  Sünlel- 
Gaues  zu  finden.  Die  Pfadfinder  aus  Kalenberg 

stellten  ein  Gipsrelicf  von  Masuren  her  und  findig  gemach!,  das  zugleich  ein  Pferdeparadles 
formten  in  mühseliqer  Kleinarbeit  das  Königs-  ist  und  wo  auch  ostpreußische  Pferde  eine 
berger  Schloß  mit  kurzen  Holzstäbchen  auf  zweite  Heimat  fanden. 

Sandgrund  nach.  Graphische  Darstellungen  wer-  ,  „  , 

den  der  Geschichte  und  Entwicklung  des  Erm-  Gestüt  Eulbach  des  Grafen  Alexander  zu 

landes  gerecht.  Darüber  hinaus  haben  einige  Erbach  wurden  schon  seit  1919  ostpreußische 


Eitrige  klage  Koche 
bereiten  das  Mittagsmahl 


nur  ein  kleiner  teil  des  berunmien  osipreuni- 
schen  Trakehner  Gestüts  gerettet  werden 
konnte,  entschloß  sich  der  erfahrene  und 
passionierte  Plerdezüchter  Graf  Erbach  zur  Um¬ 
stellung  auf  eigene  Nachzucht.  Er  erwarb  den 
prächtigen  Fuchshengst  „Herold"  und  später 
den  von  dem  arabischen  Vollbluthenqsl  „Fetisz* 
abstammenden  Hengst  „F  e  i  s  a  I",  der  nun  eine 
Rolle  im  Film  spielen  sollte. 

Die  Filmleule  hatten  zwar  selbst  vier  Pferde 
aus  München  mitgebracht,  aber  mit  diesem  edlen 
Plerdematerial  konnten  sie  doch  nidit  Schritt 
halten  und  baten  um  die  Erlaubnis,  den  Sdiim- 
mclhengsl  im  Bild  und  Filmqcschehen  festhalten 
zu  dürfen.  „Fcisal"  spielte  seine  Rolle  wie  ein 
Routinier  und  Hans  Söhnker,  der  beliebte  Film¬ 
schauspieler  als  Graf  Roscn-Bückburq  in 
„Hoheit  lassen  bitten",  machte  seine  Sache  beim 
Longieren  ebenfalls  ausgezeichnet. 

Und  da  vernimmt  man  auch  noch  unverfälscht 
ostpreußischc  Laute!?  Charlotl  Da  udert, 
die  in  diesem  Film  einen  —  wie  sie  selbst  sagt 
—  „Trampel"  darstellen  soll,  Ist  voll  sprühender 
Laune  und  nur  für  einen  Tag  zu  diesen  Auf¬ 
nahmen  von  iliiem  derzeitigen  Wohnsitz  Mün¬ 
chen' in  ihrer  „ollen  Klamotte"  (gemeint  ist  jjir. 
Auto)  gekommen.  Ein  Interview  mit  ihr  ist  hur' 
sporadisch  möglich;  sie  ist  umlagert  von  Kofte* 
gen  und  Autogrammjägern.  Erst  kürzlich  kam 
sie  vorr  einer  Tourne  in  Tanger  zurück,  wurde 
dann  gleich  für  dici  neue  Filme  verpflichtet,  die 
sich  mit  der  Arbeit  zeitlich  überschneiden,  so  daß 
sie  noch  qar  nicht  weiß,  wie  sie  das  schaffen 
soll.  In  „Conchita  und  der  Ingenieur"  wird  sie 
eine  Hypermondäne  spielen  und  sicher  eben  co 
gut  wie  hier  das  „Marjelldien".  Das  letzte  Mal 
in  Ostpreußen  1944  auf  großer  Wehrmachts- 
tournä  und  jetzt  bei  dem  Östpreußenlreffen  in 
München,  auf  der  sie  mit  viel  Erfolg  Robert 
Johannes  rezitierte.  Dabei  habe  ihr  Minister 
Gerhard  einen  Füllfederhalter  qeschenkt  für  die 
vielen  Autogramme  an  ihre  Landsleute.  Ja,  die 
alte  Heimat  —  sagt  sie  wehmütig. 

Vera  Fortlage 


Strohpuppe  als  Hilfsmittel 

An  dieser  Strohpuppe  werden  Verbünde 
demonstriert.  .Erste  Hille “  muß  von  allen 
Piadündetn  geleistet  werden. 


Richtung  Celle  vorwärtsschnauft,  drängen  sich 
Jungen,  Halbwüchsige  und  Männer  aller  Jahr¬ 
gänge.  Ihre  Kleidung,  kurze  Sporthosen,  graue 
Fahrtenhpmden,  blaue  Halstücher  mit  einer 
Spange,  die  im  blauen  Feld  die  weiße  Lilie 
zeigt,  kennzeichnet  diese  Rpisenden  und  ihr 
Fahrtziel:  Die  christlichen  Pfadfinder  sind  unter¬ 
wegs,1  UHtcrwegs  zuiu  Bundeslager,  das  nur  alle 
vier  Jahre  anberaumt  wird  und  dieses  Mal  in 
der  Nähe  des  Dorfes  Jarnsen  seinen  Platz  ge¬ 
funden  jiat. 

Sie  kommen  aus  allen  Teilen  der  Bundes¬ 
republik.  Audi  Ausländer  sind  unter  ihnen.  In 
ihrer  Tracht  unterscheiden  sie  sich  nur  un- 
wesentlidi  von  den  deutschen  Pfadfindern.  Un¬ 
wichtig  scheint  auch  ihre  Zugehörigkeit  zu  einer 
anderen  Nation,  der  Gebrauch  einer  anderen 
Soradie.  Mimik,  Zeidien  und  Lieder  helfen  über 
Verständigungsschwierigkeiten  hinweg.  Um  die 
Fahrtslunden  zu  kürzen,  erteilt  ein  etwa  zwan¬ 
zig  Jahre  alter  „Späher“  Instruktionen.  Danach 
gibt  es  einen  Olymp  im  Bundeslager.  Dort  sind 
die  Zelte  des  Bundesführers,  des  für  die  Ver¬ 
waltung  zuständigen  Lagerkanzlers,  des  Lager¬ 
marschalls  und  Lagervogts  zu  finden.  Der 
„Mnrschall"  hat  für  das  Veranstaltungspro¬ 
gramm.  der  Voqt  lur  die  Lagerordnunq  zu  sor¬ 
gen.  Dazu  gibt  es  verschiedene  Zeichen  und 
Signale,  die  zu  beachten  sind.  Stander  P  be¬ 
deutet  Bundeslager-Veronstaltunq,  Stander  G 
Andacht  .  .  .  Indessen  rattern  die  Räder  des 
Zuges,  pfeift  die  Lokomotive  und  heißt  es 
schließlich,  in  Celle,  aus-  und  umzusteigen. 

Sie  quellen  aus  den  Abteilen  in  unüberseh¬ 
barer  Zahl.  Die  jungen  „Wölflinge*,  die  etwa« 
ältpren  „Jungpfadfinder“,  die  „Knappen“, 
„Späher“  und  nicht  zuletzt  die  würdigen 


Hans  Söhncker  In  Eulbach  beim  Filmen  mit 
dem  Trakehner  Schimmelhengst  „ Feisal * 


475  Jahre  Pillauer  Tief 

Während  der  Ordonszcit  war  das  jetzt  versandete 
Baigser  Tiet  auf  der  Frischen  Nehrung  die  Haupt¬ 
verbindung  zwischen  dem  Frischen  Haff  und  der 
Ostsee.  Es  gab  ferner  das  Lochstadter  Tief.  Das  Pit- 
lauer  Tief  wurde  am  ß  Januar  1479  gerissen.  Seit 
dem  6.  September  1510  Ist  cs  tür  Sdilife  befahrbar. 


Auf  Bastteppich  dargestellt:  Die  Pregel-Niederung 

Mit  kralligen  Farben  zeichnete  Hans  Joachim  Lehnerdt  aus  Gumbinnen,  fetzt  Alleld,  die 
Umrisse  seiner  Pregei-Hetmat  aut  einen  Bastteppich  und  belestigte  ihn  in  der  Nähe  seines 
Zeltes  zwischen  zwei  Baumstämmen.  Unser  Bild  zeigt  den  tüchtigen  Ostpreußenfungen  vor 

seinem  Werk. 


Ein  OstpreuUen-Kanon  wird  eingeübt 

Beim  landsmannschattlichen  Trellen  Im  Bundeslager  der  Ptadfinder.  Unser  Bild  zeigt  als 
drillen  von  links  mH  erhobener  Hand,  stehend,  Landsmann  Werner  Hnrnack  aus  Heils- 
berg.  Neben  ihm  stehend  Landsmann  Christoph  Singer  aus  Allenstein,  der  Führer  des 
Heidegaues.  Im  Hintergrund  an  den  Baumstämmen  die  Wappen  ostdeutscher  Städte. 
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Von  Lötzen  nach  dem  Nied 


ersee 


Masurische  Dampterkompagnie  Lötzen 

Vom  Raddampfer  „Bertba“  zum  M.S.  „Ostmark"  /  Von  H.  L.  Gnadt 


Die  Kirche  von  Rotwaiden 
am  Löwentinsee 

Wasser;  zwei  Angelbootc  kommen  an  uns  vor¬ 
bei.  Wir  rulen  ihnen  cm  .Petri  Heil*  zu,  und 
die  Angler  danken  freundlich,  vergossen  auch 
nicht  als  wohlerzogene  Leute,  uns  eine  gute 
Fahrt  zu  wünschen. 

Nach  dieser  Begegnung  verstummt  jedes  Ge¬ 
spräch,  denn  Jede  von  uns  gibt  sich  dem 
Zauber  dieses  herrlichen  Sommermorgens  hin 
und  hangt  Ihren  Gedanken  nach.  Es  rudert  sich 
gut  in  der  Morgenluft,  und  bald  Ist  Lotzen 
unseren  Blicken  entschwunden.  Oer  Kirchturm 
von  Rotwalde  taucht  vor  uns  aul  Rotwalde  ist 
ein  beliebter  Ausflugsort  der  Wassersportler. 
Wenn  seine  .Lieblinge*  elnkehren,  freut  sich 
stet»  .Onkel  Albert*.  Auch  der  Seitensee  Ist  bald 
durchrudert,  und  durch  die  KullabrUcke  gelan¬ 
gen  wir  in  den  Jagodnersee. 

Die  Stille  des  Morgens  vergeht  allmählich. 
Ringsum  erwacht  die  Natur,  Auf  den  Feldern 
beginnen  die  Landlcute  mit  Ihrem  Tagewerk) 
sie  laden  die  (Farben  auf  den  Erntewagen.  Als 
wir  das  Ende  des  Schimonsees  erreicht  halten, 
legen  wir  eine  kleine  Frühstückspause  ein  und 
nehmen  ein  erfrischendes  Morgenbad.  Durch  den 
Schmidlsdorfer-Kanal  rudern  wir  in  den  Kotek- 
sec.  Schwane  und  unzählige  andere  Wasser- 


Im  Freilichtmuseum  vor  der  Vaterländischen 
Gedankhalle  Lotzen  erregte  ein  aus  den  Staß- 
winner  Wiesen  ausgegrabener,  zwalt  Meter 
langer,  6000  Jahre  alter  Einbaum  das  Aufsehen 
der  Besucher.  Dieses  vorgeschichtliche 'Wasser¬ 
fahrzeug  kann  als  ein  Vorläufer  der  masuri¬ 
schen  Schiffahrt  betrachtet  werden.  Die  alten 
Urkunden  wissen  zu  berichten,  daß  auch  die 
Ordensritter  die  Wasserwege  Masurens  für 
strategische  und  wirtschaftliche  Zwecke  zu 
nutzen  verstanden. 

Im  18.  Jahrhundert  hatte  Königsberg  Holz- 
manqel,  wahrend  die  Wälder  Im  Süden,  die 
ehemalige  masurische  .Wildnis”,  reiche  Holz- 
bcstände  barqen.  Es  wurde  der  erste  Versuch 
unternommen,  die  verlandeten  Wasserstrecken 
zwischen  dem  Talter  Gewässer  und  dem  Lowen- 
tin-  sowie  Mauersee  schillbar  zu  machen.  Die 
nördliche  Verbindung  zum  Pregel.  die  Angerapp. 
erwies  sich  jedoch  für  die  Flößerei  als  unge¬ 
eignet.  Das  Interesse  an  dem  Plan  erlahmte 
wieder.  Ein  Jahrhundert  spater  ließ  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  die  Kanalisierung  zu 
Ende  führen.  Nun  konnte  das  erste  Schiff  Weich¬ 
sel,  Bug,  Narew,  Pissek  cntlanqdampten  und  bis 
zum  Nordende  der  Seenkettc  hinausfahren. 

Eine  neue  Aera  für  das  weltabgeschiedene 
Masuren  brach  an,  Das  östlichste  deutsche  Fisch- 
fangrevter  war  zum  östlichsten  deutschen  Schiff- 
fahrtsqebiet  qeworden.  In  einer  Hinsicht  jedoch 
war  die  Rechnung  ohne  den  nachbarlichen  Wirt 
gemacht  worden  Der  Einbau  von  Wehren  in 
Bug  und  Narew  sperrte  die  Verbindung  mit  den 
Schtffahrtswcqen  der  qrößeren  Welt  Die  Großen 
Masurischen  Seen  blieben  eine  Schiffahrts-En¬ 
klave.  Neue  größere  Schiffe  mußten  fortan  mit 


der  Bahn  nach  Lötzcn  transportiert  werden,  das 
einen  Eisenbahnhafen  mit  unmittelbarem  Gleis¬ 
anschluß  l^ckam.  Den  Größcnabmcssunqen  der 
auf  den  Masurischen  Seen  verkehrenden  Schiffe 
wurden  dadurch  Grenzen  gesetzt.  Viele  Mil¬ 
lionen  sind  dann  Anfang  des  20.  Jahrhunderts 
In  den  Bau  eines  traurigen  Denkmals  halber 
Maßnahmen,  den  Masurischen  Kanal,  hinein¬ 
gesteckt  worden.  Durch  diesen  Kanal  sollte  die 
schiffbare  Verbindung  zu  Alle  und  Pregel  und 
damit  zum  Hafen  Königsberg  hcrgcstcllt  wor¬ 
den.  Seine  Schleusen,  die  größten  ln  Europa, 
die  hundert  Meter  Höhenunterschied  überwan- 


Frohe  Laune  und  gute  Kameradschaft 

Löticner  Ruderinnen  tragen  ,hr  Boot  an  Land.  Aul  dem  Löwentinsee  kreuien  Segelboote. 
Dia  Wassersportler  nutzen  den  herthdten  Augusttag. 


Schnappschuß 

vom  Lötzener  Wochenmarkt 

den,  waren  vom  Tage  ihrer  Fertigstellung  an 
zum  Verfall  bestimmt.  Es  sollte  wohl  so  sein, 
die  Masurischen  Seen  blieben  eine  Welt  für 
sich. 

Friedliches  S  c  h  i  f  f  s- W  e  1 1  r  ü  s  t  e  n 

Die  Lötzener  waren  die  ersten,  die  sich  der 
Schönheit  Ihrer  Seen  bewußt  wurden  und  Kon¬ 
sequenzen  daraus  zogen.  1890.  als  noch  keiner 
in  der  Provinz,  von  den  wcltaufqesehlossenen 
Köniosbergern  abgesehen,  an  Fremdenverkehr 
dachte,  gründeten  sie  die  .Gesellschaft  zur  Er¬ 
leichterung  des  Personenverkehrs  auf  den  Ma¬ 
surischen  Seen*,  die  spatere  Masurische  Dampfer¬ 
kompagnie  Lötzen  Das  erste  Fahrgastschiff  war 
der  Raddampfer  .Bertha*,  der  später  als  Regie¬ 
rungsschiff  .Kcrmusa”  vom  Wasserbauamt 
übernommen  wurde.  Es  war  also  ein  Ausflugs- 
verkehr,  durch  den  die  Seen  von  Ihrem  natür¬ 
lichen  Mittelpunkt  aus  nach  Nord  und  Süd  er¬ 
schlossen  wurden.  Die  Fahrqäste  kamen  in  der 
Anfangszeit  aus  der  näheren  Umgebung  und 
aus  Königsberg,  ln  den  westlichen  Provinzen 


des  Kaiserreiches  wurde  der  Ruf  der  qeheimnis- 
vollen  Seen  und  Wälder  bis  1914  nur  von  wenl- 
qen  Touristen  vernommen.  Der  Bann,  der  Uber 
Ostpreußen  und  Masuren  lag,  begann  sich  erst 
zu  lösen,  als  die  Teilnehmer  der  qroßen  Schlack-, 
ten  bei  Tannenberq  und  den  Masurischen  Seen 
nach  Kriegsende  zum  Besuch  der  Kainpfsüji,tpn 
und  Heldenfriedhöfe  wiedcrkehrlen. 

Neben  diesem,  sich  in  den  ersten  diel  Jahr¬ 
zehnten  langsam,  aber  stetig  entwickelnden 
Ausflugs-  und  Touristenverkehr  hat  es  eine 
Zeitlang  eine  fahrplanmäßige  Linie  gegeben, 
die  ausschließlich  der  Beförderung  von  Per¬ 
sonen  und  Wirtschaftsgütern  diente  Das  waren 
die  sogenannten  Marktfahrten  zwischen  Schi- 
monken  (Schmidtsdorf)  und  Lölzen.  Die  auf¬ 
kommenden  Postomnibusse  machten  diesem 
Betrieb  ein  Ende.  Ein  ständiger  Güterverkehr 
mit  Schiffen  ist  nie  zustandegekommen,  obgleich 
die  schiffbaren  Wasserweqe  insgesamt  die  Länge 
von  unqefähr  200  Kilometern  hatten  und  die 
fünf  Städte  Angerburg,  Lötzcn,  Rhein.  Niko- 
laikcn,  Johannisburg  sowie  ein  Viertelhundert 
Dörfer  miteinander  verbanden.  Erhebliche  wirt¬ 
schaftliche  Bedeutunq  jedoch  hatten  bis  in  die 
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Beiträge  über  Lötzen 

Ober  die  Stadt  und  den  Kreis  Lötren  erschienen 
tm  Ostpreußenblatt  bereits  mehrere  Beiträge  Et  sei 
hingewiesen  aut:  .An  den  Ultra  masurischer  Seen* 
(Ausgabe  vom  S.  8.  I95t|.  In  der  gleichen  Folge  er¬ 
schien  .Die  masurische  Haten.tt.tdt'  In  der  Tolga 
vom  2S.  I.  1953  .Bethanien,  das  Lötzener  Diako- 
niisen-Muttcrhaus  wirkt  In  Quakenbrück*  In  der 
Ausgabe  vom  25.  7.  1953  .Lötzen  —  die  Stadt  am 
Seenbogrn*,  .Feste  Boycn  bei  Lötzen.  die  einzige 
Im  Enten  Weltkrieg  belagerte  deutsche  Festung*, 
.Rhein  war  da«  Ziel  der  Reise*,  .Jugendiahro  im 
Rheioer  Schloß*. 

. . . 

letzte  Zeit  die  Holzflößerei  und  die  Beförderung 
von  Schnittholz,  Ziegeln,  Steinen  mittels  großer 
Prähme. 

Vier  Jahrzehnte  nach  ihrer  Gründunq  erhielt 
die  masurische  Fahrgastschiffahrt  einen  neuen 
Impuls  durch  die  Indienststellung  des  Motor¬ 
schiffes  .Ostmark*  der  Masurischen  Damofer- 
kompagnie  Lötzen.  Das  war  im  Jahre  1931. 
Dieser  neuartige,  moderne  Schiffstyp  lief  22 
Stundenkilometer.  Auch  die  vordem  gegründete 
Masurische  Schiffahrtsgesellschaft  Angerburg 
baute  ihren  Schiffspark  modern  aus.  Johannis- 
bürg  und  Nikolaiken  besaßen  eigene  Motor¬ 
schiffe.  Ein  friedliches  Wettrüsten  hatte  im 
Scbiffahrtswesen  Masurens  eingesetzt,  sehr 
zum  Vorteil  des  Verkehrs. 

Ein  weitgespanntes  Liniennetz  mit  einer 
Fahrplandichte  wie  auf  den  westdeutschen 
Binnenschitfahrtswegen  überzog  vom  Frühjahr 
bis  in  den  Herbst  hinein  das  Seengebiel.  Die 
Schiffahrt  gab  dem  sommerlichen  Leben  in  Ma¬ 
suren  mit  das  Georägc.  Wirtschaftlich  erlangte 
sie  eine  große  Bedeutung.  1939  bestand  die 
Fahrnastflotte  aus  einem  Dutzend  Motorschiffe 
und  Dampfer  mit  einem  Gesamtfassungsvermö¬ 
gen  von  annähernd  zweitausend  Personen.  Da¬ 
neben  gab  es  mehrere  Schleppschiffe  sowie 
Motorboote,  die  im  Nahverkehr  der  Städte  ein¬ 
gesetzt  wurden. 

Masurens  .Kriegsschiff*  1914 

I9M  hat  die  masurische  Flotte  eine  besondere 
Rolle  gespielt.  Als  der  Feind  sengend  und  bren¬ 
nend  herannahte,  zog  der  Kommandant  der 
Feste  Boven,  Oberst  Busse,  alle  Schiffe  zusam¬ 
men  und  setzte  sie  bei  der  Verteidigung  der 


Von  Margarete  Rademadier.  geb.  Wald 


vogel  führen  hier  ein  ungestörtes  Dasein.  Am 
Uler  des  Grünwald-Kanals  gönnen  wir  uns 
eine  langem  Mittagsrast.  Eine  Schar  Kinder 
omiingt  uns  und  betrachtet  neuqteuq  unter 
Boot.  Am  meisten  bewundern  sie  die  Rollen- 
silze.  Ein  paa:  Bonbons  verstaiken  die  schnell 
geschlossene  Freundschaft. 

Wir  rudern  weiter.  Im  Talter  Gewässer  weht 
nur  eine  leichte  Brise:  bei  anderen  Fahrten  qmq 
es  hier  schon  mitunter  recht  stürmisch  zu  In 
den  Abendslunden  erreichen  wir  Nikolaiken. 
Zeitiq  legen  wir  uns  im  Zelt  zur  Ruhe,  denn 
wir  sind  rechtschaffen  müde.  Ohne  einen  leich¬ 
ten  Sonnenbrand  kamen  wir  nicht  davon,  wir 
spuron  ihn  am  Abend 

Ain  nächsten  Morqcn  ist  diese  kleine  Be¬ 
schwernis  aber  schon  verqessen.  Wir  sind  alle 
drei  wunderbamr  Stimmung  Watum  sollten  wir 
auch  nicht!  Vom  blauen  Himmel  strahlt  unent¬ 
wegt  die  Sonne,  wir  haben  keine  Sorgen,  wir 
haben  Urlaub,  wir  sind  glücklich1 

Zum  Frühstück  munden  uns  die  goldbraunen. 
Irisch  geräucherten  Maranen  köstlich.  Gul  ge¬ 
launt  steigen  wir  wieder  ins  Boot,  und  unsere 
Fahrt  geht  durch  den  Nikolaikersee  am  Wirstba 
und  der  schon  gelegenen  Jugendherberge  vor¬ 
bei,  Wir  qleilen  in  den  lieblichen  Beldansee 
mit  seinen  bewaldeten  Abhangen,  seinen 
wunderschönen  Zeltplätzen  und  seinen  wciß- 
sandigen  Ulern.  Hier  Iretlcn  wir  viele  Wasser¬ 
sportler  aus  allen  Geqenden  des  Reiches.  Alle 
sind  des  Lobes  voll  über  das  Land  der  lausend 
Seen  und  die  Gastlichkeit  der  Menschen 
Masurens. 

In  der  Mittagszeit  fährt  unsere  stolze  . Ost¬ 
mark*  an  uns  vorbei.  Sie  ist  bis  auf  den  letzten 
Platz  gefüllt.  Unser  Steuermann  qrüßt  hinüber, 
und  es  erschallt  ein  frohes  Rufen  von  hüben 
nach  drüben.  Am  späten  Nachmittaq  erreichen 
wir  die  Schleuse  von  Niedersee  und  werden  mit 
einigen  anderen  Booten  durchgeschleust.  Der 
Weg  ist  nicht  mehr  weit  bis  zum  Ortclsburger 
Ruderheim  am  Niedersee.  Hier  schlagen  wir 
wir  unser  Zelt  auf. 

In  den  nächsten  Taqen  unternehmen  wir 
kleinere  Fahrten  und  entdecken  noch  manchen 


fröhliche  Gruppe  vor  der  Lötzener  Jugendherberge 


reizvollen  Winkel  des  Niedersecs.  Aber  wir 
wandern  auchl  Sonnenstrahlen  lallen  durch  die 
Zweige  machliqcr  Tannen  und  kungeln  sich  auf 
dem  Waldbodcn. 

Uns  werden  Stunden  echter  Kameradschaft 
mit  Wassersportlern  zuteil,  die  von  weit  her. 
aus  den  entferntesten  Gebieten  Deutschlands 
nach  Masuren  gekommen  sind.  Zum  schönsten 
Erlebnis  dieser  Tage  wird  uns  Dreien  eine 
Mondscheinfahrt.  Noch  lange  sitzen  wir  an  die¬ 
sem  Abend  vor  unserem  Zell.  In  der  lauen 
Sommernacht  leuchten  die  Glühwürmchen  mit 
dem  Vollmond  um  die  Wette.  In  froher  Runde 
finden  wir  uns  zusammen  und  singen  die  Weisen 
alter  Abendlieder. 

Leider  geht  auch  der  schönste  Urlaub  einmal 
zu  Ende.  Auch  wir  müssen  umkehren.  Erfüllt 


von  dem  wundervollen  LandsrhafUblld  unserer 
masurischen  Heimat,  beseelt  von  kameratischaft- 
lichem  Geist,  braungebrannt  und  gut  erholt  so 
kehren  wir  in  unser  Lötzener  Boothaus  zuruck. 

* 

Lieb«  Lötzener  RuderkamcMdinnen  und  -kamcradenl 
Wird  Euch  da»  Herz  nicht  warm,  wenn  Ihi  den 
vorstehenden  Artikel  unserer  liehen  Greta  Wald 
gelesen  habt?  Teilt  mir  bitte  sofort  alle  Eine  An- 
schnlten  mit.  ich  mochte  gerne  ihn  Eurer  HlUe  die 
Gasduchtr  unseres  lieben  LRV  schreiben,  um  sie 
dereinst  bei  unserer  Heimkehr  unseim  Nachwuchs 
übermitteln  zu  können.  Nach  Erhalt  drr  Anschriften 
werde  Ich  mich  wieder  melden. 

Euer  ältesler  Ruderkameiad 
Wallschtager,  (24b)  Bönntngstmlt.llolstcln, 


Wenn  wir  an  den  hü-sigrn  Cewassein  stehrn 
und  die  Ruderboote.  Achler.  Vierer  und  Zweier, 
dahingleiten  »eben,  wird  uns  ult  das  Herz 
schwer.  Unsere-  Gedenken  wandern  dann  in 
unsere  masurische  Heimat,  zu  unserem  allen 
Bootshaus  am  Löwentinsee,  und  unvergeßliche 
Erinnerungen  werden  wach.  Zu  meinen  schön¬ 
sten  zahlt  eine  Wandeitahrt  zu  drill  nach  Niedrr- 
see  ui  einem  herrlichen,  wolkenlosen  August 
Und  davon  will  ich  erzählen: 

Im  Lötzener  Bootshaus  Ist  Hochbetrieb  Unv-ie 
Boote  sind  last  vollzählig  aul  dem  Wasser  denn 
alle  Wassersportler  nutzen  die  strahlenden 
Sommei  tage  Die  Segelboote,  die  bei  der  leichten 
Brise  kaum  vorwärts  kommen,  spiegeln  sich  In 
dem  klaten  Wassci  wider.  Von  drt  Badeanstalt 
hei  schallt  tidhllches  Lachen  zu  uns  herüber. 
Alt  und  Jung  p4tscht  und  schwimmt  heute  im 
Löwentinsee. 

Wir  aber  verschwenden  an  diese  Fieoden 
keine  Zeit.  Morgen  »oll  es  ja  auf  großer  Tahrt 
gehen,  und  da  heißt  es.  viel  zu  bedenken  und 
alles  sorgsam  vorzubereiten.  Unser  Zweier 
.Tautenburg*  steht  bereit  Erfahrene  Wasser¬ 
wanderer  sparen  nicht  mit  Ermahnungen  und 
guten  Worten.  Wir  hören  ihnen  brav  zu  und 
bedanken  uns  für  alle  gut  qemeinten  Ratschlage. 

Am  nächsten  Morqen  um  4  15  Uhr  treffe  Ich 
meine  beiden  Freundinnen  an  der  .Flieger¬ 
bombe".  Froh  qpstlmmt  wandern  wir  durch 
unser  noch  schlafendes,  schönes  Städtchen.  Unser 
Weg  fuhrt  uns  durch  die  Konigsberger  Straße 
am  Schloß  vorbei.  Auch  im  Bootshaus  herrscht 
zu  dieser  frühen  Stunde  eine  sonst  ungewohnte 
Ruhe. 

Hurtig  bringen  wir  das  Boot  zu  Wasser,  die 
letzten  Sachen  werden  verstaut,  und  die  Flagge 
gehißt.  Nun  kann  es  losgchenl 

Der  Löwentin  lieqt  wie  cm  klarer  Spieqet  vor 
uns.  Doch  wir  sind  nicht  allein  so  Iruh  aul  dem 
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3.  Fortsetzung 

Die  Versorgung  der  Städte  innerhalb  des 
sowjetischen  Herrschaftsbereichs  ist  nämlich 
nicht  einheitlich.  Die  Russen  sagen,  daß  heute 
in  Moskau  dreizehn  Millionen  Menschen  leben. 
Die  Massen  drängen  in  die  Hauptstadt,  obwohl 
die  Wohnungsverhältnisse  dort  völlig  unzu¬ 
reichend  sind.  Moskau  wird  aber  bevorzugt  mit 
Lebensmitteln  beliefert.  Dann  folgen  Leningrad, 
Stalingrad  und  —  Königsberg.  In  den  anderen 
Städten  ist  es  weit  schlechter. 

Die  Russen  haben  etwas  von  einem  Nomaden¬ 
volk  an  sich.  Sie  können  sich  überall  nieder¬ 
lassen  und  weiterziehen.  Von  den  asiatischen 
Stämmen  braucht  man  erst  gar  nicht  zu  reden. 

Die  Russen  behaupten  einfach,  Ostpreußen  sei 
ein  russisches  Land  und  sei  jetzt  wieder  zu  Ruß¬ 
land  zurückgekehrt. 

„Nur  einmal  während  des  Siebenjährigen 
Krieges  ist  Ostpreußen  vier  Jahre  lang  von  den 
Russen  besetzt  worden“,  werfen  wir  ein. 

„Das  habe  ich  Russen  im  Streitgespräch  auch 
gesagt",  entgegnet  Karl  Girnus,  „aber  sie  lach¬ 
ten  und  sagten,  in  ihren  Geschichtsbüchern  wäre 
es  anders  zu  lesen.  Ostpreußen  sei  ein  urslawi¬ 
sches  und  damit  russisches  Land  gewesen.  Hier¬ 
auf  versteifen  sie  sich.“ 

Schon  die  Erziehung  der  Kinder  ist  nationa¬ 
listisch  ausgerichtet,  ln  den  Fibeln  stehen  Ge¬ 
schichten  von  den  Heldentaten  kleiner  Jungen 
als  Partisanenspäher  und  Meldegänger  im 
Kampf  gegen  die  deutschen  Faschisten.  Die 
Kinder  werden  von  jung  an  angehalten,  Kamp¬ 
fer  für  die  Sowjetunion  und  Feinde  der  Kapita¬ 
listen  zu  sein.  Die  Jugendorganisationen  sind 
militaristisch  aufgezogen. 

Vom  Kriege  sprechen  die  Russen  viel.  Man 
hört  auch  häßliche  Reden,  besonders  wenn  der 
Wodka  die  Zunge  gelöst  hat.  Sie  lieben  es 
dann,  sich  in  Prahlereien  zu  ergehen.  Sie 
schneiden  auf,  wieviel  Deutsche  sie  getötet 
hätten.  Einer  brüstete  sich,  daß  er  einem  deut¬ 
schen  Mädchen,  nachdem  es  von  siebzehn  Ker¬ 
len  vergewaltigt  worden  war,  die  Gnadenkugel 
gegeben  habe.  Ober  das  entsetzliche  Geschehnis 
verlor  er  kein  Wort  der  Kritik  oder  des  Be¬ 
dauerns,  und  manche  frechen  jungen  Burschen 
äußern  zynisch:  „Wenn  es  einmal  gegen  Ame¬ 
rika  geht,  werden  wir  die  Amerikanerinnen 
vornehmen,  die  deutschen  Frauen  haben  wir  ja 

sfnd  schmutzige,  gemeine  Reden.  Ein  Ab¬ 
grund  tut  sich  auf,  der  einen  schaudern  macht. 
Die  Schandtaten,  die  die  russischen  Soldaten 
1945  an  deutschen  Frauen  verübten,  werden 
eine  unauslöschliche  Anklage  gegen  die  Rote 
Armee  bleiben. 

Karl  Girnus  war  Zeuge,  wie  die  Frau  eines  rus¬ 
sischen  Offiziers  in  einem  Magazin  für  90  Rubel 
Konfekt  kaufte.  Konfekt  ist  nicht  billig,  ein  Kilo 
kostet  im  Durchschnitt  70  Rubel,  aber  es  gibt 
noch  teurere  Sorten.  Diese  Frau  konnte  also  für 
Süßigkeiten  eine  Summe  ausgeben,  die  dem  Wo¬ 
chenlohn  eines  Arbeiters  entspricht,  oder  anders 
gerechnet:  Karl  Girnus  brauchte  in  der  Woche 
100  Rubel  zu  seiner  Ernährung. 

An  diesem  Beispiel  läßt  sich  der  erhebliche 
Unterschied  zwischen  Löhnen  und  Gehältern  er¬ 
kennen.  Der  Arbeiter  verdient  300  bis  400  Ru¬ 
bel  im  Monat,  als  Spezialist  500  bis  600  Rubel. 
Die  Frau  arbeitet  auch,  und  im  Durchschnitt 
bringt  ein  Ehepaar  700  Rubel  heim.  Mit  diesem 
Einkommen  kann  sich  niemand  Fleisch  leisten. 
Die  üblichen  Mahlzeiten  der  Russen  bestehen 
in  Kohlsuppe  (Borschtsch)  und  roten  Rüben  mit 
Margarine.  Zu  allen  Mahlzeiten  wird  Brot  ge¬ 
gessen,  auch  wenn  es  Kartoffelbrei  gibt.  Der 
Zentner  Kartoffeln  kostet  etwa  80  Rubel. 

Da  es  keine  Abzahlungsgeschäfte  gibt,  und 
Anschaffungen  auf  Kreditbasis  nicht  möglich 
sind  —  jede  Ware  und  jedes  Kleidungsstück  muß 
bar  bezahlt  werden  —  können  die  Russen  nur 
unter  großen  Entbehrungen  ihre  Kleidung  in¬ 
standhalten  oder  ersetzen.  Ein  Frauen-Winter- 
mantel  aus  Deckensloff  kostet  600,  ein  Durch¬ 
schnittsanzug  600  Rubel.  Die  Menschen  gehen 
daher  recht  abgerissen  herum.  Im  Winter  tragen 
die  Männer  tagaus,  tagein  die  gleiche  Watte¬ 
jacke,  die  sie  schon  seit  Jahren  haben.  In  der 
Mehrzahl  haben  sie  nur  alte  Militäruniformen. 
Ihr  Anzug  erinnert  immer  noch  an  die  Zeiten 
vor  der  Währungsreform  in  Westdeutschland. 

Lippenstift 

und  Puder  stark  gebraucht 

Die  russischen  Frauen  ziehen  sich  in  letzer  Zeit 
etwas  gefälliger  an.  Sie  haben  meistens  nur  ein¬ 
fache  Kleider  aus  billigen  Stoffen:  aber  viele 


„Masurische  Dampferkompagnie  Lötzen“ 

(Schluß  von  Seite  9) 

Stellungen  an  den  Seen  ein.  Die  Kriegsiahrten 
des  mit  einer  Feldkanone  bestückten  kleinen 
Dampfers  „Barbara"  haben  eine  gewisse  Be¬ 
rühmtheit  erlangt.  1939  und  1944  wurde  die 
„Masuren-Flottille“  wieder  aufgestellt.  Zu  einem 
eigentlichen  Einsatz  ist  es  nicht  gekommen.  Die 
Zeit  für  romantische  Kriegsspielerei  war  vorbei. 
Beim  Einrücken  der  Russen  wurden  die  Schiffe 
durch  Sprengung  vernichtet  oder  versenkt.  Die 
„Ostmark“  und  einige  andere  sind  inzwischen 
von  den  Polen  gehoben  worden  und  fahren 
unter  polnischer  Flagge  für  eine  neu  gegrün¬ 
dete  Schiffahrtsgesellschaft.  Dem  letzten  Inhaber 
der  Masurischen  Dampferkompagnie,  H.  W. 
Riech,  ist  sogar  aus  Lötzen  das  Angebot  zuge¬ 
leitet  worden,  er  möge  zurückkehren  und  in 
polnische  Dienste  treten.  Es  ist  wohl  unnötig 
zu  erwähnen,  welcher  Bescheid  darauf  erteilt 
wurde. 


schneidern  selbst.  Ihnen  gefallen  grelle  und 
bunte  Farben. 

Puder  und  Parfüms  gebraucht  die  russische 
Frau  in  weit  stärkerem  Maße  als  die  deutsche, 
und  das  Lippenrot  wird  mit  dem  Stift  dick  auf¬ 
getragen.  Selbst  die  Ärmsten,  die  oft  nicht  das 
Sattessen  haben,  opfern  ihre  wenigen  Rubel  für 
kosmetische  Artikel.  Zum  mindesten  will  die 
Russin  am  Sonntag  durch  knallige  Aufmachung 
glänzen. 

Man  sieht  auch  elegant  angezogene  Frauen 
aus  der  höheren  Beamten-  und  Offiziersschicht. 
Unvermeidlich  scheint  der  hohe  Stöckelschuh  zu 
sein:  ein  Schuh  mit  breitem  flachem  Absatz  gilt 
als  nicht  „fein“.  Diese  Frauen  tragen  auch  Hüte. 
Im  allgemeinen  geht  die  russische  Frau  bar¬ 
häuptig,  und  im  Winter  legt  sie  das  alte,  be¬ 
währte  Kopftuch  um. 

Von  den  Rechten  des  Arbeiters  in  den  demo¬ 
kratischen  Staaten  weiß  der  russische  nichts. 
Ein  Streik  ist  undenkbar.  Schwierig  ist  es 
auch,  die  Arbeitsstelle  zu  wechseln.  Er  kann  zwar 
kündigen,  nimmt  aber  der  Betrieb  die  Kündi¬ 
gung  nicht  an,  so  muß  der  Arbeiter  auf  seiner 
Arbeitsstelle  bleiben.  Das  berufliche  Weiterkom¬ 
men  wird  dadurch  erschwert.  Die  Betriebsleitung 
kann  jedoch  zu  jeder  Zeit  den  Arbeiter  ent¬ 
lassen. 

Im  Bewußtsein  ihrer  völligen  Abhängigkeit 
sind  die  Beschäftigten  bestrebt,  sich  die  Gunst 


Fabrikdirektoren 

Der  Klasse  der  Fabrikdirektoren  und  leiten¬ 
den  Ingenieure  kommt  der  kommunistische  Staat 
sehr  entgegen.  Ein  Ingenieur  erzählte,  daß  ihm 
ein  Haus  mit  kompletter  Möbelausstattung  zu¬ 
gewiesen  sei.  Bliebe  er  einige  Jahre  in  dem  Be¬ 
trieb,  so  würden  das  Haus  und  die  Möbel  sein 
Eigentum  werden. 

Derartige  Versprechungen  locken  natürlich 
sehr.  Mit  solchen  Ködern  werden  die  Direktoren 
und  die  technische  Intelligenz  gefangen  und  an 
den  Betrieb  gebunden.  Allerdings  sind  sie  auch 
verantwortlich  für  die  Leistungen  und  können 
leicht  stolpern,  wenn  das  Plan-Soll  picht  erfüllt 
wird,  oder  irgendwelche  Fehler  im  Betriebe  auf¬ 
gedeckt  werden.  Die  Direktoren  und  Ingenieure 
müssen  qewärtig  sein,  entlassen  und  bestraft 
zu  werden,  falls  ein  Sündenhock  gesucht  wirjj. 
Man  darf  sagen,  daß  sich  diese  Schicht  Eigentum 
Wünscht  und  in  beschranktem  Umfange  auch 
erhält,  was  Im  Grunde  eine  Abkehr  von  der 
kommunistischen  Ideologie  bedeutet. 

ln  der  Wertung  der  sozialen  Stufen  und  Be¬ 
rufe  steht  der  Milizionär  —  der  Polizeibeamte  — 
am  niedrigsten.  Er  wird  geradezu  verachtet, 
seine  Besoldung  ist  gering.  Dies  ist  wohl  der 
Grund,  warum  sich  in  der  Miliz  vorwiegend 
Asiaten,  Angehörige  primitiver  Völkerstämme, 
befinden.  Ein  Milizionär  im  Sergeantenrang  er¬ 
hält  etwa  400  Rubel.  Mit  diesem  Gehalt  kann  er 
seine  Familie  nicht  ernähren  und  muß  ab  und  zu 
ein  Auge  zudrücken  und  Bestechungsgeschenke 
annehmen.  Karl  Girnus  war  im  Königsberger 
MWD-Gefängnis  mit  zwei  Milizoflizieren  zusam¬ 
men,  die  bei  einer  Haussuchung  3000  Rubel  ent¬ 
wendet  hatten  und  nun  ihre  Strafe  verbüßten. 

Unbeliebt  ist  auch  der  Dienst  in  der  Roten 
Armee.  Der  Rotarmist  erhält  eine  Löhnung  von 
nur  30  Rubel  im  Monat,  Die  Verpflegung  der  Sol¬ 
daten  ist  unzureichend  und  sehr  eintönig.  Im 
Dienst  werden  die  Soldaten  reichlich  beschäftigt, 
aber  außerhalb  des  Dienstes  fällt  das  Vorgesetz¬ 
tenverhältnis  weg. 

In  der  Sowjetunion  herrscht  die  allgemeine 
Wehrpflicht.  Die  Dienstzeit  bei  den  einzelnen 
Waffengattungen  ist  jedoch  unterschiedlich:  bei 


ihrer  Vorgesetzten  zu  erhallen  und  machen  auch 
Schiebungen  mit.  Die  Aufsichtspersonen  nutzen 
ihre  Stellung  aus.  Da  ist  zum  Beispiel  ein  Polier, 
der  gerne  trinkt,  aber  sein  Einkommen  erlaubt 
es  ihm  nicht,  sich  so  viel  Wodka  zu  leisten,  wie 
er  es  möchte.  Was  tut  er?  —  Er  schreibt  den 
Maurern,  die  seine  Günstlinge  sind,  das  Dop¬ 
pelte  und  Dreifache  der  Arbeitsleistung  an,  die 
sie  in  Wirklichkeit  gar  nicht  vollbracht  habon. 
Um  sich  für  den  höheren  Akkordlohn  dankbar  zu 
erweisen,  spenden  ihm  die  so  freundlich  Bedach¬ 
ten  den  begehrten  Wodka. 

Die  Abzüge  für  Steuern  und  Sozialabgaben  be¬ 
tragen  für  den  russischen  Arbeiter  etwa  15  v.  H. 
seines  Lohnes.  Als  Krankengeld  erhalt  er  25  v.  H. 
des  Lohnes.  Er  kann  sich  auch  90  v.  H.  im  Krank¬ 
heitsfälle  sichern,  wenn  er  einer  zusätzlichen 
Versicherung  beitritt,  doch  sind  die  Beiträge  hier¬ 
für  hoch.  Krankengeld  wird  erst  gewährt,  wenn 
der  Erkrankte  mindestens  ein  halbes  Jahr  un¬ 
unterbrochen  im  qieichen  Betriebe  tätig  war.  Die 
ärztliche  Betreuung  in  Königsberg  ist  einwand¬ 
frei:  die  Kliniken  verfügen  über  gute  Aus¬ 
rüstungen.  Es  stehen  auch  genügend  Betten  zur 
Aufnahme  von  Patienten  bereit. 

Völlig  unzureichend  ist  die  Altersfürsorge.  Die 
Kinder  müssen  die  nicht  mehr  arbeitsfähigen  El¬ 
tern  unterstützen,  damit  sie  überhaupt  ihr  Leben 
fristen  können. 


haben  Eigentum 

der  Marine  soll  sie  bis  zu  vier  Jahren  betragen, 
ln  Königsberg  erzählte  ein  Usbeke,  der  bereits 
seit  sieben  Jahren  Soldat  ist,  daß  er  gar  nicht 
mehr  hoffe,  jemals  entlassen  zu  werden.  Das 
gleiche  befürchten  viele  Soldaten,  die  Wach¬ 
dienst  im  Lager  versehen.  Sie  wußten  nicht  mehr 
genau,  wie  lange  sie  beim  Militär  dienten.  Ver¬ 
ärgert  sind  die  einfachen  Soldaten  auch,  daß  sie 
keinen  Urlaub  erhalten.  Nur  bei  besonderen  An¬ 
lässen,  etwa  beim  Tode  der  Eltern,  wird  ihnen 
Urlaub  gewährt. 

Säulchen-Stil  auf  den  Hufen 

Die  Russen  zeigen  einen  Hang  zu  allerlei 
Schnörkeln  in  ihrer  Bauweise.  Während  in 
Deutschland  bei  Renovierungen  Türmchen  und 
Säulchen,  architektonische  Verirrungen  eines 
überwundenen  Zeitgeschmacks,  beseitigt  werden, 
fügen  die  Russen  solche  fraglichen  Verzierun¬ 
gen  ihren  Bauten  zu,  Die  Wohnhäuser  werden 
bis  zu  vier  Stockwerken  aufgeführt  und  enthal¬ 
ten  Wohnungen  in  der  Größe  von  einem  bis  zu 
drei  Zimmern  mit  eiqener  Küche,  ln  die  geräu¬ 
migen  Wohnungen  ziehen  die  besser  bezahlten 
Angestellten  und  Beamten.  Ihre  Zimmer  statten 
sie  mit  geraubten  deutschen  Möbeln  aus:  die 
Arbeiter  stellen  sich  aus  Kisten  und  Brettern 
die  notwendigsten  Möbel  her. 

Als  Karl  Girnus  in  Contienen  beim  Wieder¬ 
aufbau  der  Schichau-Siodlung  arbeitete,  glaubte 
man  ihm  nicht,  daß  diese  schmucken  Häuser  mit 
Dreizimmerwohnungen  für  Arbeiter  errichtet 
seien.  „Hier  müssen  Kapitalisten  gewohnt  ha¬ 
ben“,  meinten  die  Russen  und  ließen  sich  auch 
nicht  überzeugen.  Es  schien  ihnen  unfaßbar,  daß 
ein  Arbeiter  der  Inhaber  einer  solch  schönen 
Wohnung  gewesen  sein  könne. 

Bereits  zum  Attfanq  unseres  Berichtes  haben 
wir  den  baulichen  Zustand  des  heutigen  Königs¬ 
bergs  geschildert.  Um  Mißverständnisse  auszu¬ 
schalten,  wollen  wir  noch  einmal  auf  die  Hufen 
und  die  Geqend  am  Hansaring  zurückkommen. 
Das  Gebäude  des  Nordbahnhofs  ist  nicht  etwa 
verschwunden:  es  ist  nur  gesperrt,  und  die  hohen 


Zuqanqsöffnunqen  zwischen  u-n  kantigen  Säu¬ 
len  in  seiner  Front  sind  zugemauert.  Da,  wo 
Iruher  das  Postamt  untergebracht  war,  ist  ein 
Aufenthaltsraum  I  ür  Straßenbahnschaffner  ein¬ 
gerichtet.  Noch  immer  ist  der  Bombenschaden  in 
dein  Gebäudeteil  des  Hospizes  nicht  behoben. 

Die  Terrassenanlage  mit  dem  hohen  Stalin- 
Denkmal  befindet  sich  an  der  Stelle,  wo  früher 
die  Geschäflsbauten  am  Eingang  zum  Messe- 
gclände  waren. 

Die  Häuser  längs  der  Hauptstraßen  auf  den 
Hufen  sind  zum  größten  Teil  wieder  aufgebaut, 
besonders  ist  die  Wiederherstellung  in  der  Ge¬ 
gend  um  das  Schauspielhaus,  in  der  liornstraße, 
am  Hammerweg,  am  Ziethenplatz  und  in  der 
Hindenburgstraße  vorgeschritten.  Freilich  waren 
in  diesen  Straßenzugen  auch  viele  Häuser  erhal¬ 
len  geblieben.  In  der  Luisenstraße  haben  die 
Russen  eine  Badeanstalt  eingerichtet. 

Die  schönen  laubvollen  Bäume  auf  dem 
Festungsglacis  zwischen  dem  Nordbahnhof  und 
dem  Oberteich  grünen  auch  heute  noch.  Die 
Miliz  achtet  streng  daraul,  daß  kein  Baumfrevel 
gesdiieht.  Das  Brennholz,  das  der  Russe  braucht, 
stiehlt  er  sich  vom  Bau  oder  von  anderswo  her. 
Geld  gibt  er  hierfür  jedenfalls  nicht  aus. 

Der  Wrangelturm  dient  zur  Aufspeicherung 
von  Kartoffeln:  auch  die  Bunker  in  der  Litauer 
Wallstraße  werden  als  Vorratsräume  für  staat¬ 
liche  Magazine  benutzt. 

In  Devau  landen  Kuriermaschinen.  Es  wird 
auch  eine  Verkehrsfluglinie  nach  Moskau  unter¬ 
halten:  Militärflugzeuge  steigen  hier  nicht  auf. 

Die  Usbeken  und  Baschkiren,  die  über  die 
grüne  Brücke  in  die  Trümmer  der  vorstädtischen 
Langgasse  gehen,  bestaunen  die  beiden  steiner¬ 
nen  Löwen  an  der  Treppe,  die  zu  der  Pforte  der 
Börse  führte.  Die  Börse  selbst  liegt  in  Trüm¬ 
mern,  ihr  Anblick  erscheint  wie  ein  Symbol  des 
zerstörten  Wohlstandes  der  Stadt  und  des  ver¬ 
ödeten  Hafens. 

Fischerei-Kolchosen 
auf  dem  Frischen  Haff 

Auf  dem  nördlichen  Teil  des  Frischen  Haffs 
segelt  keine  Lomme  mehr.  Falls  es  in  Tolkemit 
noch  einige  dieser  bauchigen  Lastschiffe  geben 
sollte,  so  wagen  sich  die  Schiffer  nicht  über  die 
Grenzlinie,  die  etwa  nördlich  von  Alt-Passarge 
bis  südlich  Narmeln  verläuft.  Fischdampfer  wer¬ 
den  aus  dem  Hafen  nach  Pillau  geschleppt  oder 
fahren  mit  eigener  Kraft.  Hin  und  wieder  taucht 
eine  Segeijolle  äuf,  die  mit  russischen  Maflrfd- 
Offizieren  aus  Pillau  bemannt  ist.  Nach  Heyde- 
krUq  fährt  ein  Tourendampfer  an  einigen  Tagdh 
in  der  Woche,  und  am  Sonntag  bringt  ein  Aus- 
flugsdampfer  Russen  aus  Königsberg  auf  die 
kleinen  Inseln  im  Seekanal.  Im  Seekanal  arbei¬ 
ten  Bagger.  Der  Kanal  wird  in  Ordnung  gehal¬ 
ten:  die  Meldung,  daß  er  vertieft  sein  soll,  trifft 
offenbar  nicht  zu. 

Die  zu  dem  unter  sowjetischer  Verwaltung 
gehörende  Fläche  des  Frischen  Haffs  ist 
in  einzelne  Bezirke  aufgeteilt,  die  ver¬ 
schiedenen  Fischerei-Kolchosen  zugewiesen  sind. 
Die  Mitglieder  dieser  Kolchosen  .achten  eifer¬ 
süchtig  darauf,  daß  ihr  Revier  respektiert  wird, 
und  sie  nehmen  jeden  fest,  der  hier  zu  fischen 
versucht.  Der  Fang  muß  nach  Königsberg  ab¬ 
geliefert  werden.  Fischmeister  üben  die  Aufsicht 
auf  dem  Haff  aus.  Die  Herkunft  der  Fischer  ist 
schwer  zu  bestimmen,  denn  sie  stammen  aus 
allen  Küstengebieten  der  Sowjetunion.  Gefischt 
wird  von  Motorkuttern  aus  mit  einem  großen 
Zuggarn,  das  eineinhalb  Kilometer  lang  ist.  An 
diesem  langen  Netz  müssen  mindestens  achtzehn 
Männer  ziehen. 

Karl  Girnus  wurde  noch  als  Häftling  von  rus¬ 
sischen  NWD-Offizieren  im  Auto  zum  Fischen 
nach  Brandenburg  mitgenommen,  weil  er  das 
Netz  auszuwerfen  versteht.  Bei  dieser  Autofahrt 
kam  er  bis  nach  Ludwigsort  und  Patersort.  Auf 
dem  Bahnhof  in  Ludwigsort  lagen  die  Teile  zer¬ 
trümmerter  Panzer,  Geschütze  und  Heereskraft¬ 
wagen  iiufeinanderqeschichtet,  Überbleibsel  des 
harten  Ringens  im  Kessel  von  Heiliqenbeil.  Die 
Eisentetle  wurden  als  Schrott  verladen.  In  Bran¬ 
denburg  war  die  hohe  eiserne  Bogenbrücke  für 
Kraltwagen  passierbar.  Der  große  Speicher  der 
Domäne  ist  zerstört. 

Die  Offiziere  verschafften  sich  ein  Boot  und 
fuhren  mit  Karl  Girnus  durch  die  Frischungsmün- 
düng  auf  das  Haff.  Bei  der  Fahrt  und  beim  Fang 
trieben  sie  allerlei  derbe  Späße  und  sprachen  der 
Wodkallasche  reichlich  zu.  Dem  Range  nach  wa¬ 
ren  es  Stabsoffiziere,  dem  Benehmen  nach  Fle¬ 
gel  Einer  steckte  einem  Oberst  einen  nassen 
glibberigen  Fisch  in  den  Hosenboden  und  ern¬ 
tete  lür  diesen  Streich  den  Beifall  der  anderen, 
da  der  Oberst  entsetzt  aufschrie,  als  der  schup¬ 
pige  Fisch  an  seiner  nackten  Hinterhaut  entlang¬ 
glitt.  (Das  Hemd  der  Russen  reicht  nur  bis  kurz 
unter  den  Gürtel.)  Auch  boxten  sie  sich  gegen¬ 
seitig  und  warfen  sich  ins  Wasser.  —  Der  Aus- 
fing  endete  mit  der  Festnahme  der  ganzen  Ge¬ 
sellschaft,  denn  Mitglieder  der  zuständigen 
Fischereikolchose  Brandenburg  erbosten  sich 
über  die  Eindringlinge  und  fragten  nicht  viel 
nach  Rang  und  Würden,  als  sie  die  ertappten 
Fischwilderer  ergriffen. 

Verlassene  Grenzgegend 
am  S  t  a  b  1  a  k 

Die  Gegend  an  der  Grenze  mit  dem  unter  pol¬ 
nischer  Verwaltung  stehenden  Teil  Ostpreußens 
darf  niemand  betreten  bis  auf  die  hier  patrouil¬ 
lierenden  Wachen.  Bereits  von  Königsberg  an 
bis  zum  Stablak  Ist  die  Strecke  in  drei  Zonen 
unterteilt.  Für  den  Aufenthalt  in  jeder  dieser 
drei  Zonen  sind  besondere  Aufenthaltsbeschei¬ 
nigungen  erforderlich. 

(Fortsetzung  folgt) 


Ein  Begräbnis  in  Benkheim,  Kreis  Angerbnrg 


Diese  Aulnahme  wurde  vor  etwa  einem  Jahr  im  Winter  gemacht  und  erreichte  uns  jetzt. 
Die  Personen  auf  dem  Bild  sind  in  der  Mehrzahl  Einwohner  aus  Sperling  (Kreis  Anger¬ 
burg).  Im  Vordergründe,  mit  Pelzmütze  und  weißem  Schal,  Frau  Riewe.  Sie  war  Irüher 
Hebamme  in  Benkheim.  Sie  unterrichtete  die  Kinder,  leitete  Bibelstunden  und  hielt  auch 
die  Trauetrede  bei  der  Beerdigung.  Die  seelische  und  materielle  Hot  der  Landsleute  prägt 
sich  in  den  Gesichtern  aus.  —  Der  hohe  Zoll  macht  es  so  gut  wie  unmöglich,  Ihnen  durch 
Pakete  zu  hellen.  400  Zloty  Zoll  mußte  ein  Landsmann  beim  Emplang  eines  Paketes  im 
Juni  bezahlen,  wie  er  dem  Absender  milteilte.  Die  Ernteaussichten  werden  als  gut  be¬ 
urteilt.  Es  gibt  ostpreußische  Bauern,  die  lür  „ Aksaschewa '  —  was  Einsäen  bedeutet  — 
die  amtlich  testgesetzte  Norm  über  lünlzig  Prozent  überholt  haben,  also  mit  ihrer  Arbeits¬ 
leistung  weil  vor  den  Polen  liegen. 
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(Georgine 

Beilage  >um  Oftpreußenblatf 


Verantwortlich  lür  die  Beilage  .Georgine":  Dr.  Eugen  Sauvant.  Hamburg  24.  WallslraBe  29  a 
An  diese  Anschrift  bitte  auch  alle  Beitrag«  ttlr  die  Beilage  .Georgine“ 


Die  Getreideernte  1954 

Methoden  und  Probleme  V'on  Dr.  Munde,  Höhere  Landbauschule  Soest 


Trakehner  Fuchshengst  .Cyklon",  geb.  1943  von  .Helikon“,  Deckslelle  Drochtersen/Stade 


.1.  u-  ;  • 

V  •  7  '  >■ 

IHHH 

Ulld:  Mcnzendort-Berllii 

OstpreuDischc  Mutterstuten  aus  dem  Zuchtgestüt  Hunnesrück,  Kr.  Einbeck.  Von  links  nach 
rechts:  .Insterburg'  (Frltr.  v.  Schrötter),  .Goldelsc“  (Trakehner  Verband ),  . Feldblume ' 
(Zöllner)  und  . Arbeitgeberin *  (Lenkeil). 

Die  Stellung  und  Aufgabe 
der  ostpreußischen  Warmblutzucht 


Die  diesjährige  Getreideernte  wird,  obwohl 
bei  ihr  die  Mechanisierung  zweifellos  am  wei¬ 
testen  fortgeschritten  ist,  in  so  manchem  Be¬ 
trieb  zu  einem  Problem  werden.  Auf  jeden  Fall 
ist  sie  in  diesem  Jahre  nicht  —  wie  in  normalen 
Jahren  häufig  schon  —  die  passendste  Urlaubs- 
Zeit  für  den  Belriebsführer,  sondern  jeder  Ar¬ 
beitsfähige  auf  dem  Hofe  wird  zupackcn  müssen, 
um  noch  einigermaßen  rechtzeitig  die  Getreide¬ 
ernte  zu  bewältigen.  Hat  doch  das  nasse  Weller 
die  Reife  verzögert,  die  die  Erntearbeiten  ver¬ 
teilende  Wintergerste  ist  kaum  vorhanden  und 
durch  zugleich  mit  dem  Weizen  reifendes 
Sommeigemenge  ersetzt  worden.  Wir  haben 
also  von  vornherein  mit  weniger  Erntetagen 
und  zusammenqedrangter  Gesamtgetreideernte 
zu  rechnen.  Das  bedeutet  aber  nicht  nur  ein  Zu¬ 
packen  aller  in  den  nächsten  Wochen,  sondern 
auch  die  Anwendung  der  jeweiliq  günstigsten 
Methode  in  der  Getreideernte  wird  notwendig 
sein. 

Folgende  Ernteverfahren  bei  der  Getreideernte 
haben  sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  auf  Grund 
weiterer  Entwicklung  von  Erntemaschinen,  aber 
auch  arbeitswirtschaftlicher  Überlegungen  her¬ 
ausgebildet.  Das  am  meisten  verbreitete  Ver¬ 
fahren  ist  immer  nodi  das  mittels  Einsatzes  des 
Mähbinders  und  in  den  kleineren  Betrieben  des 
Grasmähers  mit  Handablage,  sowie  anschließen¬ 
des  Aufstellen  zum  Nachreifen  und  Abtrocknen, 
und  schließlich  Einfahren  in  die  Scheune  und 
Dreschen  im  Winter.  Dieses  Verfahren  hat  den 
Vorteil,  daß  bereits  in  der  Gelbreife  gemäht 
werden  kann  —  was  der  Untersaat  zugute  kommt 
— ,  Korn,  Spreu  und  Stroh  trocken  und  damit 
lagerfähig  eingefahren  werden  und  infolge  der 
Trennung  von  Ernte  und  Drusch  die  Arbeits¬ 
spitze  in  der  Erntezeit  verkleinert  werden  kann. 
Nachteilig  ist  der  verhältnismäßige  qroße  Anteil 
an  Handarbeit  (Aufstellcn  auf  dem  Felde,  Laden 
dej, Garben  mit  der  Hand,  Ein-  und  später  beim 
Drusch  Ausbansen  in  der  Scheune),  dazu  der 
gr.oße  Arbeitskräftebedarf  beim  Drusch,  ins¬ 
besondere  bei  Inanspruchnahme  größerer 
-Dreschmaschinen. 

Eine  Fortentwicklung  dieses  Verfahrens  bildet 
der  sofortige  Drusch  vom  Felde  weg. 
Dadurch  sinkt  der  Aufwand  an  Arbeitsstunden 
uni  etwa  40*'o  ab,  denn  die  Doppelarbeit  des 
Ein-  und  Ausbansen  fällt  weg.  Wichtigste  Vor¬ 
aussetzung  für  die  Einsparung  an  Arbeitsstun¬ 
den  ist  jedoch,  daß  keinesfalls  bei  diesem  Ver¬ 
fahren  eine  Verzögerung  der  Ernte  eintritt,  sei 
es,  daß  die  Dreschmaschine  keine  ausreichende 
Stundenleistung  aufweist  oder  sie  nicht  mit  den 
dann  notwendigen  arbeitssparenden  Zusatz¬ 
aggregaten  ausgerüstet  ist,  wie  Ferneinleger, 
Kaffgebläse,  Strohpresse  oder  Strohschneide¬ 
gebläse.  Fehlen  diese,  so  ist  der  Bedarf  an  Ar¬ 
beitskräften  bei  diesem  Verfahren  höher  als  bei 
dem  ersteren. 

Es  ist  deshalb  auch  zu  verstehen,  daß  Klein¬ 
betriebe  mit  nur  einer  bestimmten  Anzahl  meist 
familieneigener  Kräfte  und  mit  nur  kleiner 
Dreschmaschine  ohne  diese  Zusatzeinrichtungen 
noch  in  den  meisten  Fällen  das  Verfahren  mit 
der  Trennung  der  Ernte  und  Drusch  verwenden. 
Dieses  Verfahren  bleibt  im  Prinzip  auch  dasselbe, 
wenn  während  der  Ernte  ab  und  zu  morgens 
einige  Fuhren  Getreide  schnell  abgedroschen 
werden,  um  notwendiges  Saatgetreide,  Stroh 
oder  Brotkorn  wieder  verfügbar  zu  haben.  Das 
Felddruschverfahren  verlangt  neben  einer  aus¬ 
reichend  großen  Stundenleistung  der  Dresch¬ 
maschine  und  Ausstattung  mit  den  entsprechen¬ 
den  Zusatzeinrichtungen  daneben  evtl,  noch  aus¬ 
reichend  große  Lagermöglichkeiten  für  das  ge¬ 
droschene  Korn,  soweit  es  nicht  sofort  vom 
Handel  oder  von  Genossenschaften  ab  Maschine 
abgeholt  werden  kann.  Beide  Voraussetzunnen 
sind  meist  erst  bei  Vorliegen  einer  Betriebsgröße 
gegeben,  wo  die  Ausnutzung  einer  größeren 
Dreschmaschine  gewährleistet  ist.  Bedenken  wir, 
daß  die  Dreschmaschine  in  den  meisten  Fällen 
mit  die  am  schlechtesten  ausgenulzte  und  teu¬ 
erste  Maschine  im  landwirtschalllichen  Betrieb 
ist,  so  bekommt  diese  Erwagunq  ihre  besondere 
Bedeutung,  Der  Einsatz  einer  Lohndresch¬ 
maschine  oder  auch  einer  genossenschaftlich  ge¬ 
haltenen  verbietet  sich  beim  Felddruschver¬ 
fahren  von  selbst,  da  diese  Arbeiten  (Drus'ch  vom 
Feld)  außerordentlich  termingebunden  sind.  d.  h. 
daß  alle  Genossen  oder  Interessenten  zu  glei¬ 
cher  Zeit  dieselben  Wunsche  haben,  besonders 
infolge  des  Angewiesenseins  auf  gutes  Wetter 
bei  dieser  Arbeit.  Kein  Bauer  aber  wird  be¬ 
sonders  in  diesem  Jahr  —  wagen,  sich  darauf 
zu  verlassen,  daß  rechtzeitig  und  immer  die 
Gemeinschafts-  oder  Lohndreschmaschine  ver¬ 
fügbar  ist.  Sind  also  nur  diese  beiden  geschilder¬ 
ten  Verfahren  im  Betriebe  anwendbar,  so  ist 
bei  der  Wahl  entscheidend,  ob  die  erforderlichen 
Zusatzeinrichtunqen  oder  ausreichend  Arbeits¬ 
kräfte  zur  gleichzeitigen  Dreschmaschinen¬ 
bedienung  bei  der  Ernte  vorhanden  sind  und 
ausreichende  Leistungen  beim  Drusch  erzielt 
werden  können,  um  keinesfalls  den  Ernteablauf 
dadurch  zu  verzögern. 


Wo  aber  das  Felddruschverfahren  durchführ¬ 
bar  ist,  erspart  es  erheblichen  Arbeitsaufwand 
und  damit  Lohnkosten,  und  auch  die  Verluste 
an  Korn  durch  Mäuse-  und  Vogelfraß  in  der 
Scheune  sind  wesentlich  kleiner.  Rein  geldlich 
wirkt  sich  das  so  aus,  daß  nach  Untersuchungen 
des  KTL  der  Gesamtaufwand  je  Hektar  Getreide 
beim  Felddrusch  um  etwa  50  DM  kleiner  ist.  Die 
Differenz  wird  noch  erheblich  größer,  wenn  der 
Kleinbetrieb  nur  seine  familieneigenen  Kräfte 
einsetzt  und  nicht  die  Stundenlöhne  für  fremde 
Lohnarbeiter  ausgibt,  wie  es  —  an  sich  leider  — 
bei  solchen  rechnerischen  Überlegungen  der 
Fall  ist. 

Diesen  beiden  schon  lange  bekannten  Ge¬ 
treideernteverfahren  tritt  nun  immer  mehr 

der  Mähdrusch 

an  die  Seite.  Er  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Wertvollste  —  das  Korn  —  erst  mal  sicher 
geerntet  wird,  während  das  weniger  Wertvolle 
(Stroh  und  Spreu)  erst  später  oder  gar  nicht 
geborgen  wird.  Das  kann  in  diesem  Jahr  evtl, 
noch  sehr  bedeutsam  werden.  Daneben  ist  der 
Ernteverlust  bei  diesem  Verfahren  am  kleinsten, 
insbesondere  dann,  wenn  das  Anmahen  eben¬ 
falls  durch  Mähdrusch  durchgeführt  wird. 

Wirklich  entscheidend  in  Arbeitsaufwand  und 
Arbeitskosten  wirken  sich  erst  die  Verfahren 
aus,  die  entweder  auf  Spreu  und  Stroh  Werbung 
verzichten  oder  mit  Mähhäcksler.  Hädcscldresch- 
maschine  und  Strohgebläse  arbeiten.  Beide  Ver¬ 
fahren  aber  können  bisher  nur  in  speziellen 
Fällen  zur  Anwendung  kommen.  Der  Verzicht 
auf  die  teilweise  Einbringung  der  Spreu  und 
des  Strohes  ist  in  stark  getreidebauenden  Be¬ 
trieben  möglich,  jedoch  das  Mähhäckslerstroh  Ist 
kaum  als  Futterstroh  verwendbar,  da  es,  mit  Un¬ 
kraut  durchsetzt,  erhebliche  Gärungen  durch¬ 
macht. 

ln  der  diesjährigen  Getreideernteperiode 
werden  wahrscheinlich  alle  von  mir  geschilder¬ 
ten  Verfahren  zu  beobachten  sein.  Alle  können 
ihre  Berechtigung  haben.  Einmal  werden  Knapp¬ 
heit  an  Arbeitskräften,  einmal  Mangel  an  Kapi¬ 
tal,  ein  anderes  Mal  verfügbare  Zeit  für  die 
Art  und  Methode  der  Ernte  entscheidend  sein. 
Es  wird  gut  sein,  alle  Verfahren,  wenn  irgend 
möglich,  mit  vorzusehen,  sei  es  auch  Mähdrusch 
im  Lohn,  dazu  Erntedrusch  und  Winterdrusch. 
Entscheidend  ist  und  bleibt,  daß  das,  was  das 
Wertvollste  ist  und  was  der  Betrieb  braucht, 
gut  hereinkommt.  Das  ist  in  erster  Linie  das 
Korn,  in  zweiter  Linie  das  notwendige  Futter- 
und  Einstreustroh,  in  letzter  Linie  das  nicht  un¬ 
bedingt  notwendige  Stroh  und  die  Spreu.  Hoffen 
wir,  daß  der  Herrgott,  wenn  auch  verspätet, 
dafür  aber  um  so  besseres  Ernteweiter  uns  noch 
schenkt.  Keinem  Betriebsführer  aber  bleibt  in 
diesem  Jahre  erspart,  jede  Maßnahme  zu  treffen, 
die  eine  möglichst  verlustlose  Erntebergung  ge¬ 
währleistet.  Kein  Bauer  kann  heute  noch  etwas 
verschenken  oder  verkommen  lassen,  weil  seine 
bisher  gewohnte  Methode  in  diesem  Jahre 
allein  nicht  ausreicht. 


Unter  diesem  Titel  hat  Dr.  Grote,  der  Leiter 
des  Schleswig-Holsteinischen  Landgestüts  Tra- 
venthal  in  Nr.  8  der  bekannten  Pferdezeitschrift 
.Sankt  Georg"  vom  15.  Juli  einen  ausführlichen 
Artikel  veröffentlicht,  in  dem  er  über  das  Haupt- 
gestül  Trakehnen  u.  a.  folgendes  sagt:  .Es  hat 
über  200  Jahre  ununterbrochen  die  Auslese,  ohne 
Erschütterung  durch  Wanken  des  Zuchtzieles, 
nur  nadi  züchterischen  Gesichtspunkten  betrie¬ 
ben,  ein  Verfahren,  das  anzuwenden  selbst  dem 
besten  Züchtergeschlechl  aus  wirtschaftlichen 
Gründen  über  die  Zeiten  hinweg  nicht  möglich  ist. 
Es  sind  auf  diese  Weise  erbbiologische  Werte 


geschaffen  worden,  wie  sie  in  anderen  Halbblut¬ 
zuchten,  tiuch  außerhalb  Deutschlands,  nicht  zu 
finden  sein  dürften." 

Uber  die  heutige  Zucht  des  Warmblutpierdes 
Trakehner  Abstammung  in  Westdeutschland 
schreibt  Dr.  Grote:  „Im  Interesse  der  deutschen 
Warmblutzuchten  dürfte  es  liegen,  den  Rest¬ 
stamm  der  ostpreußisdien  Zucht  zu  erhalten  und 
nach  Möglichkeit  zu  vervollkommnen,  um  zu 
gegebener  Zeit  daraus  schöpfen  zu  können.  Die 
Verwendung  ausländischer  Beschäler  erfordert 
erhöhte  Mittel  und  ist  überaus  risikoreich.”... 

.In  einigen  Zuchtstatten  des  ostpreußisdien 
Pferdes  wird  heute  nach  den  gleichen  unerbitt¬ 
lichen  Grundsätzen  wie  im  Hauptgestüt  Tra¬ 
kehnen  verfahren:  Das  Beste  für  die  Zudit,  das 
andere  zum  Verkauf."  Dr.  Grote  meint  hiermit 
in  erster  Linie  die  ostpr.  Zuchtqestutc  in  Hunnes¬ 
rück,  Kreis  Einbeck  (Südhannover),  sowie  in 
Sdimoel  und  Rantzau,  beide  Kreis  Plön  (Sdiles- 
wiq-Holstein). 

ln  Hunnesrück  und  in  Schmoel  stehen  jeweils 
fast  100  Gestütspferde,  in  Rantzau  etwa  70.  Es 
gibt  zurzeit  in  Deutschland  keine  qrößeren  ge¬ 
schlossenen  Zuchtgestüte  für  Warmblulpferide, 
als  an  diesen  genannten  Stätten.  Die  Zahl  der 
Mutterstuten  in  den  drei  Zuchtqestüten  beträqt 
gegenwärtig  ins'^saml  100  und  zwar  50  Köpfe 
in  Hunnesrück,  30  in  Schmoel  und  20  in  Rant_..u. 
In  Trakehnen  wies  der  Etat  360  Multersluten 
auf.  Zahlenmäßig  ist  also  etwas  mehr  als  ein 
Viertel,  zwar  nidit  auf  einer  Stelle,  sondern 
auf  dreien,  erreicht.  Diese  Zuchtgestüte  sollen 
in  erster  Linie  Hengste  für  die  Trakehner  Zucht 
produzieren.  Das  ist  dieselbe  Aufgabe,  die 
früher  das  Hauptgeslüt  Trakehnen  für  die  ost- 
preußischen  und  für  andere  deutsche  Landes- 
pferdezuditen  hatte. 

Neben  diesen  Angelpunkten  der  westdeut¬ 
schen  Trakehner  Zudit  gibt  es  auch  mehrere 
Privatzüchter,  die  nach  strengem  Ausleseprinzip 
arbeiten,  „doch  fehlt  bei  diesen  zwangsläufig 
die  Garantie  der  Beständigkeit  Uber  eine  längere 
Zeit*,  meint  Dr.  Grote. 

Zusammenfassend  gibt  Landstallmeister  Dr. 
Grote  dem  Ziel  und  der  Aufgabe  der  jetzigen 
ostpreußisdien  Warmblutzucht  folgende  For¬ 
mulierung:  .Erhaltung  und  Entwicklung  einer 
alten  Kulturrasse  und  ihrer  Erbwerte,  die 
Erstellung  des  Zuchttyps  als  Veredler  und 
Regenerator  für  in-  und  ausländische  Warm¬ 
blutzuchten  und  des  hoch  im  Blut  stehenden 
Leistungspferdes,  das  mit  den  Namen  Kronos, 
Gimpel,  Morgenglanz,  Vogler  und  Ben  Hur  für 
alle  Ewigkeit  verknüpft  ist.“  Dr.  Sch. 


Ohne  Fleiß  kein  Preis 

Das  Bild  zeigt  einen  ostpreußischen  Siedler  mit  seinen  Familienangehörigen  bei  der 
Roggenernte  zu  einer  Zelt,  als  die  Landmasd inentechnik  noch  nicht  soweit  lortgeschritten 
war  wie  heute.  Die  Hauswirtschaft  versieht  In  der  Erntezeit  die  alte  nicht  mehr  leid- 
verwendungsföhrge  Großmutter.  Die  junge  Generation  von  heule  wird  sich  In  die  Ernte- 
romanlik  von  einst  nur  schwer  hineintinden  können. 
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Die  Nebenerwerbssiedlung 
und  das  verdammte  Krähenvolk 


Liebe  Landjugend 

Vor  einiger  Zeit  habe  ich  Huch  etwas  über  die 
Entwicklung  und  die  Aufgaben  der  Landfrauen¬ 
vereine  gesagt.  Wir  wollen  heute  einmal  ge¬ 
meinsam  dorthin  gehen,  wo  die  Landfrau  ihre 
Berufsvertretung  hat,  zut  Landwirtschaflskam- 
mer  An  6ie  kann  die  Landfrau  sich  mit  all  ihren 
Sorgen  wenden,  und,  soweit  es  möglich  ist,  wird 
ihr  geholfen  werden  in  allen  Fragen  der  länd¬ 
lichen  Haushaltführung, 

Immer  wieder  geht  e9  um  die  Frage  der  Ar¬ 
beitsentlastung  durch:  bauliche  Maßnahmen, 
zweckmäßige  Einrichtungen  der  Wirtschafts- 
Täume.  In  großer  Zahl  wird  hier  Beratung  er¬ 
beten.  Die  Brauchbarkeit  von  Maschinen  und 
Geräten  ist  oft  umstritten,  hier  hat  die  Berate¬ 
rin  ein  weite®  Tätigkeitsfeld.  In  Einzelberatun¬ 
gen  und  Vorträgen  vor  den  Landfrauenver¬ 
einen,  Landjugendgruppen,  Landvolkortsgrup¬ 
pen  werden  diese  Themen  immer  wieder  be¬ 
handelt  und  diskutiert. 

Eine  gute  Beratungsmethode  ist  meiner  Mei¬ 
nung  nach  der  Wanderberatungsdienst,  da  mit 
der  theoretischen  Beratung,  die  auch  ein  Vor¬ 
trag  mit  Film  mehr  oder  weniger  nur  sein  kann, 
gleichzeitig  die  praktische  Anschauung  ver¬ 
bunden  ist. 

Vielleicht  habt  Ihr  draußen  schon  einmal  die 
großen  grünen  Wagen  gesehen,  die  mit  ganzen 
kiicheneinrich'.iingen,  Waschanlagen,  mit  Stall¬ 
modellen,  Möbeln  und  praktischen  Haushalts- 
gegpnrtänden  in  die  Dörfer  fahren  und  meistens 
drei  Wochen  an  einem  Ort  bleiben.  Hier  können 
die  Landfrau  und  das  Landmädel  sidi  wirklich 
an  Ort  und  Stelle  mit  den  Dingen  vertraut 
machen,  die  sie  6onst  oft  nur  auf  Ausstellungen 
„besichtigen"  können,  denn  es  wird  hier  prak¬ 
tisch  gearbeitet.  Viele  neue  Rezepte  für  den 
heimatlichen  Tisch  und  Handfertigkeiten  kön¬ 
nen  an  den  praktischen  Koch-  und  Waschnach- 
mittagen  und  -abenden  gelernt  werden. 

Soll  zu  Hause  eine  Änderung  vorgenommen 
werden,  ist  Ruhe  und  Zeit  da,  um  alles  zu  durch¬ 
denken  und  die  Beraterinnen  helfen  gerne  nach 
besten  Kräften. 

Zusammen  mit  der  Energieversorgung  hat  die 
Abteilung  „Landfrau”  und  „Landtechnik"  elek¬ 
trische  Beispielshöfe  eingerichtet,  deren  Erfah¬ 
rungen  und  Ergebnisse  für  die  Allgemeinheit 
nutzbar  gemacht  werden. 

Da9  Interesse  an  Gemeinschaftsanlagen,  wie 
Waschanlagen  und  Gefrieranlagen  steigt  in  den 
Dörfern.  Allgemein  haben  die  Gemeinden  gute 
Erfahrungen  gemacht  und  die  Kammer  versucht 
durch  weitmöglichste  Unterstützung  diesem 
Interesse  enlgegenzukommen. 

In  Zusammenarbeit  mit  Fachkräften  der  Land- 
wirtschaftiskammer  werden  in  den  Kammerbe¬ 
zirken  Mitglieder  der  LHV-Vereine  (meistens 
je  zwei  Landfrauen)  in  den  einzelnen  Fachge¬ 
bieten  geschult.  Dieses  90  erarbeitete  Wissen 
wird  dann  zu  Hause  an  Dorfabenden  weiterge¬ 
geben  und  somit  einer  großen  Zahl  von  Land- 
innen 'Zugänglich  gemacht. 

Dies  sind  einige  Beispiele,  an  denen  Ihr  er¬ 
kennen  könnt,  wie  die  Abteilung  „Landfrau" 
innerhalb  der  Landwirtschaftskammer  bemüht 
ist,  dem  Dorf  dem  Hof,  der  Bäuerin  zu  helfen. 

Aber  nicht  nur  die  Bäuerin  kann  dort  Hilfe 
erwarten,  noch  für  viele  andere  Dinge  ist  die 
Kammer  da. 

Einzelne  wollen  wir  kurz  streifen:  Abtei¬ 
lung  Berufsbildung:  Hierunter  fällt: 
Überwachung  von  Lehrbetrieben,  Lehrlingsver¬ 
mittlung,  Lehrlingsbetreuung,  die  landwirt¬ 
schaftliche  Schulausbildung. 

Auch  die  Leilerin  des  Landjugendbera¬ 
tungsdienstes,  von  den  Vorhaben  er¬ 
zählte  ich  Euch  schon,  kommt  von  der  Landwirt¬ 
schaftskammer. 

Abteilung  Viehzucht,  spezialisiert 
in:  Rinderzucht  Schweinezucht,  Pferdezucht,  Ge¬ 
flügelhaltung.  Tierzuchtgesetze.  Körungen,  Lei¬ 
stungsschauen  weiden  durchgeführl. 

Abteilung  Betriebswirtschaft 
und  Beratung.  Beratung  des  Landwirtes 
durch  den  Beratungsringleiter.  Versuchsfelder 
für  Acker-  und  Pflanzenbau  werden  bearbeitet, 
Unkraut-  und  Schädlingsbekämpfung  wird  weiter 
ausgebaut,  Düngeversuche  werden  durchgeführt 

Abteilung  Landtechnik.  Vorfüh¬ 
rungen  von  Geräten,  Treckerlehrgänge,  Schlep¬ 
pergemeinschaften,  Mähdreschgemeinschaften. 

Es  gibt  noch  eine  B  a  u  a  b  t  e  i  1  u  n  g , 
bei  der  der  Landwirt  sich  Rat  holen  kann  für 
einen  notwendig  gewordenen  Um-  oder  Neubau. 

Dann  eine  Forstabteilung  und  eine 
für  gartenbauliche  Belange. 

Außerdem  die  verschiedensten  Institute, 
die  sich  mit  der  landwirtschaftlichen  Forschung 
befassen.  Z.  B.  milchwirtschaftliche  Lehr-  und 
Versuchsanstalten,  Pflanzenschutzämter,  Tier- 
gesundsheitsämter,  wo  jede  Landfrau  ihr  kran¬ 
kes  Huhn  zur  Untersuchung  einschicken  kann, 
—  Saatzuchtinstitute,  Futtermittelversuchs¬ 
anstalten  und  weitere. 

Ihr  seht  daraus,  daß  das  Aufgabengebiet  der 
Landwirtschaftskammer  sehr  vielseitig  ist  und 
es  ist  bei  der  Vielgestaltigkeit  der  iändlchen 
Arbeit  notwendig,  daß  eine  organisierte  Berufs¬ 
vertretung  vorhanden  ist,  die  die  Arbeiten 
etwas  steuert. 

Die  Landwirtschaftskammer  Ist  also  eine  Be- 
nrfsve.rtretung  —  ein  Selbstverwaltungsorgan, 
das  sich  bemüht,  den  Dörfern  und  Höfen  eine 
vertrauensvolle  Helferin  zu  sein. 

Sie  ist  eine  Helferin  für  alle  Sorgen  und  Nöte, 
die  den  Bauernhof  betreffen. 

Sie  sorgt  für  die  Ausbildung  des  ländlichen 
Nachwuchses. 

Sie  lenkt  die  Betreuung  und  Weiterbildung 
der  Landfrau. 

Sie  fördert  die  fachliche  Beratung  des  Land¬ 
wirte®. 

Sie  unterstützt  die  Forschung  in  der  Land¬ 
wirtschaft  und  fördert  damit  die  Steigerung 
der  Erzeugnisse. 

Eure  Christiane  Zenke. 


Es  ist  mir  und  einem  Dutzend  anderer  ver¬ 
triebener  Ostlandwirte  und  Landarbeiter  gelun¬ 
gen,  vor  drei  Jahren  wieder  ein  Stückchen  Erde 
zu  erwerben.  Die  Kämpfe  um  dieses  Stückchen 
Erde  waren  bitter  und  langwierig,  aber  mit 
Hilfe  des  Leiters  der  Lüneburger  Treuhand¬ 
stelle  Herrn  Dr.  Rohde  —  einem  guten  Gum- 
binner  —  haben  wir  es  doch  geschafft.  Die 
Nebenerwerbssiedlungcn  stehen  — 
und  entwickeln  sich  gut.  Es  waren  die  ersten 
im  Kreise  Gifhorn.  In  der  Mehrzahl  sind  wir 
hauptberuflich  Waldarbeiter  oder  Holzarbeiter 
in  den  Holzverarbeitungsbetrieben.  Das  „Stück¬ 
chen  eigener  Erde"  ist  In  der  Regel  einen  hal¬ 
ben  Morgen  gToß.  Jeder  Siedler  hat  vier  bis 
sechs  Morqen  Pachtland,  verstreut  in  kleinen 
Flächen,  die  oft  nur  einen  Morgen  groß  sind. 
Die  technischen  Schwierigkeiten  der  Bewirt¬ 
schaftung  ergeben  sich  dabei  von  selbst.  Am 
teuersten  sind  uns  die  Leihgespanne  und  am 
empfindlichsten  trifft  uns  der  Lohnausfall,  wenn 
wir  zu  Hause  bleiben,,  um  selber  zu  ackern.  — 
Aber  ist  es  nicht  ein  wunderbares  Glück,  wie¬ 
der  mal  ein  paar  Pferde  vor  dem  Pflug  zu  ha¬ 
ben  und  zu  pflügen?  —  Daß  man  das  Gespann 
nur  qeüehen  hat  und  der  Acker  nur  Pachtland 
ist,  fällt  dann  ebenso  als  Wermutstropfen  in 
den  Sandboden  der  Lüneburger  Heide,  wie  spä¬ 
ter  die  Schweißperlen,  wenn  man  das  Gespann 
abarbeitet.  Ein  bißchen  Glück  wiegt  eine  be¬ 
trächtliche  Menge  harter  Wirklichkeit  auf.  — 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  alle  Künste  des 
Ackerbaues  angewendet  werden,  um  dem  Stück¬ 
chen  Erde  soviel  wie  möqlich  abzuringen.  — 
Der  anspruchsvolle  Boden  der  Lüneburger  Heide 
läßt  dann  auch  das  Düngerkonto  beim  „Spei¬ 
cherherrn’  des  Landhandels  entsprechend  an¬ 
schwellen.  Mit  schlechtem  Saatgut  darf  man  die¬ 
sem  Boden  überhaupt  nicht  kommen.  Das,  was 
dann  die  Ernte  bringt,  wiegt  wohl  alle  Mühe 
auf,  aher  es  reicht  bei  weitem  nicht  aus.  soviel 
zu  liefern,  um  auch  alle  Ziegen  und  Schweine 
satt  und  fett  zu  machen.  —  Die  Veredelungs¬ 
wirtschaft  Ist  die  Achse,  um  die  sich  alles  dreht 

—  besonders  im  Zwergbetrieb.  —  Mehr  be¬ 
triebseigenes  Kraftfutterl  muß  die  Parole  lauten. 

Was  lag  nun  näher  als  der  Körnermalsanbau? 
Also  heran  an  die  Sachenl  Die  einheimischen 
Bauern  warnten.  —  Schwierig  und  umständlich 
besorgte  mir  mein  Landhändler  im  vergangenen 
Jahre  die  nötige  Saat:  Badischen  Landmaisl  — 
„Chimgauer",  mit  dem  ich  in  Ostpreußen  so 
gute  Erfahrungen  gemacht  hatte,  war  nirgends 
aufzutreiben.  —  Ich  vergrößerte  meine  Hack¬ 
fruchtflächen  um  einen  drittel  Morgen  Mais. 
f2*/c  Morgen  Acker  und  iVi  Morgen  Wiesen  — 
verstreut  —  sind  die  Ausmaße  meiner  „Do¬ 
mäne"),  Vorsorglich  habe  ich  die  20  Pfund  Saat 
mit  einem  halben  Pfund  Morkit  gegen  Krähen¬ 
fraß  gebeizt,  dann  wurden  die  Maiskörner  hin¬ 
ter  der  Lochmaschine  (anschließend  an  meinen 
Kartoffelacker)  gelegt.  —  Eines  Tages  beob¬ 
achtete  ich  einen  regen  „Lande-  und  Startbe¬ 
trieb*  von  schwarzen  Krähen  und  Dohlen  auf 
meinem  Maisfeld:  Der  Mais  lief  auf!  Ich  war 
überrascht,  als  ich  das  Feld  betrat  und  die  sau¬ 
bere  Reihenarbeit  der  feindlichen  Flieger  er¬ 
blickte.  —  Ich  hatte  doch  mit  Morkit  gebeizt! 

—  Mein  Landhändler  erklärte  mir  auf  meinen 
Vorwurf,  er  hätte  mir  alten  Dreck  verkauft: 
„Neinl  Die  Ware  ist  frisch  vom  Faß.  Hier  ist 


Die  anhaltende  Trockenheit  im  Mai  und 
Juni  d.  J.  und  die  starken  Nachtfröste  im  letz¬ 
ten  Winter  haben  sowohl  in  der  Neueinsaat  als 
auch  in  den  Beständen  des  Mähklees  erheb¬ 
lichen  Schaden  verursacht.  Das  eine  Mal  ist  es 
das  dürftige  Auflaufen  des  einqesäten  Rotklees 
und  das  andere  Mal  das  Auswintern  des  Klees 
im  Nutzjahr.  Geholfen  hat  hei  diesen  Schädi¬ 
gungen  noch  die  unsichere  Herkunft  der  Rot¬ 
kleesaat.  Sind  doch  die  besten  Provenienzen 
durch  den  Fortfall  der  Ostsaaten  verloren  ge¬ 
gangen  und  viele  Kleesaaten  sind  mit  Südklee- 
herkünften  aller  Art  durchsetzt.  Nach  meinen 
Erfahrungen  hier  in  Holstein  als  Wirtschafts¬ 
berater  in  bäuerlichen  und  Siedlerbetrieben  hat 
sich  die  ostoreußische  Einsaatmethode,  wie  wir 
diese  in  vielen  bäuerlichen  Betsnielwirtschaften 
durchführten,  auch  hier  im  achtjährigen  Anbau 
voll  bewährt. 

Die  guten  Dauerleistungen  der  ostnreußischen 
Milchkuh  waren  nicht  zuletzt  auf  die  Bei¬ 
mischung  von  Thimothe  und  auch  von  Wiesen- 
schwinqel  in  die  Rotkleebestände  zurückzufüh¬ 
ren.  Das  Timothe  im  zweiten  Nutzjahr  hat  ein 
sehr  eiweißreiches,  qernaufgenommenes  Heu  bei 
jungem  Schnitt  geliefert  und  hat  sich  mehr  am 
Fettgehalt  der  Milch  beteiligt,  als  der  Rotklee. 

Da  hier  im  Westen  bei  starkem  Hackfruchtbau 
nur  eine  einjährige  Nutzung  des  Kleeschlages 
angebracht  ist,  habe  ich  bereits  1946  die  Herbst¬ 
einsaat  von  Timothe  und  Wiesenschwingcl,  ein¬ 
gemischt  in  die  Roggensaat,  vorgenommen. 
Diese  beiden  hochwertigen  Futtergräser,  be¬ 
sonders  wenn  Zuchtsaaten  eingemischt  werden, 
haben  jeden  Winter  bestens  iiberstanden  und 
lückenhafte  Kleebestände  vollwertig  ausgefüllt 
und  sichere  Futterbestände  geliefert.  Aussaaten 
von  6  bis  8  kg  Timothe  und  4  bis  6  kg  Wiesen¬ 
fuchsschwanz  Je  ha,  je  nach  der  Rotkleesicher¬ 
heit  des  Bodens,  haben  gute  Futterbestände  ge¬ 
bracht.  Das  wenig  blattreiche  (welsche)  italieni¬ 
sche  Weidelgras  wird  durch  blattreiche  Futter¬ 
gräser,  wie  die  dänischen  Fütterunqsversuche 
dieses  auch  bestätigen,  zum  Vorteil  der  Futter¬ 
grundlage  dabei  abgelöst.  —  Die  Einsaat  von 
Rotklee  erfolqt  dann  im  Februar/März  in  den 
Roggen.  —  Einsaaten  in  Weizen  im  Herbst  sind 


noch  die  Rechnung  der  Lieferfirma.“  —  Ein 
Glück,  daß  noch  Saat  vorhanden  war.  Sofort 
legte  Ich  die  Saat  nach  und  stellte  drei  Scheu¬ 
chen  auf.  Die  Krähen  postierten  sich  ringsherum. 
Mein  Jüngster  wurde  zusätzlich  als  marathon- 
laufender  Krähenjäger  angestellt.  —  Die  Gelahr 
war  erst  vorüber,  als  die  Maispflanzen  etwa 
15—20  cm  hoch  waren.  —  Die  Maisreife  wurde 
außerordentlich  begünstigt  durch  den  schönen 
sommerlichen  Herbst.  Das  Feld  lockte  manchen 
Sonntaqsspaziergänger  an  und  die  Maisernte 
war  eine  Sensation,  als  ich  etwa  40  Säcke  prall 
voller  Maiskolben  nach  Hause  fuhr.  Der  tat¬ 
sächliche  Gewinn  waren  etwa  zehn  Zentner 
trockener  Maiskörner!  —  Eine  Aufmunterung 
für  1954  war  nicht  mehr  nötig:  Der  Maisanbau 
war  als  Körnerfrucht  auch  in  der  Lüneburger 
Heide  möglich.  — 

In  diesem  Jahr  mußte  ich  fruchtfolglich  mein 
Maisfeld  weiter  feldeinwärts,  also  weiter  weg 
von  der  Straße  anlegen.  Dadurch  kam  ich  aber 
näher  an  die  großen  Dorfeichen,  wo  das  ver¬ 
dammte  Krähenvolk  immer  gerne  aufbaumte! 
Nichts  Gutes  ahnend,  hatte  ich  bei  der  Aussaat 
die  Morkitbeize  verdoppelt  und  auch  gleich  eine 
fast  menschenähnliche  Scheuche  mit  einer 
Maske  aufqestellt.  —  Armer  hilfloser  Mensch, 
was  hältst  du  von  der  Intelligenz  und  der  Frech¬ 
heit  eines  Krähenvolkes?  Meine  vorsorglich  bei 
den  Förstern  bestellten  Abschußkrähen  blieben 
mangels  passender  Abschußgeleqenheit  aus.  — 
Oder  glauben  Sie,  daß  ein  Jäger  so  blöde  ist, 
und  auf  dem  Ansitz  im  Revier  sich  mit  dem 
Schuß  auf  eine  jämmerliche  Krähe  das  Wild 
verprellt?  —  Den  Grünröcken  kann  ich  als  ehe¬ 
maliger  Jäger  nicht  einmal  „gram"  sein.  —  Vol¬ 
ler  Verzweiflung  habe  ich  dreimal  das  Saat¬ 
legen  wiederholt  und  händeringend  die  beiden 
benachbarten  Förster  gebeten,  wenigstens  von 
den  Dohlen,  die  scharenweise  in  die.  reifenden 
Kirschen  ihres  qroßen  Baumes  einfallen,  einige 
abzuknallen.  Ich  habe  vier  Förster  und  einen 
Forstmeister  gebeten,  mir  Abschußkrähen  zu 
besorgen.  Ich  habe  für  eine  Krähe  eine  deutsche 
Mark  geboten  und  habe  jeden  Tag  mein  Herz 
im  Gram  zerfressen  über  das  zum  dritten  Male 
vernichtete  Maisfeld.  Frühmorgens  liefen  meine 
Kinder  aufs  Feld,  die  Krähen  zu  vertreiben. 
Nach  der  Schule  dasselbe  noch  einmal.  —  Die 
verdammten  Aasvögel  haben  höhnisch  gelacht. 

Welches  Mittel  ist  noch  wirksam?  —  Man 
kann  doch  unmöglich  vor  Krähen  kapitulieren! 
—  Ich  will  allem  zum  Trotz  nächstes  Jahr  doch 
wieder  Mais  anbauen.  —  Morkit  anzuwenden  ist 
Selbstbetrug,  das  ist  jetzt  glatt  erwiesen.  Gibt 
es  kein  Krähenschutzmittel  für  keimenden 
und  auflaufenden  Mais?  Die  Schäden 
mögen  dort  nicht  in  Erscheinung  treten,  wo 
Maisanbaugebiete  sind.  —  Hier  ist  der  Anbau 
ein  Zustand  des  Jammers.  —  Unsere  Pflanzen¬ 
schutzämter  haben  jedenfalls  eine  dankbare 
Anfqabe,  uns  in  unserem  Kampf  gegen  alle 
Schädlinge  wirksam  zu  helfen.  —  Es  muß  ein 
Mittel  gefunden  werden,  welches  den  Maiskeim¬ 
ling  vor  dem  Krähenfraß  absolut  schützt.  — 

Wer  von  meinen  Landsleuten  in  einer  Mais¬ 
anbaugegend  ist,  gebe  doch  einmal  Auskunft, 
welche  Kunst  man  dort  anwendet! 

Paul  Tischei,  Waldfacharbeiter 
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nicht  zu  empfehlen,  wegen  des  Eggens  der 
Uberfruchl  im  Frühjahr. 

Der  Roggen  ist  als  Uberfrucht  zu  bevorzugen, 
da  er  früher  den  Acker  räumt  und  bessere 
Wachstumsbedinqunqen  dem  Kleegrasgemisch 
bietet.  Zudem  liefert  solches  Kleegrasgemisch 
sehr  viel  schneller  eine  gute  Stoppelweide,  die 
ja  im  August  schon  sehr  benötigt  wird.  Auch 
ein  Aufblähen  der  Rinder  bei  feuchtem  und 
nebligem  Herbst  wird  vermieden. 

Eine  normale  Stickstoffgabe  im  Nutzjahr  bei 
genügendem  Kali-Phosphorsäurevorrat  im  Bo¬ 
den  kann  den  Gräserblattanteil  wesentlich  er¬ 
höhen  und  so,  wie  in  diesem  trockenen  Jahre, 
die  Heuernte  nicht  nur  sichern,  sondern  darüber 
hinaus  erheblich  erhöhen.  Jedenfalls  leiden  die 
hier  so  wirtschaftenden  Betriebe  nicht  an  Rauh¬ 
futterknappheit,  auch  nicht  in  einem  solchen 
Dürrejahr,  wie  diesem. 

Es  verlohnt  sich  jedenfalls,  einen  Versuch 
solcher  Gräser-Herbsteinsaat,  soweit  diese  An¬ 
baumethode  noch  nicht  bekannt  sein  sollte,  in 
diesem  Herbst  vorpunehmen. 

F.  Kuhn,  Oberlandw.-Rat  I.  R., 
Grabau  bei  Bad  Oldesloe. 


VdL  29/54  —  Erfolg  landsmannschaft¬ 
licher  Bauernsiedlung 

Auf  Einladung  des  Bundesvertriebenenmini- 
steriums  führten  kürzlich  Mitglieder  der  Bonner 
Pressekonlerenz  eine  Besichtigungsfahrt  durch 
das  erste  landsmannschaftliche  Siedlungsgebiet 
in  der  Hohen  Eifel  durch.  Auf  dem  von  der 
Besalzungsmacht  1950  freigegebenen  Luft- 
waffenübungspldtz  Ahrbrück  sind  bis  jetzt  rund 
1000  Menschen  und  zwar  zu  10  Prozent  ein¬ 
heimische  Rucksiedler  und  zu  90  Prozent  °st- 
preußischc  vertriebene  Bauern  aus  dem  Ermland 
angesiedelt  worden.  Im  Gegensatz  zu  der  frühe¬ 
ren,  auf  engstem  Raum  zusammengedrängten 
dörflichen  Siedlungslorm  sind  heute  54  neue 
Vollbauern-  oder  Nebenerwerbsstellen  in  auf¬ 
gelockerter  Anordnung  dem  Gelände  und  der 
Betriebswirtschaft  angepultt  worden.  Das  vor 
3'j  Jahren  In  Angriff  genommene  Siedlunqs- 
projekt  war  im  Hinblick  auf  die  erforderliche 
Flurbereinigung,  Bewässerung,  Elektrifizierung, 
den  Wege-  und  Gebäudebau  wie  vor  allem  auf 
die  Verpflanzung  oslpreußischer  Flachland¬ 
bauern  in  eine  rauhe,  stark  durchschnittene 
Mittelgebirgsgcqend,  ein  Experiment.  Die  in¬ 
struktive  Besichtigung  verdeutlichte,  daß  der 
Versuch  voll  gelungen  ist.  Neben  den  iinanziel- 
len  Hilfeleistungen  von  Bund  und  Land  Rhein¬ 
land-Pfalz  sowie  von  einigen  Auslandsspenden, 
neben  der  vorbildlichen  Leistung  von  Siedlungs- 
behörde  und  Siedlungsverhand  ist  es  vor  allem 
das  Aktivum  des  geschlossenen  landsmann¬ 
schaftlichen  Elementes,  das  nicht  nur  die  zahl¬ 
reichen  Widerstände  überwinden  half,  sondern 
auch  eine  positive  Weiterentwicklung  gewähr¬ 
leistet.  Trotz  Flucht,  Verarmung  und  langem 
Lagerleben  in  Schleswig-Holstein  haben  die 
rund  150  ostpreußischen  Bauernfamilien  sich  mit 
bewundernswerter  Energie  der  kolonisatorischen 
Aufgabe  unterzogen  und  sehen  der  Zukunft 
vertrauensvoll  entgegen.  Wenn  sie  auf  Be¬ 
fragen  auch  immer  wieder  den  Rückkehrwillen 
betonten,  die  heimatliche  und  konfessionelle 
Zusammengehörigkeit  hat  sie  neue  Wurzeln 
schlagen  lassen  und  ihnen  die  Achtung  der  Be¬ 
hörden  wie  der  einheimischen  Bevölkerung 
geschenkt.  Mehr  denn  je  sollte  die  Wieder* 
seßhaftmadiung  der  vertriebenen  Bauern  unter 
dem  Gesichtspunkt  landsmannschaftlidi  ge¬ 
schlossener  Siedlungsgruppen  erfolgen. 


Zuschrift  aus  dem  Leserkreis 

Zum  Artikel  „Das  ostpreußische  Rind“ 
in  Folge  22  der  Georgine 

Sehr  geehrter  Herr  Doktor  Knopf! 

Zu  meiner  großen  Überraschung  sah  ich  in 
der  Georgine  meinen  Bullen  Nubier  und  die 
große  Sammlung,  in  der  von  uns  Sudnickern 
auch  drei  Kühe  in  der  Mitte  stehen.  Die  Kuh 
Witwe  (la-Preis)  steht  eine  Stunde  vor  dem 
Kalben  (Einzelzüchtersammlung  auch  la-Preis), 
Ich  besitze  nicht  ein  Bild  von  unserem  ostpreu¬ 
ßischen  Vieh,  und  vielleicht  war  es  bis  dahin 
auch  gut  so,  denn  als  ich  die  Bilder  in 
der  Zeitung  sah,  liefen  mir  die 
Tränen.  Mit  Wehmut  denke  ich  noch  sehr  oft 
zurück  an  die  großen  schönen  ostpreußischen 
Zuchtherden,  die  Ausstellungen  in  Königsberg 
und  im  Reich.  Es  war  eine  wahre  Augenweide, 
auf  die  wir  alle  zu  Recht  stolz  sein  durften.  Ich 
sehe  Sie  heute  noch  mit  dom  Photoapparat  bei 
den  Ausstellungen,  in  Mörlen,  in  Sudntcken, 
bei  den  Körungen  und  bei  den  Auktionen. 
Heute  noch  sind  mir  die  Abstammungen  und 
Leistungen  guter  Bullen  und  Kühe  geläufig  im 
Kopf,  ebenso  die  Erfolge  in  Mörlen  und  in  Sud¬ 
nicken.  Auf  der  Eliteauktion  im  September  1943 
hat  der  Isolani-Sohn.  Ohr-Nr.  815,  den  Sieger¬ 
preis  gemacht.  Käufer  war  Tykrigehnen  (Iso- 
iani-Famille  la-Prets.  Einzclzüchter  la-Prels). 
Auf  der  Auktion  brachten  die  vier  Bullen 
49  500, —  M.  Isoiani  hatte  auf  der  Märzaus¬ 
stellung  1940  la-Preis  und  Siegerpreis. 

Sehr  verehrter  Herr  Doktor,  denken  Sie  von 
mir  wie  Sie  wollen,  aber  als  wir  im  Juli  1945 
mit  120  Personen  in  einem  Saal  schliefen, 
habe  ich  im  Traum  qanz  laut  die  Kühe  gerufen, 
daß  der  halbe  Saal  erwachte.  Wenn  man  im 
Kuhstall  aufgewachsen,  ist  man  für  immer  da¬ 
mit  verwurzelt  es  ist  doch  etwas  Lebendes 
und  nicht  totes  Stück  Eisen  oder  Holz,  das  be¬ 
arbeitet  wird.  Ja,  Herr  Doktor,  wenn  die  Gren¬ 
zen  mal  fallen  werden,  sind  wir  alt,  und  die 
Junqens  haben  einen  anderen  Beruf  erlernt,  so 
auch  meine  zwei.  Wir  sind  jetzt  schon  neun 
Jahre  hier  in  der  schönen  Schweiz  und  es  geht 
uns  auch  hier  wieder  gut.  Ich  mache  in  der  Fa¬ 
brik  Wächterdienst,  und  daneben  habe  ich  von 
meiner  Tante  den  Molkerelladen  gepachtet  und 
vor  drei  Jahren  ganz  neu  eingerichtet,  den  zum 
größten  Teil  meine  Frau  besorgt. 

Wie  geht  es  Ihnen.  Herr  Doktor?  Sind  Sie 
wieder  in  Ihrer  Branche?  Es  würde  mich  freuen, 
von  Ihnen  zu  hören  und  grüße  Sie  mit 

vorzüglicher  Hochachtung 

Wilh.  Wyß,  Milchprodukte  (Brugg) 

Ebnat-Kappel/SG 


Ostpr.  Herdbuch  Gesellschaft  e.  V. 

Zu  einer  ordentlichen  Mitgliederversammlung  lade  ich  hiermit  auf  den  29.  August  1954 
14  Uhr  nach  Hamm/Westfalen  Zentralhallen  in  den  Geschäftsräumen  der  Westfälischen 
Herbuchgesellschaft  Dkonomierat-Peitzmeier-Platz  1 — 4  ein. 

Tagesordnung 

1.  Geschäftsbericht 

2.  Kassenbericht 

3.  Bericht  über  Feststellung  des  Zuchtwerts  der  Herden 

4.  Vortrag  über  züchterische  Fragen 

5.  Verschiedenes 

Zieverich  bei  Bergheim/Erft,  den  23.  Juli  1954  Der  Vorsitzende 

von  Saint  Paul 


Sicherung  einer  zuverlässigen  Futterernte 
im  Kleegrasanbau 


Jahrgang  5  /  Folge  33 


Das  Ostpreußenblatt 
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Allenstein-Stadt 

Bisher  größtes  Ilelmalkrelstreffen 

Ule  600-Jahr-Feler  unserer  Heimatstadt  Allenstrln 
ln  der  1  atensladt  Gelsenklrchen  am  21/23.  .lull 
wurde  xu  einem  Erfolg,  der  alle  Erwartungen  fiber- 
tral.  Bei  einer  Tellnehmerzahl  von  etwa  10  ooo,  zu- 

eo®°  Allenalelnern,  wurde  da»  Allenstelner 
Jubiläum  rum  bisher  größten  —  ein  zahlenmäßiger 
m  1  dcr  Prov*'>*l«lhaupt»tadt  Königsberg 
entfallt  wegen  der  ganz  anders  gelagerten  Größen¬ 
ordnung  —  Ilelmatkrelstreffen  seit  Bestehen  der 
Landsmannsehart  Ostpreußen  und  damit  aueh  zu 
einem  der  bisher  grünten  HclniatkreUtreffen  aller 
Landsmannschaften. 

-  ,nur.dL<!  durcl»  diese  Teilnehmerzahlen  aus- 
gedrückte  äußere  Anteilnahme  der  Allenstelner 
sondern  ganz  besonders  auch  die  vorbildliche  Hal¬ 
tung  unserer  Landsleute  haben  die  «iHi-Jahr-Feler 
zu  einer  Manifestation  des  ostdeutschen.  ostpreußl- 
schenschen  lanlsmannschaf llldten  Wollens  und  Wil¬ 
lens  werden  lassen,  der  die  Öffentlichkeit  ihre 
Anerkennung  und  Achtung  In  Wort.  Presse  Bild 
und  Funk  nicht  versagt  hat. 

Es  ist  mir  deshalb  Bedürfnis,  allen  zum  Allen¬ 
stelner  Ehrentag  nach  Gelsenklrchen  geeilten  Lands¬ 
leuten,  die  hierbei  weder  Mühen  noch  Kosten  scheu¬ 
ten.  für  Ihre  Treue  und  Einsatzbereitschaft  von 
Herzen  zu  danken.  Treue  um  Treue!  Der  Vorstand 
der  Stadt  Allenateln  fühlt  sich  verpflichtet,  dieses 
Vertrauen  zu  rechtfertigen  und  ln  seinem  Kampf 
um  die  Rückgewinnung  der  deutschen  Stadt  Allcn- 
steln  nicht  nachzulassen. 

Das  Oberhaupt  unserer  Patenstadt  Gelsenklrchen 
hat  zum  Ausdruck  gebracht,  daü  Gelsenklr¬ 
chen  schon  seit  langem  nicht  mehr  derart 
große,  geschlossene  und  würdige  Kundgebun¬ 
gen  erlebt  hätte,  wie  sic  die  Stadt  Allen¬ 
ateln  durch  Ihre  Feiern  des  24.  und  2S.  Juli  demon¬ 
strierte.  Deshalb  sei  auch  dem  Vorstand,  den  vielen 
Helfern  und  nicht  zuletzt  der  brüderlichen  Hilfe 
unserer  Patenstadt  gednnkt.  Der  Erfolg  ist  auch  mit 
Ihr  Verdienst!  Als  einzigem  von  Vielen  sei  nament¬ 
lich  dem  GeschäfsfUhrer  der  Stadt  Allcnsteln  und 
Leiter  unserer  Allenstelner  Patenschaftsgeschäft»- 
stelle  In  Gelsenklrchen.  StadtsekrelOr  Tebncr,  der 
besondere  Dank  ausgesprochen. 


Die  Großkundgebungen.  Veranstaltungen  an  den 
Allenstelner  „Hohen  Tagen"  waren  In  Ihrem  Um¬ 
fang,  äußeren  Ablauf  würdig  der  repräsentativen 
ooojährtgen  Geschichte  Allenstetns.  Ihre  hetmai- 
polltlschen  und  geistig-persönlichen  Ausstrahlungen 
auf  die  öffentlichkeil  und  auf  das  Verhältnis  zu 
unserer  Patenstadt  Gelscnklrchch  sind  bedeutend 
und  werden  auch  In  ihren  Nachwirkungen  Erfolge 
zeitigen. 

Am  23.  Juli,  am  Tage  des  Heiligen  Jakobus,  stieg 
zum  ersten  Male  noch  unserer  Vertreibung  die 
Allenstelner  Stadtfabne  mit  dem  Bild  des  Heiligen 
Jakobus,  des  Schutzpstrons  Allenstcins.  und  mit  den 
Farben  schwarz  und  weiß  und  rot,  unter  denen  das 
„Fähnlein  Allcnsteln"  bereits  Im  Jahre  1410  bei  Tan¬ 
nenberg  gekämpft  hatte,  am  Fahnenmast  unter 
Hörnerklang  und  Trommelwirbel,  unter  bewegter 
Anteilnahme  von  Tausenden  empor.  Von  nun  an  soll 
die  Fahne  AUcnsleins  bei  unseren  heimatlichen  Zu¬ 
sammenkünften  zukunftsträchtig  immer  Uber  uns 
wehen  bis  zu  Jenem  Tage  der  Freiheit,  da  sie  wieder 
auf  dem  stolzen  Bau  des  Allenstelner  Rathauses  an 
Stelle  des  Jetzt  dort  gezeigten  polnischen  weißen 
Adlers  gehißt  werden  wird.  Das  war  und  ist  letzter 
Sinn  und  letzte  Verpflichtung  des  24.  und  2S.  Juli 
ln  Gelsenklrchen! 

H.  L.  Loeffke,  Kreisvertreter  der  Stadt  Allcnsteln 

Bel  der  (loo-Jahr-Feler  der  Stadt  Allensteln  tn 
Gelsenklrchen  sind  verlorcngegangen:  ein  Füllfe¬ 
derhalter,  Marke  Pelikan  mit  goldener  Feder,  so¬ 
wie  ein  Regenschlrm-Knlrps. 

Die  ehrlichen  Finder  werden  gebeten,  die  ge¬ 
fundenen  Gegenstände  der  Geschäftsstelle  Paten¬ 
schaft  Allensteln,  Gelsenklrchen,  Ahnstraße  17,  zu- 
zuschlekcn.  Unkosten  werden  erstattet. 

Lötzen 


Am  w.  una  ib.  August  treffen  sich  alle  Lötzener 
ln  Neumünster  zur  feierlichen  Patenschaftsüber- 
nahme  für  Stadt  und  Kreis  Lötzen  durch  die  Stadt 
Neumünster,  die  zusammen  mit  dem  3.  Landestref¬ 
fen  der  Ostpreußen  aus  8ch!er\vi*-Holstein  anbe¬ 
raumt  worden  ist.  Mit  dem  vollzähligen  Erscheinen 
aller  Landsleute  aus  dem  Stadt-  und  Landkreis 
Lötzen  wird  gerechnet. 


r-ffug  to  lanflgmnnnftftnftiirfien  3Ic6eit  in _ , 


Laodesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost* 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  ProL 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller.  Frankfurt  a.  M„  Emil* 
Claar-Straße  12,  III.,  Geschäftsstelle:  Bad  Soden 
a.  T.,  Tau  nusst  ra  15$  27. 

Landshut.  Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  veranstaltete  zum  fünften  Jahrestag 
Ihres  Bestehens  einen  Festabend,  zu  dem  neben  den 
Abordnungen  der  Landsleute  aus  Deggendorf  und 
Dingolflng,  die  Festgeschenke  tiberbrachten,  auch 
Vertreter  der  schlesischen  und  pommerschen  Lands¬ 
mannschaften  erschienen  waren.  Die  Feierstunde, 
die  dem  geselligen  Beisammensein  voranging,  wurde 
mit  Ltedvorträgen  des  Landahuter  Chorkreises  eln- 
geieitet.  Anschließend  sangen  die  Geschwister 
Milthaler  reizvolle  Duette  zur  Laute.  Die  Festan¬ 
sprache  hielt  Kulturwart  Horst  H.  Juschka.  Mit 
einer  Bühnenszene,  ln  der  die  Entwicklung  und  Be¬ 
deutung  des  Landes  zwischen  Weichsel  und  Memel 
mit  bildlichen  und  akustischen  Mitteln  eindrucksvoll 
dargestellt  wurde,  klang  die  Feierstunde  aus. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen,  Grünberger  Straße  144 

H  ü  n  f  e  I  d.  Bel  der  gut  besuchten  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  tm 
BvD.  die  In  der  Gaststätte  Dempt  stattfand,  wurde 
Landsmann  Hans  Pletras,  Hunfcld,  zum  Kreisob- 
mann  wiedergewählt.  Zu  seinem  Stellvertreter 
wurde  Landsmann  Otto  Schwarz.  Leimbach  be¬ 
stimmt.  Ferner  wurde  beschlossen,  für  das  Ehrenmal 
der  ostpreußischen  Gefallenen  ln  Göttigen  eine 
wertvolle  Urne  aus  gehämmerten  Metall  zu  stiften. 
Mit  dem  Hinweis,  daß  das  kommende  Kreistreffen 
der  Ostpreußen  den  Charakter  eines  Erntedank¬ 
festes  tragen  soll,  fand  die  Versammlung  ihren  Ab¬ 
schluß. 


Arolsen.  Achtzig  Landsleute  aus  dem  Kreise 
Bartenstein,  die  sich  zusammen  mit  Ihrem  Betreuer, 
Schriftleiter  W.  Plehl,  auf  der  Fahrt  von  Rends¬ 
burg  zu  ihrer  Patengemeinde  Bartenstein  in  Würt¬ 
temberg  befanden,  nahmen  an  dem  Heimatabend 
der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen  teil, 
der  ihnen  zu  Ehren  Im  Kursa.il  Arolsen  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Arolser  Kur-  und  Vcrkehrsvcrelns  ver¬ 
anstaltet  worden  war.  Der  Abend,  zu  dem  sich  meh¬ 
rere  hundert  Landsleute  aus  Arolsen  und  Umge¬ 
bung  eingefunden  hatten,  fand  mit  der  Aufführung 
des  Spiels  ..Das  heimatliche  Jahr*  und  zahlreichen 
Solo-  und  Chorgesangsvorträgen  seinen  Höhepunkt. 
Pfarrer  Dannowski.  der  frühere  Stadtpfarrer  von 
Bartenstein,  berichtete  zum  Abschluß  des  Treffens 
von  dem  großen  Erlebnis  des  Evangelischen  Kir¬ 
chentages  ln  Leipzig.  Dabei  wies  er  auf  die  Wichtig¬ 
keit  der  bleibenden  Verbundenheit  mit  der  alten 
Heimat  hin  und  rief  die  Landsleute  auf,  treu  zuein¬ 
ander  zu  stehen. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landctgruppe: 

landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann,  Gesdiättsstelle 
Koblenz,  Hochhaus.  Zimmer  430,  Ruf  5582. 

Neustadt/ Wclnstraflc.  Am  31.  Oktober 
um  10  Uhr  findet  in  Neustadt  Weinstraße  Im  Saal¬ 
bau,  dicht  am  Bahnhof,  ein  Ostpreußentreffen  für 
die  Landsleute  aus  der  Rhein-Pfalz,  und  aus  Rhein¬ 
hessen  statt,  bei  dem  der  Ehrenvorsitzende  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Staatssekretär  a.  D. 
Dr.  Schreiber,  die  Festrede  halten  wird.  Um  17.00 
Uhr  hält  Studienrat  Dr.  Portzehl  einen  Llchtblldcr- 
vortrag.  Um  18.00  Uhr  ist  ein  gemütliches  Beisam¬ 
mensein.  Anmeldungen  sind  zu  richten  an:  Lands¬ 
mann  Mlgnat,  Neustadt  Weinstraße.  Gustav-Naeh- 
tlgal-Straßc  13. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gossing.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5/ß. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke. 

Lüneburg.  Gartenstraße  51. 

Göttingen.  Das  Angebot  der  hiesigen  Kreis¬ 
gruppe,  am  12.  September,  den  „Tag  der  Heimat*4, 
wieder  Blumensträuße,  die  auf  einer  Seidenschleife 
Jeweils  den  Namen  eines  ost preußischen  Gefallenen 
tragen,  am  Ehrenmal  für  die  ostpreußischen  Gefalle¬ 
nen  niederzulegen,  hat  überall  dankbare  Zustim¬ 
mung  gefunden.  Auf  den  Aufruf  hin.  gingen  bereits 
zahlreiche  Bestellungen  ein.  Es  empfiehlt  sich,  die 
Bestellung  in  der  Welse  zu  machen,  daß  für  die  Un¬ 
kosten  auf  das  Postscheckkonto  Hannover.  Nr.  878  18. 
Adresse  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Göttin¬ 
gen.  Kcplcrstraße  28,  Je  Blumenstrauß  1  DM  einzu- 
gezahlt  und  der  Name,  den  die  Seldcnschleifc  tra¬ 
gen  soll,  auf  der  Rückseite  der  Zahlkarte  deutlich 
vermerkt  wird. 

Sulingen.  Unser  diesjähriges  Sommertreffen 
findet  am  Sonntag,  dem  15.  August,  um  15  Uhr  bei 
Dahlskamp,  Nordsulingen,  statt.  Gemeinsame  Kaffee¬ 
tafel  (Kuchen  kann  mitgebracht  werden).  Unkosten- 
beitrag  30  Pfennig.  Alle  Landsleute  aus  Sulingen 
Stadt  und  Land  werden  hierzu  herzllchst  elngela- 
den 

Beienrode.  Eine  Freizeit  für  Jungmädchen 
aus  dem  Kreise  Goldop  fand  ln  der  Zelt  vom  20.  bis 
30.  Juli  im  „Haus  der  helfenden  Hände“  ln  Beien¬ 
rode.  bei  Helmstedt  statt.  Die  Veranstaltung.  2U  der 
sich  siebzehn  Jungmfldchen  zusammengefunden  hat¬ 
ten,  wurde  von  Frau  Frieda  Ehmcr-Hohnsen  gelei¬ 
tet.  Die  Freizeit  hatte  das  Ziel,  der  Jugend  die  Hei¬ 
mat  ln  kultureller  und  historischer  Hinsicht  ver¬ 
traut  zu  machen.  Die  Bibelarbeit  bildete  eine  zu¬ 
sätzliche  Grundlage  dieser  schönen  Tage.  Viel 
Freude  brachten  Gesellschaftssolele.  Volkstänze  der 
Beienroder  und  der  Goldaoer  Jugend.  Spaziergänge 
fn  dem  großen  Park  und  Ausflüge  nach  dem  Wald¬ 
berg  „Dorn“.  Am  Sonntag.  25.  Juli,  fand  vormittags 
ein  Festgottesdienst  In  der  Beienroder  Kaoelle  statt. 
Am  Nachmittag  führte  das  Beienroder  Kinderheim 
Spiele  und  8charaden  auf.  Verschönt  wurde  die  Frei¬ 
zeit  durch  Orgel-  und  Klaviervorträge  des  Gym¬ 
nasiasten  Claus  Wilde  aus  Wildemann,  früher 


Gedenkfeier  für  Hindenburg 

Unsere  Landsmannschaft  gedachte  des  Befreiers  Ostpreußens 


Am  Grabe  des  Feldmarschalls  und  seiner  Gattin 
Im  Elisabeth-Dom  der  Stadt  Marburg,  Lahn,  wo¬ 
hin  die  Sarkophage  gebracht  wurden,  als  sie  nach 
dem  Zusammenbruch  aufgetunden  wurden,  (and 
am  2.  August,  dem  zwanzigsten  Todestages  des 
Generalfeldmarschalls  eine  Gedenkfeier  statt.  Sie 
wurde  getragen  vom  Landesverband  des  Kyffhäu- 
serbundes  Hessen.  Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  hatte  den  Kreisvertreter  von  Lyck,  Otto  Skl- 
bowskl,  damit  beauftragt,  einen  Kranz  niederzu- 
legen:  diese  Ehrung  geschah  bereits  seit  vielen 
Jahren.  Beide  Feiern  wurden  verbunden,  da  die 
Bevölkerung’  die  Kirche  dicht  gedrängt  füllte. 
Nach  dem  Gedenkgottesdienst  sprach  zunächst  der 
Präsident  des  Kyffhäuserbundes  am  Grabe  des  ln 
der  Turmnische  ruhenden  Fcldmarschalls  für  den 
Kyffbäuserbuncl  und  legte  einen  Kranz  nieder. 
Ihm  folgten  die  Vertreter  anderer  militärischer 
Traditionsverbände.  Landsmann  Sklbowskl  beant¬ 
wortete  die  Frage,  was  uns  Ostpreußen  zu  diesem 
Grabe  zieht:  Zunächst  Ist  es  der  Dank.  Dank  an 
den  großen  Feldherrn,  der  vor  vierzig  Jahren 
unsere  Heimat,  unseren  Besitz,  unsere  Frauen  und 
Kinder  vor  den  Horden  Asiens  bewahrte.  Dann 
aber  Ist  cs  der  Mensch  Hindenburg.  der  uns  Ost¬ 
preußen,  uns  Preußen,  zu  Ihm  zieht.  Seine  Schlicht¬ 
heit.  sein  Pflichtbewußtsein,  seine  Liebe  zu  seinem 
Vaterland  und  Volk,  seine  Liebe  auch  zu  unserer 


Heimat  und  seine  Treue.  „Wahrlich,  hier  ruht  ein 
Preuße!“  rief  der  Redner  aus,  und  tief  beeindruckt 
folgten  die  Zuhörer,  die  aus  ganz  Hessen  zusam¬ 
mengeströmt  waren,  seinen  Worten,  als  er  die 
letzte  Antwort  gab:  „Hier  ist  ein  Stück  unserer 
Heimat,  ein  Stück  unserer  ostpreußischen  Heimat, 
tn  ostpreußlscher  Erde  wollte  er  ruhen,  so  war  es 
sein  letzter  Wunsch,  aber  auch  er  mußte  auf  die 
Flucht  gehen  —  noch  nach  seinem  Tode  fand  er 
die  Ruhe  nicht.  Heimatvertrteben  wie  wir  ruht  er 
nun.  bis  er  einst  wieder  zurückkchren  darl  Und 
so  ruft  es  uns  Immer  wieder  zu  seinem  Grabe. 
Dank,  Ehre  und  Treue  sind  unsere  Gaben,  die  wir 
nlederlcgcn  an  seinem  Grabe.“ 

Viele  ostpreußUche  Landsleute  waren  unter  den 
Kyffhäuser-Kameraden  und  den  Teilnehmern  des 
Gottesdienstes.  Lange  dauerte  es.  bis  sich  der  lange 
Zug.  der  am  Grabe  vorbclzog.  Ins  Freie  gelangte. 
In  einer  Großkundgebung,  die  unmittelbar  nach 
der  Feier  stattfand,  gedachte  der  Präsident  des 
Kvffhäuscrbundes.  General  Reinhard,  In  einer  aus¬ 
führlichen  Schilderung  des  Lebensweges  des  Feld¬ 
marschalls  seiner  Verdienste.  Der  Sohn  des  Ge¬ 
feierten.  Generalleutnant  a.  D.  von  Hindenburg, 
mahnte  zur  EiniRkclt,  die  der  sehnlichste  Herzens¬ 
wunsch  seines  Vaters  gewesen  sei.  Sein  besonderer 
Dank  galt  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  die 
Ihren  Befreier  nicht  vergessen  hat. 


Osterode.  Am  Abschiedsabend  trugen  die  Goldaper 
Mädchen  Helmatgedichte  und  Sprechchöre  sowie 
Lieder  vor.  Auch  ein  kleines  Lustspiel  wurde  ge¬ 
boten. 

Der  Leitung  des  „Hauses  der  helfenden  Hände“, 
der  Krelsgcmelnschaft  Goldap  sowie  der  Patenstadt 
wird  hiermit  für  dtc  schöno  Freizeit  von  allen,  die 
daran  tcilnehmen  konnten,  herzllchst  gedankt. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgrupp«  Nordrhein. Westlalen: 

Erich  Grlmonl,  (22a)  DOssetdorl  10,  Am  Schein  14. 

Rurgstelnfurt.  Am  15.  August  findet  ein 
Familionausflug  der  Landmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  statt.  Um  15  Uhr  Treffpunkt  auf  dem 
Wilhelmplatz.  Durch  das  Bango  geht  es  zu  Fuß  nach 
NUnnlgsmühle,  wo  für  Unterhaltung  gesorgt  Ist. 
Gehbehinderte  haben  die  Möglichkeit,  nach  NUn- 
nlgsmühle  zu  fahren.  —  Bel  der  letzten  Vorstands¬ 
sitzung  wurde  beschlossen,  lm  kommenden  Winter 
einen  Rezltatlons-  und  einen  Ltchtblldcrabend  zu 
veranstalten.  Weiterhin  Ist  für  die  Karnevalszeit 
ein  Ball  und  lm  November  ein  Bunter  Abend  vor¬ 
gesehen,  den  der  Singekreis  aufzlehen  will.  Die  Ter¬ 
mine  zu  diesen  Veranstaltungen  werden  noch  be- 
kanntgegeben.  —  Auf  Antrag  eines  Vorstandsmit¬ 
gliedes  wurde  beschlossen,  die  übrig  gebliebenen 
Kleidungsstücke  aus  der  Ostpreußenhilfe  an  das 
Deutsche  Rote  Kreuz  zur  Verteilung  an  die  Hoch¬ 
wassergeschädigten  ln  Bayern  zu  senden. 

Essen.  Zum  ersten  Hclmatkreistreffen  der 
Kreisgruppe  Essen  der  Landsmannschaft  Ost-  und 
Westpreußen,  das  am  25.  Juli  lm  Städtischen  Saalbau 
stattfand,  hatten  sich  neben  zahlreichen  Vertretern 
der  Behörden  und  Landsmannschaften  nahezu  zwei¬ 
tausend  Landsleute  eingefunden.  Der  Festrede  des 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Nordrheln-Wcst- 
falen  Erich  Grlmonl,  die  lm  Mittelpunkt  des  Veran- 
staltungsprogramms  stand,  ging  eine  Ansprache  des 
Vertreters  der  Landsmannschaft  Schlesien,  Prof.  Dr. 
Relsnor,  voraus.  Mit  großem  Beifall  wurde  der  Vor¬ 
trag  heimatlicher  Lieder  durch  den  Steeler  Kinder¬ 
chor  aufgenommen.  Die  Jugendgruppen  trugen 
durch  Volkstanzvorführungen,  Gedichten  und  Lie¬ 
dern  zur  Ausgestaltung  des  Treffens  bei. 

Wltten/Ruhr.  Die  Augustmitgllcdcrversamm- 
lung  findet  am  Freitag,  dem  20.  August,  um  10.30  Uhr 
lm  Lokal  Josefssaal,  Herbederslraßc,  statt. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 


Wandsbeker  Marktplatz)  einen  Heimatabend  mit 
ostprcußlschem  Humor,  Lied  und  Tanz.  Auch 
diesmal  sind  Landsleute  aus  anderen  Bezirks¬ 
gruppen  sowie  Gäste  herzlich  willkommen. 

Harburg-Wllhelmsburg.  (Harburg,  Neuland.  Gut 
Moor,  Wilstorf,  Rönneburg,  Langenbek,  Sinstorf, 
Marmstorf,  Elssrndorf,  Helmfeld,  Wllhelmsburg, 
Georgswerdes.  Moorwerder)  Mittwoch,  1.  Sep¬ 
tember,  19.30,  Restaurant  „Außenmühle",  Har¬ 
burg. 

Elhgeinclnden.  (Blankenese,  SUlldorf,  Rissen,  Nien¬ 
stedten,  Osdorf.  Tserbrok)  Sonnabend,  4.  Sep¬ 
tember,  20  Uhr,  Hotel  Johannisburg“,  Blanke¬ 
nese,  Elbchaussee  560 

Ham  bürg- Fuhlsbüttel.  (Gr.-Borstel,  Alsterdorf.  Ohls¬ 
dorf.  Fuhlsbüttel.  Langenhorn,  Wellingsbüttel. 
Poppenbüttel,  Hummelsbüttel)  Dienstag,  7.  Sep¬ 
tember,  20  Uhr,  Restaurant  „Zum  alten  Land¬ 
haus",  Fuhlsbüttel,  Brombecrweg  I.  Ab  Oktober 
finden  die  Versammlungen  monatlich  am  ersten 
Dienstag  Jeden  Monats  statt. 

Hamburg-Altona.  (Altona,  Othmarschen,  Gr.-  Flott¬ 
bek.  Bahrenfeld,  Lurup.  Ottensen)  Mittwoch, 
8.  September,  20  Uhr.  Hotel  „Stadt  Pinneberg“, 
Altona,  Königstraße  260. 


Krelsgruppcnversammlungcn: 

Treuburg.  Sonnabend.  2t.  August,  18  Uhr,  Restau¬ 
rant  Lüttmann,  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Kreistreffen  Lyck  am  Sonntag.  22.  August  ln  Ham¬ 
burg-Nienstedten.  „Elbschloß-Brauerel“. 

Kreistreffen  Mehrungen  am  Sonntag  29.  August, 
Hamburg-Nienstedten,  „Elbschloß-Brauerel". 

Krelstreffen  Wehlau.  Sonntag,  2».  August,  Hamburg- 
Altona,  Restaurant  ..Elbschlucht". 

Insterburg.  Sonnabend,  4.  September,  20  Uhr, 
„Alsterballe",  An  der  Alster  83. 

Krelstreffen  Gumbinnen  am  Sonntag,  5.  September, 
Hamburg-Nienstedten.  „Elbschloß-Brauerel". 

Krelstreffen  Johannisburg  am  Sonntag,  5.  Septem¬ 
ber,  Hamburg-Altona,  „Elbschlucht“. 


Aus  der  Gesdiältsführung 


Hilfsarbeiter  als  Schaltscbranktccfanlker  gesucht 

Das  Technische  Außenbüro  eines  größeren  Werkes 
ln  München  sucht  Hilfsarbeiter,  die  bei  Ihr  als  Spe¬ 
zialisten  für  Schaltschranktechnik  bei  elektrischen 
Steuerungen  ausgebildet  werden  sollen.  Für  die  Zeit 
der  Einarbeitung  wird  der  übliche  HUfsarbcltcr- 
lohn  nach  dem  Metall-Tarif  gezahlt.  Nach  Ein¬ 
arbeitung  Ist  beabsichtigt,  bei  Erfüllung  der  ent¬ 
sprechenden  Voraussetzungen,  den  Lohn  für  „an¬ 
gelernte  Arbeiter“  zu  zahlen.  Dieser  Lohn  entspricht 
dem  des  üblichen  „Facharbeiters".  Da  elektrische 
Steuerungen  schon  Jetzt  im  großen  Maße  ange¬ 
wandt  werden,  dürfte  sich  hieraus  ein  neuer  Beruf 
entwickeln.  Fachkenntnls»e  sind  flicht  erforderlich. 
Auf  Fleiß  und  Intelligenz  wird  Gowicht  gelegt. 

Landsleute,  die  Interesse  an  dieser  Arbeit  haben, 
werden  gobeten,  Bewerbungen  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraße  29,  z.  Hü.  von  Herrn  Müller  zu 
richten. 


Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallslraßo  29. 

Bezlrksvcrsammlungen: 

Hamburg-ßergedorf:  Am  Sonnabend,  21.  August, 
19.30,  Mitgliederversammlung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ost-  und  Westpreußen  ln  Hamburg-Berge¬ 
dorf,  Gasthaus  Eberlin.  LohbrUgger  Markt.  Vor¬ 
trag  des  Leiters  des  in  Hamburg  neu  errichteten 
Amtes  für  Helmatvertrtebene,  Kriegsgeschädigte 
und  Evakuierte,  O  c  1  z  e  ,  über  das  Thema  „Was 
uns  alle  angeht".  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  Gäste  wtllkommen. 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd.  (Eimsbüttel.  Rotherbaum, 
Harvestehude.  Hoheluft  O-W,  Lokstedt,  Nien¬ 
dorf.  Eidelstedt.  Schnelsen,  Stellingen)  Sonn¬ 
abend,  21.  August,  18  Uhr,  Restaurant  Lilttmann, 
Kleiner  Schäferkamp  36. 

Hamburg-Wandsbek.  (Wandsbek,  Marlcntal,  Jen- 
feld,  Tonndorf,  Farmsen,  Bramfeld,  Steilshoop, 
Rahlstedt,  Berne)  Auf  Grund  des  großen  Erfol¬ 
ges  unseres  Frühlingsfestes  veranstalten  »dr 
am  Sonnabend,  dem  28.  August,  20  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Lackemann,  Hinterm  Stern  4  (direkt  am 


Der  Ehrenpräsident  unserer  Landsmannschaft, 
Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schreiber,  ist  von  Bonn 
nach  München  verzogen.  Seine  Anschrift  lautet: 
München-Harlaching,  Mclchelbeckslraße  4. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Paul  Westphal,  geb. 
25.  3.  1917,  früher  wohnhaft  ln  Friedrichstein.  Kreis 
Königsberg,  von  1931  bis  1935  als  Landarbeiter  in 
Gr.-Hohennagen,  Kreis  Königsberg,  zur  Grafschaft 
Graf  von  Dönhoff  gehörend,  von  April  1935  bis  1936 
ln  Brüsterort  bei  Gutsbesitzer  Scharlotter,  von 
April  1936  bis  September  1936  beim  Reichsarbeits¬ 
dienst  vom  l.  Oktober  1936  bis  30.  9.  1938  beim  Art.- 
Rcgt  1  ln  Königsberg  und  vom  1.  10.  1938  bis  zur 
Einberufung  zum  Militär  am  17.  8.  1939  ln  dem 
Forst  Friedrichstein  (Grafschaft  Dönhoff),  tätig 
gewesen  ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall- 
Straße  29. 


Morkenrödar  in  höchster  Quolitot  vom  Hontellcr 
tftftkt  on  Pnvott  •  Großer  Bunl-Koiolog  gratis? 
Stork«  Rad  komplett  mit  Bdeuthfg  pTJW 
Gepocktrg  Schloß  -S  Johte  Coionti«  tilfli 
Sportrad  komplett  10  Johre  Garantie  133  *  Bunte 
Roder  10*  mehr.  Speiioltoder  75*  Bor  o  lcitiohla. 
TRIEPAD  PADERBORN  64 


^  GiollongQsucfiQ 
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Bäckergeselle,  Ostfluchtllng,  19  J.. 
ln  ungckündlgter  Stelle,  möchte 
»eine  Kenntnisse  erweitern.  Ar¬ 
beit  In  Stadt  bevorzugt.  Angeb 
erb.  Dieter  Gryzlk.  Hannover- 
Döhren,  Landwehrstraße  36. 

Alletnst.  Frau  sucht  für  8  Wochen 
Beschäftigung  als  Küchenhilfe, 
Badeort  od.  Gebirge.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  45  224  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 


Allelnstch.  S4Jähr!ge  Ostprrußln, 
ev„  gute  Kochkenntnisse  u.  Er¬ 
fahrung  ln  der  Hauswirtschart, 
sucht  Stelle  in  kleinerem  städt.. 
frauenlosen  Haushalt.  Ang.  erb. 
u.  Nr.  45  063  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Zu  mager? 

Keine-  Sorge*  Ergänzung  der  tägl. 
Nahrung  durch  die  fehlenden 
Wirkstoffe  mittels  COLAN  stärkt 
das  Blut  und  hilft  zu  vollen,  run¬ 
den  Körperformen.  Fordern  Sie 
gleich  eine  Packung  für  DM  7.80 
(portofrei).  Und  schicken  Sie  kein 
Geld,  sondern  machen  Sie  erst 
einen  Versuch,  der  Sie  nichts  ko¬ 
sten  soll.  Wenn  Sie  dann  zufrieden 
sind,  können  Sie  sich  ruhig  30  Tage 
mit  der  Bezahlung  Zelt  lassen. 
Herstellung  H.  Andresen.  Ham¬ 
burg-Eppendorf,  Fach  BA  311. 


Preiswerte  (40  X  50) 

Sofakissen 

la  Federn  u.  Inlett)  4  5,-  DM 
Fordern  Sie  auch 
Bettwäschenangebot 
Firma  IIERTEX 
(17b)  HerbolzhelmB,'. 


^  Sobanntfchalton 
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tpr.  Landwirt  lm  Ausland,  40/178, 
ucht  Lebensgefährtin,  die  gewillt: 
st.  mit  Ihm  im  Ausland  zu  leben. | 
Bildzuschriften  erb.  u.  Nr.  45  121 
Ja»  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  34. 


Ostpr.  Bauernsohn.  32  J„  cv.,  mit  ostpr.  Fabrik  -  Arbeiter,  45/168, 

höherer  Schulbildung,  ln  gesteh. '  df>bId-  suct'.t  ,^lnb  ?anle 
_  ,,  L  ...  ,  Alter  von  30—40  3.  kennenzu- 

Posltlon,  wünscht  liebes,  natürl.  lerncn  zw_  gemeins.  Haushalt» 
Mädel  (Nichtraucherin)  kennen-  mit  Wohnung.  Blldzuschr.  erb. 
zulernen.  Blldzuschr.  (zurück)  »•  Nr.  45  017  Das  Ostpreußen- 
.  ...  „  '  .  blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

erb.  u.  Nr.  45  118  Das  Ostpreu-  - — -  —  - 

flenblatt.  Anz.-Abt.,  Hambg.  21.  We*  möchte  mit  mir  ein  schönes 

Alter  verleben?  Ostpreußin,  47/ 
155,  cv.,  gesch.,  aus  gut.  u.  verm. 
Hause,  mit  Rente,  kl.  Barver¬ 
mög.,  Lastenausgl.  u.  elg.  Woh¬ 
nung,  sucht  allelnst..  ruhig., 
solid.  Herrn  mit  saub.  u.  fest. 
Charakter  bis  65  J.  zw.  Hausge¬ 
meinschaft  (auch  Heirat).  Blld¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  45  14a 
Das  Ostprcußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ 

Suche  fßr  meine  Tochter,  Büro- 
angest.,  20  170,  cv.,  Ostpr.,  dun- 
kel,  gut  ausseh.,  vermögend. 

:  pass.  Lebensgefährten  lm  Raum 
Holstein.  Nur  emstgem.  Blld¬ 
zuschr.  erb.  unter  Nr.  45  113  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Abt., 
|  Hamburg  24. _ 

Alleinst,  ostpr.  Ruhestandsbeamter. 

Anf.  70.  rßstig  u.  gesund,  bietet 
geblld.,  cv.  Dame  bis  55  J.  Haus¬ 
gemeinschaft  auf  d.  Lande.  Süd- 
westf.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45 112 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
1  Hamburg  *4. _ 

Ostpr.  Bauernt.,  29  160,  ev„  blond, 

1  schlank,  sparsam  und  häuslich, 
wünscht  Bekanntseil  mit  solid., 
anständig.  Landsmann  zw.  Helr. 
(Raum  Hagen-Schwerte,  Westf.) 
Motorradsportler  sehr  angen. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  45  235  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anzeigen-Abt., 
Hamburg  24. 


BETTFEDERN  (füllfertig) 

\  Pfd  nandgeschlls- 
len 

DM  9.30.  11.20  u  12.60 
l  Pfd  ungeschllsscn 
DM  5.25  9.50  u  11.50 

fertige  Betten 

JleoD-  Daunen-  und  Tagetdedien 
sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  neimatbc- 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  ‘Ä?* 

(früher  Desehenitz  u  Neuern. 
Bdhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot,  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Ostpr.  Mädel  (Sekretärin).  33  173, 
cv.,  schlank,  mittelblond,  berufs¬ 
tätig  ln  Stuttgart,  wünscht  Herrn 
tn  sich.  Pos.  zw.  Heirat  kennen- 
zulcmen.  Wäre  gewillt,  mit  Ins 
Ausland  auszuwandern.  Engl. 
Kenntnisse  Vorhand.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  45 120  Das  Ostpreu- 
ßenblalt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Trikot-Einziehdecken 

etfreu in  lieh  immer  mehr  (kr  Brlkbthcit  in  allen 
ll.uih.lltn,  weil  lie  niehl  nur  molli»  wann,  arme 
dem  gana  bewinden  praluiacfa  und.  Wir  bnngan 
da  mit  gufar  Krauawolliullung  and  watikm  miß- 
ieaten  UaumwuUelrihotbciuu  130,200  un 


Ostpreußin,  44/168,  cv.,  gläubig.  Ostpr.  Bauerntochter.  33/177,  ev„ 
sucht  sol.,  gleichgesinnt.  Lebens-  möchte  mit  Landsmann  (kriegs- 
kameraden  (Rhld.  bevorzugt),  versohrt  o.  Witwer  mit  Kind 
Wäscheausst.,  Ersparnisse  vorh.  angen.)  zw.  evtl.  Heirat  bekannt 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  45  261  Das  werden.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  214 
Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Abt..  Das  Ostpreußenblntt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24.  |  Hamburg  24. 

Ostpreußin,  49/156,  mit  15Jährlg.  Welche  ält.  gute  Rcnlnerin,  Ostpr., 
Tochter,  möchte  aufrichtigen,  möchte  auch  nicht  allein  sein? 
netten  Herrn  pass.  Alters  ken-l  Bin  auch  Rentner.  Tischler.  Kö¬ 
nenlernen,  auch  mit  Kind.  Mögl.  nigsberger,  DM  80,-  lm  Monat. 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  45  tOO  Das  Überlegte  Zuschr.  erb.  August 
Ostpreußenblatt,  Anzeigen-Abt..  Schlegel  bei  E.  WasselewskL 
Hamburg  24.  I  Hamm,  Westf.,  Taubenstraße  5, 
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r^fC-eimattiches  zum  - opfzetbt c dien 


zum  92.  Geburtstag 

am  13.  August  dem  Pfarrer  t.  R.  Carl  Gaucr  aus 
Kraupisdxken,  Kreis  Tilsit.  Er  lebt  in  (20b)  Bad 
Sachsa,  Talstraftc  181. 

zum  90.  Geburtstag 

am  11.  August  Frau  Auguste  Rücklies.  Sie  wohnt 
in  Kirtorf,  Kreis  Alsfeld/Hessen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  20.  August  der  Witwe  Elisabeth  Klein,  geb. 
Ladzeck,  aus  Rastenburg,  Sie  wohnt  in  Altenessen, 
Allencssener  Straße  544. 

am  23.  August  der  Witwe  Elisabeth  Kolberg,  geb. 
Rosenkranz,  aus  Open,  Kreis  Braunsberg.  Sie  wohnt 
In  Untorotiersbadi.  Kreis  Rottenburg/Niederbayern. 

zum  87.  Geburtstag 

am  tt.  August  der  Witwe  Gertrud  Ziemann  aus 
Allenstcin.  Sie  wohnt  is  Uslar,  Sohnreystraße  39. 

zum  80.  Geburtstag 

am  4.  August  Gottlieb  Gusock.  Er  wohnt  in  Berlin- 
Wedding,  Pankstraße  30,  Altersheim. 

am  14  August  dem  Postbctriebsaasistcntcn  I.  R. 
Heinrich  Bischof!  aus  Katlenau,  Kreis  Ebenrode.  Er 
wohnt  in  Aachen,  Webcrstraße  30. 

zum  85.  Geburtstag 

am  8.  August  dem  Kaufmann  und  Landwirt  Fritz 
Schröder  aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr.-Eylau.  Er  wohnt 
In  Hüttenbusch  6t,  Kreis  Ostcrholz-Scharmbcck,  Be¬ 
zirk  Bremen. 

am  14.  August  Frau  Bertha  Bordiert  aus  Königs¬ 
berg.  Sic  wohnt  in  Südlengern-Heide  bei  Bünde. 
Westlalcn,  Dobcegstraße  081. 

am  22.  August  dem  Rangiertührcr  a.  D.  Karl  Schar- 
Diadicr  aus  Soldau,  Kreis  Neidcnburg.  Er  woht  In 
Bremen  11.  Inselstraße  87  t. 

zum  84.  Geburtstag 

am  12.  August  dem  Bauern  Ludwig  Grabnitzki  aus 
Saborowen.  Kreis  Lyck.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  13.  August  dem  früheren  Reitlehrer  Gustav 
Voss  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Oldenburg/Holst., 
Wallstraße  13. 
zum  83.  Geburtstag 

am  8.  August  Trau  Martha  Kurrcidt,  geb.  Pactzcl, 
aus  Tilsit.  Sie  wohnt  in  Zeven,  Bezirk  Bremen, 
Bünteweg  2. 

am  10.  August  Frau  Schoenwcld  aus  Sdiönbrudi, 
Kreis  Bartenstein.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in 
Attenbanna  über  Kassel  7. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  16.  August  Frau  Wilhelmine  Krause  aus  Or- 
telsburg.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  in  Lahr-Dings 
tingen/Sdiwarzwald,  Kruttenstraße  33. 

am  18.  August  Johann  Ruske  aus  Groß-Karschau. 
Er  wohnt  in  Soltau/Hannover,  Wiesenstraße  8. 

zum  80.  Geburtstag 

am  8.  August  Friedrich  Zimmerningkat.  Er  wohnt 
bei  seinem  Sohn  in  Peine,  Hans-Böckicr-Straße  12  E. 

am  18.  August  der  Witwe  Elisabeth  Blömke,  geb. 
Anker,  aus  Marschehnen,  Kreis  Fischhausen.  Sie 
wohnt  bei  ihrem  Sohn  in  Klattenhof^  Post  Breitorf 
l  (Oldenburg). 

am  18.  August  der  Witwe  lda  Paluk,  geb.  Schmelz, 
aus  Königsberg.  Sie  wohnt  in  Hamburg-Rissen,  Ris- 
senor  dusch  5. 
tum  75.  Geburtstag 

am  7.  August  Karl  Sadiilzki  aus  Bonkheim,  Kreis 
Angerburg.  Er  wohnt  in  Niederauroll,  Kreis  Idstein 
(Taunus). 

am  14.  August  dem  Gendarmericmeister  1.  R.  Emil 
Waldow  (früher  Wasdinewski).  Er  wohnt  mit  seiner 
Ehefrau  in  Uetersen/Holstein,  Birkcnallec  33.  und 
sucht  seine  Kameraden,  die  1900  bis  1902  bei  der 
1.  Komp.  III.  See-Bataillon  in  Tsingtau  (China)  und 
von  etwa  1910  bis  1914  bei  der  10.  Komp.  Inf-Reg..  18 
ln  Osterode  waren. 

am  15.  August  dem  Schmiedemcister  Willy  Frisdi- 
m  mn  aus  Memel.  Er  war  mehrere  Jahre  hindurch 
Obermeister  der  Memeler  Schmiede-Innung  und 
wohnt  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  (22a)  Walsum 
(Nicderrhetn),  Provinzialstraß«  14. 

am  17.  August  dem  Bauern  Michael  Rosowski  aus 
Barenbruch,  Kreis  Ortelsburg.  Er  wohnt  in  Hamburg- 
Sülldorf,  Weg  64,  Haus  V. 

Adilzigster  Geburtstag 
von  Prof.  Alfred  Mitscherlich 

Professor  Dr.  phil.  Dr.  agr.  e.  h.  Eilhard  Allred 
Mitscherlich,  der  von  1906 — 41  ordentlicher  Professor 
und  Direktor  des  Instituts  für  Pflanzenbau  der  Uni¬ 
versität  Königsberg  war  und  deren  Ehrenbürger 
wurde,  begeht  am  29.  August  seinen  achtzigsten  Ge¬ 
burtstag.  Er  ist  jetzt  Direktor  des  Instituts  für  Kul¬ 
turtechnik  der  Berliner  Humboldt-Universität,  Präsi¬ 
dent  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft,  In¬ 
haber  des  Nationalpreises  1.  Kl.,  Ehrenmitglied  der 
Gelehrten-Gesellschaft  in  Königsberg  und  der  Inter¬ 
nationalen  Erdkunde-Gesellschaft,  Mitglied  der  Aka¬ 
demien  der  Wissenschalten  Berlin,  Halle.  Stockholm 
und  Prag.  Seine  .Bodenkunde  für  Landwirte,  Forst¬ 


wirte  und  Gärtner  in  pllanzenphysiologischer  Aus¬ 
legung  und  Ausdeutung*  hat  acht  Aullagen  erlebt. 
Die  vielfachen  ihm  zuteil  gewordenen  Ehrungen  er¬ 
hielt  er  als  Entdecker  des  Wirkungsgesetzes  der 
Wachstumrfaktoren.  P.  W. 

Hochzeitsjubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit 
feierten  am  30.  Juli  der  Tisdiletmcister  Theodor 
Weslphal  und  seine  Ehefrau  Martha,  geb.  Brauer. 
Der  Jubilar,  der  im  92.  Lebensjahre  stellt  —  seine 
Ehefrau  ist  85  Jahre  alt  —  ist  in  Ruß,  Kreis  Heyde- 
krug,  geboren,  und  lebt  heute  in  Berlin-Neukölln, 
Sonnenallee  20.  Unter  den  zahlreichen  Gratulanten, 
die  sich  zum  Ehrentage  der  Eheleute  einfanden,  be¬ 
fanden  sich  auch  Vertreter  des  Regierenden  Bürger¬ 
meisters  von  Berlin.  Mit  den  in  Memel  zurück¬ 
gelassenen  Angehörigen  steht  das  Ehepaar  in  keiner¬ 
lei  Verbindung.  Uber  eine  Nachricht  würde  es  sich 
freuen. 

Am  16.  August  begeben  die  Eheleute  Friedrich 
Sprenger  und  Trau  Ernestine,  geb.  Ncuber  aus 
Bricnsdorf,  Kreis  Pr. -Holland,  das  seltene  Fest  der 
Diamantenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt  in  Barg¬ 
horn,  Post  Loy,  über  Oldenburg  I.  O.,  und  erfreut 
sich  bester  Gesundheit. 

Die  Goldene  Hochzeit  feiern  am  19.  August  die 
Eheleute  Johann  Kiltmann  und  Flau  Bertha,  geb. 
Czcrwonka,  aus  Gchlenburg,  Jetzt  Hillerse.  Bezirk 
Northeim  über  Hannover. 

Der  Maurermeister  Karl  Riemer  und  seine  Ehe¬ 
frau  Auguste,  geb.  Kempka.  feierten  am  17.  Juli  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnte 
früher  in  Sensburg  und  verbringt  jetzt  seinen  Lebens¬ 
abend  in  Immensen  Nr.  219,  über  Lehrte  Hannover. 

Am  15.  August  feiert  der  Eiscnbahschalfner  I.  R 
Otto  Bartsch  mit  seiner  Ehefrau  Lina,  geb.  Strunk, 
aus  Mohrungen  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das 
Ehepaar  wohnt  in  Wanne-Eickel,  Magdeburger  Str.  41. 

Prüfungen  und  Jubiläen 

Rosemaric  Roeder,  Tochter  des  Lehrers  Kurt  Roc- 
der  aus  Großwarnau,  Kreis  Lotzen,  Jetzt  Sdiloß  Sal- 
zau,  Kreis  Pion  Holstein,  bestand  am  16.  Juni  an  der 
Christian-Albrecht-Universilat  in  Kiel  das  Staats¬ 
examen  als  Dipl.  rer.  pol.  mit  .gut*. 

Das  Staatsexamen  als  Elektroingenieur  bestand  ln 
Bremen  am  27.  Juli  Friedrich  Karl  Wunderlich  aus 
Ebenrode,  jetzt  Hude  in  Oldenbuig,  Auf  der  Nord¬ 
heide. 

Dip!  -Chemiker  Fricdlieb  Seehofer,  Sohn  des 
Hauptlehrers  Ludwig  Seehofer  aus  Scegutten  bei 
Arys,  jetzt  Großensee  bei  Hamburg,  wurde  von  der 
Hanseatischen  Universität  Hamburg  zum  Dr.  rer. 
nat.  mit  dem  Prädikat  .sehr  gut*  promoviert. 

Das  Examen  als  Ingenieur  für  Hochbau  hat  Karl- 
Heinz  Wenzel  aus  Angerburg,  jetzt  Vinnhorst-Hanno¬ 
ver,  Hartungstraße  4,  bestanden. 

Gerhard  Kostrzewa  aus  Bischofsburg,  jetzt  Dacht¬ 
missen  Nr.  1.  über  Lehrte/Hannover,  bestand  das 
Examen  als  Hochbau-Ingenieur.  Er  Ist  der  Sohn  des 
Zimmermanns  Emil  Kostrzewa. 

Der  Oberrottenfüher  bei  der  Bundesbahn.  AndTeas 
Schulz,  aus  dem  Kreise  Braunsberg,  jetzt  Burgdoil- 
Hannover,  Schmiedestraße  31,  feierte  am  17.  Juli 
sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum.  Die  Bundes¬ 
bahn-Direktion  Hannover  ließ  dom  Jubilar  zu  seinem 
Ehrentage  Ehrenurkunden  überreichen. 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  au  —  ben  —  berg  —  bi 
bing  —  bur  —  bürg  —  bürg  —  dior  —  dap 
dau  —  de  —  de  —  der  —  der  —  dom  —  c 
ei  —  el  —  el  —  en  —  eydt  —  lal  —  gal 
gen  —  gol  —  ham  —  ils  —  im  —  kau  Ke 
keh  —  kruq  —  ku  —  la  —  land  —  le  —  lei 
ma  —  mann  —  mer  —  min  —  nau  —  nck 
nen  —  nen  —  nie  —  no  —  nos  —  nu  —  o  —  or 
per  —  ro  —  ro  —  ro  —  ros  —  sam  —  sand 
see  —  sen  — ■  sens  —  Sit  —  sko  —  sie  —  su 
su  —  tan  —  te  —  te  —  leis  —  ten  —  ter  — 
Ira  —  ur  —  wron  —  sind  Wörter  folgender 
Bedeutung  zu  bilden: 

t.  Südwestliche  Kreisstadt  am  Drewenzsee. 
2.  Nördlichster  Badeort  auf  der  Kurischen  Neh¬ 
rung.  3.  Nationaldenkmal.  4.  Altpreußischer 
Gott.  5.  Nebenfluß  der  Roßbach  (Pissa).  6.  Alles 
Eisenwerk  bei  Wischwiil.  7.  Mädchenname. 
8.  Heimatliches  Sdiriftstelierbrüderpaar.  9  Land¬ 
schaft  zwischen  der  Ostsee  und  beiden  Haffen. 
10.  Bekanntes  Lokal  in  Pillau.  tl.  Altpreußischer 
Gau  im  Südosten  der  Provinz.  12.  Dirigent. 
13.  Grenzort.  14.  Kreisstadt  in  Masuren.  15. 
Kreisstadt  an  gleichnamigem  Berq.  16.  Kreis¬ 
stadt,  alte  Jägerqarnison.  17.  Kreisstadt  nahe 


„Kamerad,  idi  rufe  dich!“ 


Treffen  der  121.  Inf.-Div.  in  Bielefeld 

Der  bei  der  Einweihung  des  Ehrenmals  In  Göttin- 
gen  im  vorigen  Jahre  gegründete  Traditionsverband 
der  121.  Inf.-Div.,  der  .Adlerschüd-Dtvlslon“,  wird 
am  4.  und  5.  September  ln  Bielefeld  ein  Treffen 
veranstalten  Weit  über  zweitausend  ehemalige  Dlvt- 
slonsangehörlge  gehören  bereit*  dem  Traditlonsvcr- 
band  an.  Eine  groOc  Suchdienst-Ausstellung  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  mit  Bildern  soll  mithel¬ 
fen,  eine  Reihe  von  Vermißtenschicksalen  zu  klären. 
Sie  wird  am  4  September  ab  14  Uhr  Im  Westfalen- 
Haus  am  Kcsselbrlnk  geöffnet  werden.  Hier  ist  auch 
das  Quartteramt  untergebracht.  Die  gemeinsamen 
Veranstaltungen  beginnen  um  19  30  Uhr  Im  West¬ 
falen-Haus.  Am  Sonntag,  dem  5.  September.  1t  Uhr 
wird  am  131er  Ehrenmal  auf  der  Sparrenburg  eine 
Gedenkfeier  mit  Ansprachen  des  Divisions- 
Kommandeurs  und  der  Feldgeistlichen  beider  Kon¬ 
fessionen  unter  Mitwirkung  eines  Posaunenchors 
stattfinden.  Anfragen  bezüglich  dieses  Treffens  kön¬ 
nen  an  den  Traditionsverband  der  121.  Inf.-Div. 
<2oa)  Schwarmstedt  ln  Hannover  gerichtet  werden. 


Für  Todeserklärungen 


) 


Emil  Lenk.  geb.  17.  12.  6«  ln  Lupushorst.  Kreis 
Gr. -Werder,  aus  Schmauch,  Kreis  Pr. -Holland;  soll 
am  21.  10.  1945  In  Schmauch  verstorben  sein.  Es 
werden  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  können. 

Paul  Lenk,  geb.  15.  9.  1906.  aus  Schmauch.  Kreis 
Pr.-Holland,  sott  Im  Februar  1945  von  den  Russen 
verschleppt  worden  sein.  Wer  kann  Auskunft  ge¬ 
ben  Uber  seinen  Verbleib? 

August  G  r  u  s  d  a  t ,  geb.  23.  3.  1974.  aus  Bodcn- 
hausen,  Kreis  Goldap;  soll  im  Januar  1946  in  der 


Ostpreußens  Leichtathleten  in  Hamburg 


„  Haff  18  Städtchen  im  Kreis 

KTL,  ÄS  23. 

einer  U  (D0r  Katzensteg).  24. 

Undoshauptn-M-ri  -»>« 

25  Stadl  in  Westpreußen.  26.  Vorname  des 
qrößfen  Sohnes  Königsbergs.  27.  Mündungsarm 
der  Weichsel. 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  hei¬ 
matlichen  Begriffe  ergeben,  von  ^en  nach 
unten  gelesen.  wdS  Johanna  Ambrosius  ln 
ihrem  .OstpreuBenlied“  mit  den  Worten  aus¬ 
drückt:  „Doch  glanzt  der  Vorzeit  Träne^klar 
an  Deiner  Küste  Saum  "  l.ch"  am  Anfang  ein 
Buchstabe). 


r 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  32 


3 


Eine  siegreiche  Ordensschlacht 

Nr.  1  und  2;  Rudau.  3  bis  7:  Henning 
ichindekopf. 

iagan. 


8  bis  11:  Hans  von 


sowjetisch  besetzten  Zone  verstorben  sein.  K*  wer¬ 
den  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestl- 

Uie"nkBrudenr  Franz  G  r  u  s  d  a  t  ,  geb.  t8.  6  ISIS,  aus 
Bodenhausen,  wird  vermißt.  Wer  kann  Auskunft 

Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  -.4,  wall 
.straüc  29. _ 

Wir  hörenRundfunk 

NWDR-Mlttelwelle.  Montag,  23.  August,  Landlunk. 
12.35:  Werl  und  Bedeutung  der  Vielseitigkeitsprü¬ 
fung  lür  Watmblulplcrde.  —  Sonnabend,  28.  August, 
15.30  Alte  und  neue  Heimat 

UKW-Nord.  Sonntag.  22.  August.  13.30:  Vom 
deutschen  Osten  Karl  Schmidt-RotUift;  Manuskript 
Hanns  Theodor  riemming. 

UKW- West.  Freitag,  27.  August.  Schulfunk,  10.30: 
G.  E.  Lessing:  Minna  von  Bamhelm.  —  Sonnabend, 
28.  August.  Schulfunk:  Die  Städleordnung  des  Frei¬ 
herrn  vom  Stein. 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  26.  August,  17.05: 
E  T.  A.  Hollmann,  Hailejiqulntelt  c-moll. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  22.  August.  10.30: 
Heimat  im  Sonnenschein.  Bauernhumor  aus 
dem  Ermland  von  und  mit  Josel  Schlocmp.  — 
Gleicher  Tag.  13.45:  Der  gemeinsame  Weg.  —  Jeden 
Werktag  15.15:  Deutsche  Fragen,  Informationen  für 
Ost  und  West.  —  Donnerstag,  26.  August,  22.20: 
Moral  am  Morgen:  Henry  David  Thoreau.  oder  wie 
einfach  sind  die  Gesetze  des  Waldes!  Manuskript 
Siegfried  Lenz. 

SOdwcstiunk.  Mittwoch.  18.  August.  7.10:  Die  Hel 
malvertriebenen:  Pie  Kinder  sollen  es  besser  habon- 
—  Sonntags  18.30,  werktags  12.10:  Unsere  Hau«- 
postille  von  und  mit  Curt  Elwenspoek. 


—— 


Zum  Ausschneiden  und  Wettergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 


Als  am  6.  August  bei  Idealem  Sommerwetter  Im 
Altonacr  Volkspnrkstadion  der  erste  Startschuß 
für  die  dreitägigen  54.  Deutschen  Lelchtathlctik- 
metstcrschaften  gegeben  wurde,  hatte  sich  ln  der 
Jahnkampfbahn  lm  Hamburger  Sladtpark  die 
Traditionsgemclnschaft  der  Leichtathleten  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  unter  Führung  de»  Königs¬ 
berger  Arztes  und  langjährigen  Leichtatblctlkpto- 
nlers,  Dr.  Herbert  Schmldtkc,  erstmals  zu  Sport- 
wettkämpfen  eingefunden.  In  der  Kamprbahn  gab 
es  manches  freudige  Wiedersehen  der  alten  Käm¬ 
pen.  die  in  verschiedenen  Altersklassen  In  Drcl- 
kämpfen,  Staffeln,  400-m-  und  lOOO-m-Lauf  Ihre 
Kräfte  maßen.  Man  sah  manche  beachtenswerte 
Leistung,  besonders  Im  Lauf  über  400  m  In  51.6  Se¬ 
kunden  und  lm  Kugelstoßen  10,42  m  eines  02jäh- 
rlgen  Veteranen. 

Leider  mußte  man  feststcllen.  daß  die  Ostpreußen 
der  Jüngeren  Jahrgänge  nicht  gerade  zahlreich,  vor 
allem  nicht  leistungsstark  vertreten  waren  und  Dan- 
zig-Westprcußcn  und  das  Sudentenland  fast  ganz 
ausflelen.  Dagegen  Ubertraf  Pommern  sowie 
Schlesien  an  Zahl  und  Leistungen  die  anderen  Ge¬ 
biete.  Erfreulich  war.  daß  durch  diese  Kämpfe  und 
öbs  Wiedersehenstreffen  lm  Hau«  des  Sports  viele 
alte  Sportkameraden  wieder  zusammenkamen,  was 
zur  Wetterführung  der  Gemeinschaften  beiträgt. 

Wir  Ostpreußen  hätten  gern  an  diesem  Tage 
neben  guten  Läufern  unsere  alten  Rekordleute  wie 
Baaske.  Prussla-Samland,  Königsberg.  Hirschfeld- 
Allensteln,  Blask-Lötzen,  Frltsch-Darkehmen  und 
Hübrocht  VfB  Königsberg,  gesehen.  Das  Bestreben 
der  Ostpreußen  muß  es  sein.  1955  ln  Frankfurt  M. 
wie  In  früheren  Jahren  gleichwertige  Gegner  für 
Pommern  und  Schlesien  an  den  Start  zu  bringen. 
Dr.  Otto  Pelzer,  Preußen-Stettin,  der  Weltrekord¬ 
mann  im  1500-m-Lauf  der  zwanziger  Jahre  und 
Besieger  eines  Nurml  war  wie  immer  dabei  Das 
Hauptereignis  der  Kämpfe  war  die  4-mal-l00-m- 
Tradltionsstaffel,  ln  der  Schlesien  und  Pommern 


sich  einen  hinreißenden  Endkampf  lieferten  und 
die  Ostpreußen  mit  schwacher  Mannschaft  nicht 
mtthalten  konnten. 

Aus  der  Stegerüste:  Dreikämpfe  (75  m.  Welt¬ 
sprung.  Kugelstoßen)  nach  Altersklassen;  die 
Punktzahlen  sind  ln  Ziffern  vermerkt. 

Klasse  I:  1.  H.  Hüdebrandt.  Prussla-Samland  KÖ- 
nlsberg  1909.  3.  H  Jakobi.  Elbtnger  Sp.V.  05  1276  — 
Klasse  II:  3.  K.  Strttzcl.  Asco-Königsberg  1124.  — 
Klasse  III:  1.  A.  Kubitzkt.  VfK  Königsberg  1635.  — 
Klasse  IV:  2.  Kubbutat,  KSTV  Königsberg,  1533.  — 
Klasse  V:  3.  W.  Stegmann.  Asco  Königsberg,  800.  — 
Klasse  VI:  2.  H.  Kahlhorn,  VfB  Königsberg,  758.  — 
Klasse  VII:  2.  F.  Becker.  VfB  Königsberg.  555.— 
Frauen:  1.  Christel  Barsum,  KSTV  Königsberg, 
1385. 

Das  Wiedersehenstreffen  lm  Fcstsaa!  tm  .Haus  des 
Sports"  ergab  nach  Berichten  des  Vorstandes  fast 
einstimmige  Wiederwahlen;  die  Preisvertellung 
und  Auszeichnung  alter  Kämpfer  erfolgte  durch  den 
Vorsitzenden  des  Deutschen  Lelchtalhletlkvcrban- 
des,  Dr.  Danz.  Unter  großem  Beitatt  der  alten 
Sportler  konnte  Dr.  Danz  an  die  siegreiche  Schle¬ 
siermannschaft  den  Wanderpreis  —  ein  aus  Breslau 
geretteter  Staffelstab  —  Übergeben.  Dieser  Staffel¬ 
stab  Ist  auf  einem  die  Heimat  darstellenden  Relief 
mit  den  Worten  angebracht:  .Immer  daran  denken! 
Auch  das  Ist  Deutschland,  die  Heimat  von  17  Mil¬ 
lionen  vertriebenen  Deutschen!" 

Die  aus  dem  Bundesgebiet,  aber  auch  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  Berlin  nach  Ham¬ 
burg  gekommenen  Leichtathleten  waren  am  7.  8. 
August  bet  den  Deutschen  Meisterschaften,  dem 
Festabend  und  dem  Zusammensein  der  alten  Deut¬ 
schen  Meister  dabet.  Einige  Landsleute  beteiligten 
steh  am  9  August  an  einem  Ausßug  nach  Helgo¬ 
land.  Alle  Kämpfe  und  Treffen,  auch  die  der  Stet¬ 
tiner  Preußen  und  des  Asco  Königsberg  standen 
unter  dem  Motto:  „Vergcßt  die  Heimat  nicht!“ 

W.  Ce. 


An  das  Postamt 


Bestellschein 


Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Posi  bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  91  Pf.  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr.  zus.  1,—  DM.  Betrag  liegt  bei  —  bitte  Ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Pnstanslalt  die  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annchmrn,  hüten  wir  sic  zu  senden  an:  Das 
Ostpreußenblatt.  Hamburg  24,  Wallstraße  29.  und 
das  Bezugxgcld  für  einen  Monat  In  Briefmarken 
betzufugen  nöc-i  (len  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  In  den  Brief  legen). 


Q  Gucfian3eigen~ 

Wer  weiß  etwas  üb.  das  Schicksal 
des  Res.-Lokführers  Berg.  Sieg¬ 
fried,  geb.  31. 12.  1907.  aus  Oste¬ 
rode.  Elvenspoekstr.  13?  Wer  war 
ln  Stolp,  Pom..  März  1945  m.  Ihm? 
Ausk.  erb.  Wwc.  Emma  Ltpka. 
BOckeburg,  Petersülenstr.  11.  fr. 
Hcbammenschw.  Hirschberg.  Kr. 
Osterode.  Ostpr. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber 
d.  Schicksal  von  Fr!.  Borkowskl. 
Martha,  aus  Königsberg.  Roon- 
straße  18.  geb.  am  12.  6.  94.  Post¬ 
sekretärin  b.  Fernsprechhaupt¬ 
amt  neben  dem  Schloß?  Letzte 
Nachr.  Januar  1945.  Nachr.  erb. 
Walter  Roesner.  (21b)  Werl  I.W.. 

Industriestraße  22. _ 

Heimkehrer!  Wer  kann  Auskunft 
geben  Uber  das  Schicksal  unse¬ 
res  Vaters.  Braun.  Gustav  Paul, 
aus  Königsberg,  geb  am  19.  6 
1902,  letzte  Nachricht  Febr  1944. 
FPNr.  27  082  D  und  57  308  D? 
Nachricht  erb.  U.  Braun.  (13b) 
SchauOing.  Kreis  Deggendorf, 
Nlcderbayem. 


Kußlandheimkehrer!  Wer  kann 
mir  Ausk.  geben  üb.  meinen 
Sohn  Krink,  Gerhard,  geb.  26. 
1.  1928,  aus  Gumbinnen.  Ost¬ 
preußen.  Frledrlch-Wühelm- 
Straßc  217  Er  war  zuletzt  ROB 
b.  J.-Btl.  1400  ln  Aüenstetn. 
Kas.  Frledr.  d.  Gr.,  und  kam 
am  20.  1.  1945  z.  plötzl.  Einsatz 
südl.  von  Hohenstein.  Seitdem 
fehlt  jede  Nachr.  Mittig,  erb. 
Walter  Krink.  (24a)  Bad 
Schwartau  Ub.  Lübeck.  Am 
Sportplatz  7. 


Gesucht  wird  Kaschulla,  Al¬ 
fred,  wohnhaft  ln  Königsberg 
Pr..  Karlstr.  9'10,  geb.  am  29. 
7.  1935  ln  Königsberg  Pr.,  zul. 
ln  Litauen  1947  gesehen  wor¬ 
den.  Nachricht  erbitten  seine 
Ettern  Paul  Kaschulla.  Gclsen- 
klrchcn.  Schullestraßc  35. 


Wer  kennt  Ktinzel,  Günter,  geb. 
am  to.  8.  28.  Königsberg.  Rothen¬ 
steiner  Str.  75?  Er  war  Oberrcal- 
schutcr  und  wurde  mit  161 »  J. 
zur  Wehrmacht  gezogen.  Erste 
Anschr.:  Grenadier  Günter  Kan¬ 
zel.  FPNr.  43  730.  spätere  An¬ 
schrift:  Funker  Günter  KUnzel, 
I.  Funkerabteüg.  1.  Bau.  1.  Regt,. 
1.  Div.  In  der  Festung  Königs¬ 
berg  (Herzogs  -Acker  -  Kaserne). 
Nachricht  erb.  Gustav  KUnzet. 
Mülheim.  Ruhr,  Helßener  Str.  50. 

Heimkehrer!  Wer  weiß  etwas  über 
d,  Verbl.  meines  Sohnes.  Haupt- 
feldw.  Schmadalla.  Gotthard, 
geb.  4.  10.  1912  In  Gr.-Rosinsko. 
Kr.  Johannisburg.  Ostpr..  FPNr. 
07  622  B.  letzter  Wohnort  Stra- 
daunen.  Kr.  Lyck,  Ostpr.,  ver¬ 
mißt  seit  28.  5.  1942  In  Charkow? 
Nachr.  erb.  W.  Schmadalla.  Hel¬ 
denhelm.  Brenz.  Hohenstaufen- 

,  Straße  131. 


BETTEN 

Oberbett,  130  200  rot  Inlett, 
garant.  dicht  u.  cchtfarblg.  mit 
6  Pfd.  Federn  DM  45.—.  35.—, 
mit  5  Pfd.  guten,  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  8S.— ; 

Kissen.  80  80  mit  3  Pfd.  Federn 
DM  12.50. 

Deckbett,  e-Ffd.-Füllung  27,50; 
Unterbett.  6-Pfd.-FUllung  26,50 
Kissen,  21  c-Pfd.-KUÜung  8.50 
Inlett  rot.  mod.  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.—  DM  franko 

Schweiger  u.  Kraufj 

früher  Insterburg  u.  Pr.-Eylau 

jetzt  (24b)  Drunsbüttclkoog 
Postfach  10 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Mann,  Scheiba.  Julius,  geb.  2.  7 
1905  in  Sorqultlcn.  FPNr.  20  303? 
Vermißt  am  24.  Juli  1944  ln  Lu¬ 
blin.  Heimatanschrift  Försterei 
Thiergarten  bei  Sorqultten.  Kreis 
Sensburg.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Nachricht  erb.  Lieselotte 
Scheiba.  Internat  Schlon.  Varen¬ 
holz  bei  Rinteln,  a.  d  Weser. 

Suche  Namen  u.  Anschriften  von 
Betriebsangehörigen  der  Fa. 
Wlndschlldt  A  Langelott  R.G., 
Stahlbetonbau.  Königsberg  Pr., 
Baustelle  Basa.  Königsberg  Pr. 
Nachricht,  gegen  Erstattung  der 
Unkosten,  erb.  Kurt  Butschkus. 
Königsberg  Pr..  Jetzt  (17b)  Has¬ 
lach  i.  K..  Eichenbacher  Str.  5. 

(  Wir  moldon  uns 


Heerrsbekleldungsamt  Stettin:  Wer 
weiß  d.  Anschrift  d.  Herrn  Stabs- 
Intendanten  a.  D.  Prlcmcr.  Ru¬ 
dolf?  Nachr  erb.  Wilhelm  Schst- 
laucr.  Frasdorf  Uber  Kiel. 


Nach  zehn  Jahren  haben  wir 
endlich  eine  eigene  Wohnung 
bezogen : 

Lüneburg,  Goethe.traHe  7 
Dr.  Bluhm 

Studienrat  am  Johanneum 
Frau  Else,  geb.  Meier 
Ursula  Bluhm,  Lehrerin 
früher  Lyck  * 

Emsl-Moritz-Amdt-Straßc  17 


Oberbeffen  {HZ  ££ 

i  Batten- Müllar,  Mortoadwitx/foy.142 


Kürzlich  Ist  erschienen: 

~^'ü?ost pteußert  un?  ?as  T\.uhtQebiet 

Beiträge  zur  Heimatkunde  anläßlich  der  600- Jahr-Feier 
Allenstelns  ln  der  Patenstadt  Gclsenklrchcn.  Mit  10 
teils  ganzseitigen  Abbildungen  In  Kunstdruck. 
Kartoniert  DM  3.50 

Verlag  Rautenberg  und  Mücke!,  Leer  (Ostfriesl) 


(  unterricht  }  Gute  Oberbetten 

sind  das  A  lind  O  einer 
Jeden  Hausfrau ! 

Daher  kaufen  auch  Sic  Ihre  Belten, 
die  von  langer  Lebensdauer  sind, 
vom 

Bet  ten -Versandhaus  Herbert  Gcihh« 
:24al  Hamb.  13  M.  Junglrauenthal  33 

Ober  bettfedern  von  guter  FUllkraft 
Hg  1.80,  2,50,  3,50.  4.50,  5.58  1151 
Halbdaunen:  6.50.  7,50,  8,50,  9.90  DM 
besonders  daunenreich:  10, 50,  12,30, 
14.50  DM.  Bett-Inlett,  rot  od.  blau, 
daunendicht,  140  cm  breit,  6,50,  7,8«, 
8.50,  9.50  DM.  Nachn.  Porto  u.  Verp. 
_  (ret!  Hei  Nlchtgefallen  Umtausch 
■  •Kirr  Geld  zurück.  Preisliste  gialli! 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes! 


D  R  K  -  Sch  weste  rnsrhaft 
Wuppertal- Barmen 

Schletchatr  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u  Vorsehülerlnnrn 
mit  gut  Allgemeinbildung  rur 
die  Kranken-  u  Säugüngspnege 
auf  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufgenom- 
men  werden 


» 

} 

t 

I 


&*4*u9*uA*e  cIca 
rZÄn^eifenf3b!:ik 


GE8R.WOHM 


EBR.WORM  / - v 


Äfc/  OOPPUTAUBE 

r«  v  y 


9  PfÜ.  IV&tfk paket 


Igr.Pok  WORMIL  MUß** 

|  1  gr.Pak.  Bleichsoda 
1  Rasenbleiche 
m  1  Pak.  Kü-brillant  iÄei 
11  2  Block  Kernseife  a  %  Pfd. 
u  1  Sick. Blütenzart  lunäe'r 
n  1  Beutel  Seifenflocken 
4 Sick. Io. Feinseifen  sort. 

A  1  Dose  GEWORAL  Reinigung; 
Creme  für  |edcs  Haus 

i  IDose  Hartglanz- 

"*  DnknaPumekr  \f,  l>n 


Bohnerwachs  'A  kg 

weiß  •  gelb  •  braun 

2  gr  Dosen  Schuhcreme 

weiß  •  braun  «schwarz 
( Farbe  bitte  angeben!) 

SotuLüipheLi 
ipaiCKfiaUtfaduuJuH*  OH  9-50 
GEBR.WORM  Seifenfabrik 
KASSEL* B  Lilienlhalstr.3 


[Vertretungen  tu  vergeben  fl 


Jahrgang  5  /  Folge  33 


14.  August  1954  /  Seite  15 


Das  Ostpreußenblatt 


Heidelbeeren 


Per  1.  Sept.  oder  später  selb¬ 
ständige,  im  Kochen  perfekte 

Hausangestellte 

für  mod.  gepflegten  Haushalt 
mit  Kindern  geg.  guten  Lohn 
gesucht.  Eigenes  Zimmer  mit 
Heizung  und  fließ.  Wasser. 
Frau  G.  Lcffers 
1.  Fa.  Cebr.  Leiters 
M.-Gladbach,  Abtcilstraßc  4 


<^-zem?en/teim 

ANNA  KREUTZER 


Wäschestoffe,  leinweiß 
vorwieg.  Haustud,  a  ,  e 

große  Abtcbn. kg  eS  — ’ 
Nochnahmeverrond 
Bitte  verlangen  Sie  auch  den 
kottentoten  Bitd-Kotolog 


(Blaubeeren),  direkt  frisch  vom  Wald 
ntt  den  Verbraucher,  la  trockene,  sau¬ 
bere,  handvcrlesene,  zuckersUllc  Bee¬ 
ren.  20  Pld.  inkl.  Verpackung  trel 
I0.W  UM.  Bayerische  Delikates*- 

Preiselbeeren 

I Kronsbeeren),  ab  August,  erstkhua. 
handverles  Quallt.  In  20  Pfd  Packung, 
zu  13.00  UM  lokl.  Verpackung  frei. 

Waldlrlsche 

Himbeeren 

7-Kllo-Etmer  Inkl.  Verpackung  Trel 
113*1  OM  versendet  KxnreUgut-Nach- 
nahnte.  Viele  Dankschreiben.  Bruno 
hoch,  (13a)  Wernberg  4io (Bayern) 
•  Genaue  Bahnstation  angeben  • 


Obrrbctten,  neu.  9  Pfd.  Halb¬ 
daune,  A  60.—  DM 
Kissen.  15. —  dm.  einmalig 
gute  Betten 
Inlett  130200 

mit  Fabrtkgaranllestcmpel 

Paul  Lukas.  Berlin  N  2» 

Stergcrstraße  41 


früher  Königsberg  Pr.  u.  Cranz 

jetzt  NeumOnster  Holst 

Kuhberg  37  HI..  Tel.  39G2. 


AUGSBURG t  TSb 


Edelweiß 

tdie  Alpenkönigin 

Edelweiß  ein  gutes  Fahr¬ 
rad.  seit  60  Jahren  (1895) 
schon  •/ 1  Million  Edel- 
weißräder  versandt.  — 
Preisliste,  auch  über  alle 
Fahrradartikel,  gratis. 

Fahrrad-Bau  und  -Versand 

EDELWEISS  -  DECKER 

aus  Dtsch. -Wartenberg  (Schlesien) 

Jetzt:  (13a)  Waldsassen  160  (Opf.) 


Ehrl.,  häusl.,  hilfsbereite,  ältere 
Hausgehilfin  zu  2  Damen  für 
1.  Okt.  gesucht.  Offerten  mit 
Zeugnisabschr.,  Gehaltsanspr., 
evtl.  Bild,  an  Fr.  Dr.  Schiemann. 
(22)  Honnef.  Rhein,  Lulsenstr.  17. 


Ein  Siedlungshaus  im  Villensiil 

fQr  i4Soo  DM  (376  cbm  umbauter  Raum) 
M  1/  •„  80,36  qm  Wohnfläche 

^ 

Projoni  linanziert  durch 

W*BADENIA 

BAUSPARKASSE  KARLSRUHE  ^ 

Wir  finanzieren  Neubau  -  Hauskaur  -  Erbabflndung  -  Um¬ 
bauten  und  Hausreparaturen  —  Wohnungsbauprämien  bis 
400, —  DM  Jährlich 

Unsere  Beratungsstelle  Hannover,  Kurt-Schumachcr-Str.  15, 
ist  geöffnet:  Montag— Sonnabend  9-20  Uhr,  Sonntag  10-14  Uhr 
Beratung  kostenlos  und  unverbindlich  —  Telefon  2  29  31 


Alleinküchin  und  Hausangestellte 
bzw.  Küchenhilfe  sucht  ehern. 
Ostpr.  A.  Makowski,  Hotel  zur 
Traube,  Bingen,  Rhein. 


vom  Super  bis  xum 

Mutiktchrank  ohne 

TeilzoM  Aufschlag  31  ■'&,& .  M 

(nur  DM  3 -Gebühr)  El  ' 

oul  50  Wochenraten  H  vCSgÄtWlB 

frei  Haus. Schreiben  jT 

Sleon Deufschlonds 

ältesten  Radioversand 

P.KloB  &  Ca.,  ludwigsho(en/Rh..  Oppau  5 

FrUher  Könlgtbarg  Pr. 


Wir  suchen  zum  1.  9.  eine  Jüngere 
Hausangestellte,  Jedoch  nicht 
unter  18  J.  Ev.  Altersheim  Rahl¬ 
stedt  e.  V.,  Hamburg-Rahlstedt. 
Sieker  Landstraße  119. 


Suche  baldmöglichst  für  Fremden¬ 
pension  eine  ehrl.,  freundl.  und 
zuverl.  Hausangestellte.  Gutes 
Gehalt,  elg.  Zimmer  u.  Familien- 
anschl.  wird  geboten.  Die  Stel¬ 
lung  bietet  auch  alleinst.,  älterer 
Landsmännin  angenehmen  Wir¬ 
kungskreis.  Meldung  erb.  Frau 
Christa  Wittschorek,  Haus  Hel¬ 
dental,  Hiddesen  bei  Detmold. 


^■■Bls  IS  Monate  Kredit 
Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

früh.  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bl»  100  km  frei 
1500  qm  Möbelschau 
Stade-Süd  Halle  Ost 
«  Angebot  u  Katalog  frei!  H 


Suche  zum  1.  11.  tüchtige  Haus¬ 
angestellte  für  modernen  Vlllen- 
haushalt.  Frau  Brigitte  Blclcken, 
geb.  Pannek.  Hamburg-Fu..  Farn¬ 
straße  31,  früher  Waplltz,  Kreis 
Osterode. 


©ct>äd)tm'8fd)töad)cl 

IKein«  Sorge!  Amerik.  Wissen-  4 
schattier  entdeckten  einen  Nähr-  I 
Stoff  fürs  Gehirn,  der  auch  Ihnen  I 
rasch  und  sicher  hilft.  Ausführl.  I 
Prospekt  (kostenlos)  von  t! 
CO l E X,  Mimburg-fppendofl  A8611  m 


Offene  (Stollen 


Neuerscheinung 

Richtlinien  zum  Bundesvertriebenengesetz 

erläutert  von 

DR.  HERBERT  LEITREITER 

Regierungsdirektor  im  Bundesministerium  für  Wirtschaft 

*s.l  X  17,6  cm  •  91  Seiten,  mit  einer  KartcnbciUge  •  Kartoniert 
j,8o  DM 


Ostpreußin  sucht  ostpr.  Mädchen 
für  halbtags  oder  tagüber.  Fr. 
Kowalcwski,  Hamburg-Langen¬ 
horn.  Moorreye  32  ptr. 


Gesucht  wird 

Pfleger  und  Pflegerin 


Schnell  zugreifen 


Gute  Oberbette 

Steppdecken  u.  Bettwäsche 


am  liebsten  Pfleger-Ehepaar 

mittleren  Alters,  mit  hohen  charakterlichen  Qualitäten  für  an¬ 
genehme,  nicht  alltägliche  PoslUon:  Haushaltsführung  (keine 
anspruchsvolle  Küche,  Putzhilfe  vorhanden),  Betreuung  und 
Pflege,  liebevolle  und  sorgfältige  Gestaltung  des  Lebensabends 
eines  Frankfurter  Fabrikantcn-Ehepaares  (nicht  bettlägerig). 
Zuverlässigkeit,  Treue  und  angenehme  Umgangsformen  sind 
Voraussetzung. 

Angebote  bitten  wir  zu  richten  an: 

Institut  für  personelle  Industrleberatung  Dr.  Blnninger-Horn 
Wiesbaden,  Kaiscr-Fricdrich-Ring  11 


sind  das  und 
einer  jeden  Hausfrau!!! 
Betten-  Versandhaus 


Al«  Ergän2ungsb*nd  zu  dem  .Kommentar  zum  Bundcivertriebenen- 
Retetz*  vom  selben  Vertaner  erscheint  diese«  LrläutcrungsbuJi.  Es 
enthalt  u.  a. 

Richtlinien  über  die  Berücksichtigung  bevorzugter  Bewerber 
bei  der  Vergabe  von  öffentlichen  Aufträgen 
Bekanntmachung  über  die  Anerkennung  notleidender  Gebiete 
mit  einer  Karte  dieser  Gebiete 

Richtlinien  der  Bundesannalt  für  Arbeitsvermittlung  über  die 
bevorzugte  Vermittlung  von  Vertriebenen  und  Sowjctzoaen- 
flüchtlingcn 

Richtlinien  für  die  Gewährung  von  Beihilfen  nach  $  73  Abs.  a 
Bundes  vertriebenengesetz 


Parallelo 


HERBERT  VJUDDA 

Hamburg  13,  .lungfraucnthal  33 
ist  für  Jeden  Kunden,  der  mit  dem 
Pfennig  rechnen  muß.  schon  längst 
ein  langjähriger  Begriff  für  gute 
Qualitäten  u.  großer  Preiswürdig¬ 
keit  und  liefert  Ihnen  auch  jetzt 
staunend  preisgünstig: 
Oberbettfedern 

klein  und  weich,  empfehlend. 

*  skg  DM  1.80,  2.50,  3.50.  4.50.  5.50,  6.60 
Halbdaunen  7.50.  8.50.  9.50,  10.50.  12.50 
Bett-Inlett,  garantiert  echtfarbig, 
federn-  und  daunendicht,  in  rot, 
blau,  rosa  und  grün,  mit  doppelten 
rMcen  und  dopp.  Nahtdichtung, 

0Ox  80  DM  7.50,  8.50,  8.50 
80x100  DM  8.50,  9.50,  10.50,  11.50 
IWX WO  DM  28.-,  30.-,  34.-,  38.-,  40,- 
140x200  DM  30.-,  34.-,  38.-,  40.-.  43.- 
160x200  DM  36.-,  38.-,  40.-.  43.-.  43.- 
Unterbett-SaUn  105x200  DM  30.-,  33.- 
in  115X200  DM  32.-,  34.-.  36.-,  38.- 
Dle  Fertigstellung  mit  den  von 
Ihnen  gewählten  Federnsorten  er- 
Meln  Dienst  am 


jlOO  °/o  reine  Wolle 
langer  Arm 
Blusenform 

DM  212? 

Jackenform 

DM  261® 


Die  zweite  Auflage  des  Werkes  von  Dr.  Leitreiter 

Kommentar  zum  Bundcsvertriebenengesetz 

sa,jXx7,<cm  •  17a  Seiten  *  Kartoniert  •  j,8$  DM 


Tüchtig«  Vertreterfirmen) 

auch  nebenberufl. überall  gesucht 


Die  Stadt  Duisburg  (Patenstadt  von  Königsberg  Pr.)  sucht  fiir 
die  Städl.  Kinderklinik  (Chefarzt  Doz.  Dr.  Wolff)  einen 

Oberarzt 

der  die  Anerkennung  als  Facharzt  für  Kinderheilkunde  besitzen 
muB.  Röntgenologische  Kenntntsse  erwünscht.  Wohnung  im 
Hause  möglich.  Bezahlung  nach  TO.A  I. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf,  beruflichem 
Werdegang,  Lichtbild  und  Zeugnisabschriften  sind  bis  spätestens 
1  Monat  nach  Erscheinen  dieser  Ausschreibung  an  das  Personal¬ 
amt  2  der  Stadt  Duisburg  zu  richten.  —  Kennziffer:  15  8. 


Kartoniert  - 

lipudnin 

ist  noch  lieferbar.  Beide  Werk«  sind  für  den  Praktiker  besfiapnt, j 
und  zeichnen  sich  durch  di«  klaren  und  vcrständlidicn  Erläuterungen 
des  Verfasser»  aus. 


Vertreter  erhalten  auf  Anfor¬ 
derung  eines  Exemplares  ein¬ 
maligen  Muster-Rabatt  von  25 
Prozent.  Farbkarte  und  Auf¬ 
tragsbuch  der  Sendung  bei¬ 
liegend.  Verlangen  Sie  weitere 
preiswerte  Textilien. 

RK-VERSAND 

R.  H.  KROSSEL 

Neuheiten 


CARL  HEYMANNS  VERLAG  KG 

KÖLN,  GEREONSTRASSE  iS-ji 


Leistungsfähige  Wäschefabrik  sucht 
Vertreter(in) 

.  Verkauf  von  Kleiderstoffen, 
-  und  Haushaltswäsche  an  Prl-j 
.  Schöne  Kollektion  kostenlos.1 
Guter  sofortiger 

Barverdienst 

werb.  an  Wäschefabrik  50  T 
Stolberg  (Rhld.),  Postfach. 


Kindergärntnerin  (Erzieherin)  zum 

1.  Oktober  od.  später  zu  3  Kin¬ 
dern  (8 — 1’  x  Jahre)  gesucht.  Vor- 
I  aussetzung:  gebildet.  taktvoll. 


folgt  kostenlos!  ...  ■ 

Kunden  ln  Qualität  u.  PreiswUrdig- 
keit  erfüllt  Ihren  Wunsch  ln  Jeder 
Hinsicht  M  Versand  per  Post-Nach¬ 
nahme, 


Leib- 

vatc. 


. .  Porto  u.  Verpackung  frei! 

Bei  Nichtgefallcn  Umtausch  oder 
Geld  zurück!  Preisliste  frei! 


Verscfiiedenos 


FAM  ILIEN-ANZEIGEN 


(Weser), 


Älteres  kinderloses  Ehepaar  sucht 
für  Haus-  und  Gastwirtschaft  ein 
ehrl..  charaktervolles 
als  Hausangestellte  b< 
toehter.  ‘ 

Ermländcrin.  war 
hier,  scheidet  wegen  Heirat  aus. 
Guter  Lohn,  beste  Unterkunft. 
M.  Schnitzler.  Butzhelm.  Post 
Rommerskirchen,  Rheinland. 


Gelegenheit!  4  nagelneue  Oberbet¬ 
ten.  130'200.  prima  Inlett.  5  Pfd. 
Halbdaunenfüllung,  Stück  55.— 
DM.  Kopfkissen  15.—  DM.  Bartels, 
Berlln-Charlottenburg  9.  Linden¬ 
allee  28. 


ß  Preis  einmalig  I 
St.ofj.n.d.ublür 
Damen-Horren- 
K  Inder.  Rindbox, 
leder/wischen- 
10M0,  rohmenqe- 
näht,  Poiocrep- 
toh'a.  grau,  grün, 
braun.  Umtausch 
oder  Geld  xuriidc. 
Noch  nähme 

Kleeblatt  Versand,  Fürth  Bay  330/16 


Tüchtiger  Meister  f.  genossenseh. 
Landmasch. -Rep. -Werkstatt  Nord- 
deutschl..  zu  bald.  Antritt  ges. 
Erfordert:  gute  Kenntnisse  in  d 
Rep.  ldw.  Masch.  u.  Geräte  und 
Schleppern.  Wohnung  kurzfristig 
verfügbar.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
45  168  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Mädchen 
w.  Haus- 
Bisherige  Haustochter.1 

■Hl  Jahre 


Wir  geben  unsere  Vermählung 
bekannt 

Harro  Harrsen 
Elfriede  Harrsen 

geb.  Nichau 

früh.  Heiligenbeil.  Lindenweg 
Bielefeld,  den  30.  Juli  1954 
Bad  Salzuflen  Bielefeld 
Moltkestr.  21  Talbrückenstr.  82 


?In  dankbarer  Freude 
geben  wir  die  Geburt 
v?  unseres  dritten  Kindes 
g  bekannt 

05  Postschaffner 

£T  Fritz  Wohigemulh 
-f  und  Frau  Ruth 

A/  geb.  Woywodt 

früher  Neukirch,  Ostpr. 
Thomaten,  Kr.  Elchnledcrung 
jetzt  Ebingen.  Württ. 
Schlachthofslraßc  48 


Neue  Anschrift 


uche  für  kl.,  neuzeltl.  eingerlcht. 
ländl.  Haushalt  Wirtschafterin  m 
besten  Kochkenntnissen.  Erfah¬ 
rung  l.  Geflügel  und  Schlachten. 
Selbst.  Vertrauensstellung  b.  gu¬ 
tem  Gehalt.  Lebenslauf  m.  Emp¬ 
fehlungen  u.  Gehnllsforderg.  an 
Baronin  Vincke.  Oldendorf  über 
Melle  (Hannover). 


^emsies 

Rechtsanwalt  und  Notar 
Berlin-Schöneberg 
Innsbrucker  Platz  1 

(früher  Königsberg,  Ostpr.) 


Kost  und  Wohnung  im  Hause. 
A.  Karbaum.  BMckermstr.,  Bäcke¬ 
rei  -  Konditorei  -  Caf6.  Lünen. 
Wcstf.,  Stelnstr.  5.  Tel.  3066;  fr. 
Allenstein.  Ostpreußen. 


Am  6.  August  1954  haben  wir 
in  München  geheiratet. 

Paul  Holzky  und 
Frau  Angelika  Holzky 

geb.  Ortmonn 

Früher  Früher 

Kroplainen  Kl.-Rohdau 

Ostpr.  Westpr. 

Rosenhof 

Uber  Regensburg  II  -  Land 
Post  Eitlbrunn 


pfeif? hS,  ff  Vl/ 
Schon  I 

So  bekennt  ist  ^^es,  daß  ein¬ 
gelegte  Gurken  über  den  Win¬ 
ter  hinaus  knackfest  bleiben 
durch  Albo-Gurkendoktor 
und  daß  die  Gurken 
mit  Alba-  Einmoch  •  Gewürz 
besonders  delikat  schmecken 

GCHÄING  &  NEIWEISER  BIELEFELD 


uche  zum  15.  R.  1954  od.  später 
einen  landwirtsch.  Gehilfen  (Füh¬ 
rerschein  erwünscht)  und  eine 
Gehilfin  für  den  Haushalt  (Mel¬ 
ken  nicht  erforderlich)  od.  Ehe¬ 
paar.  Johann  Bartels.  Brcmcn- 
Oberneuland.  Obern.  Landstr.  147. 


Unsere  Sabine  hat  ein 
Schwesterchen  bekom- 
i.  men 

«,  Inge  Stichweh 
^  geb.  Sonnabend 

Walter  Stichweh 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Thüste,  Hannover 


Wer  gibt  alleinst.  Königsbergerin 
(Unterhaltshilfe)  Wohnmügllch- 
koit  in  Hamburg?  Frida  Funk, 
Schmalenbeck  b.  Ahrensburg, 
Sieker  Landstraße  192. 


unges  Mädchen  mit  Kochkennt¬ 
nissen  für  die  Gastwirtschaft  für 
sofort  eesucht.  „Grenzkrug".  Inh. 
Max  Plogsties,  Salzgittcr-Bad. 
Gittertor  6, 


llelnst.  Ostpreußin,  ev..  53  J., 
sucht  b.  Landsleuten  Unterkunft 
mit  Kochgelegenheit  für  2  bis  3 
Wodien  im  September  ln  d.  Nähe 
der  Zonengrenze  Bebra,  wo  sie 
sich  mit  Angehörigen  aus  Thü¬ 
ringen  treffen  kann.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  14fi  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  zum  1. 10.  od.  früher  tüch¬ 
tige.  selbst.  Stütze  u.  ein  Junees 
Mädel  zur  Hilfe  ln  ri.  Gaststube 
u.  im  Haushalt.  Außerdem  wird 
allcinst..  rüstiger  Rentner  f.  Hof- 


ür  20  ha  gr.  intens.  Geestbetrieb 
(Kartoffeivermehrung)  bei  Hu¬ 
sum,  dessen  Besitzer  (Ostpr.) 
erkrankt  ist.  wird  zum  1.  10.  54 
ein  zuverl.  nicht  Junger  Mann 
gesucht.  Selbiger  muß  in  der 


Gustav  Klinger 
Anni  Klinger 

geb.  Wieske 
Vermählte 
14.  August  1954 

Sodcikcn  Königsberg 

Ostpr.  Ostpr. 

Kr.  Gumbinnen 

Jetzt  Krefeld.  Rhld. 
Frankenring  16  a 


Christel  Maczull-Lauzat 
Hans-Dieter  Windgassen 

Verlobte 
15.  August  1954 

Wuppertal-E.  Wuppcrtal-E. 
Brunnenstr.  5  Hansastr.  59 
früher  Taplau 
Ostpreußen 


Io  findet  alleinst,  pens.  Ehepaar 
aus  Tilsit  neue  Heimat  ln  nettem 
Altersheim  (auch  Dauerprivat¬ 
pension)?  Angeb.  an  Schilk,  Vils- 
hofen  a.  D.,  Jahnalleee. 


Für  frauenlosen  Geschäfts-  und 
Landw  -Haushalt  wird  eine  per¬ 
fekte  Wirtschafterin  ah  sof.  od. 
snäter  eesucht.  Bedingungen:  m. 
allen  Arbeiten  vertraut,  absolut 
zuverl.  u.  ehrl..  sauber,  mit  gu¬ 
ten  Ko^ikenntnissen.  Alter  nicht 
unter  30  .T..  Bürokenntnisse  er¬ 
wünscht.  Bewerb,  mit  Angabe  v. 
Referenzen.  Lebens» auf  u.  Bild 
erb.  u.  Nr.  45  170  D**  Ostnreu- 
ßenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


ACHTUNG! 

Guten  Tilsiter  Käse 
in  allen  Preislagen  sowie  andere 
Käsesorten  aus  meinem  gutsortiert. 
Lager.  Versand  auch  in  kl.  Mengen. 
Preisangebote  bitte  aufordern. 

(i.  SCHNEIDER,  FEINKOST 
Locksicdtcr  Lager.  Holstein 
Breite  Straße  10 

früher  Ilmenhorst.  Kr.  Gcrdauen 


uche  Zeugen!  Wer  kann  bestäti¬ 
gen.  daß  mein  Vater.  Brall, 
Eduard,  geb.  23.  2.  1891.  Jommen¬ 
dorf.  Kr.  Allenstein.  wohnhaft 
AUcnstrin.  Wndangerstr.  39.  bei 
der  Reichsbahn  im  Beamtenver¬ 
hältnis  gestanden  hat.  zw.  Rente 
der  Mutter?  Nachricht  erb.  Rudi 
Brall.  Düsseldorf.  Kölner  Land¬ 
straße  1—3. 


Als  Vermählte  grüßen 

KrAltut 

£?ith  S&oM 

geb.  Krolzlg 

Gaidellen  Bartkengut 
Kr.  HeydckriiR  Kr.  Nctdcnburg 
jetzt  Heepen  492 


Ala  Verlobte  grüßen 

Rosemarie  Roeder 

Dipl.  rer.  pol. 

Manfred  Klaus 

Dipl.  rer.  pol. 

Großwarnau,  Kr.  Lotzen 
jetzt  Schloß  Salzau,  Kr.  Plön 
Holstein 

Weimar,  z.  Z.  Kiel,  Juli  1954 


lüchtl.,  Rentnerin.  6«  .1..  sucht 
leeres  od.  miibl.  Zim.  m.  Koch¬ 
gelegenheit  u.  mögt,  fl-  Wasser. 
Prelsangeb.  erb.  unter  Nr.  45  145 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


I  Sprechstundenhilfe.  1  Ha 
stellte,  Helmatverlr..  p.  1 
snöter  gesucht.  Angeb.  m 
blld  an  Gustav  Bzdurck 
arzt,  Rhein  feldcn,  Bd.,  I 
bergstraße  30. 


scheid 


ausgehllfln,  mögl.  allclnsl.  Mäd¬ 
chen  im  Alter  bis  18  J..  für  Prl- 
vuthaushalt  gesucht.  Guter  Lohn 
mit  Kam. -Anschluß.  Angeb.  erb. 
Krau  Wwc.  Hannen.  Restaura¬ 
tion.  Osterath,  Strümperstr.  23. 


TttSSHlÜi  «nie  Hole  nact 
oinom  Monat. 

Um'outdw*d*t.  1  )•  Garant»«.  Vor 
»ond  00  Fabrik.  Otitjinfllp**1*- 

Ostpreuftisdie  Landsleute 

Si«  er  Ko Hin  GRATIS  großen 

|8ildkorolog  PcwtknMchen  qemn»' 

UäTUCI  f  Gotünge«  60  O 
NO  I  HCL  CO  Weendar  Sir  40 


Für  die  anläßlich  der  Golde¬ 
nen  Hochzeit  meiner  Eltern, 
Paul  Mosdzln  und  WUhelminc, 
geb.  Luma,  Friedrichshof.  Kr, 
Ortelsburg,  Ostpr.,  zur  Zelt 
noch  in  der  Heimat,  zugegan¬ 
genen  Glückwünsche,  Blumen 
und  Geschenke  danken  wir 
auch  im  Namen  des  Jubelpaa¬ 
res  recht  herzlich. 

Otto  Naroska  u.  Frau  Ottilie 
Hamburg-Harburg 


Suche  zum  sofortigen  Antritt  ein 
nettes  junges  Mädrhen  mit  voll 
Farn. -Anschi. .  welches  mich  in 
sämtl.  Hausarbeiten  u.  kl.  Milch¬ 
geschäft  unterstützt.  Frau  Char¬ 
lotte  Klinger,  Orbke  bei  Det¬ 
mold.  Hinter  den  Eichen  75. 


Gut  eingeführtes 
Eisen  Warengeschäft 

In  niedersächs-  Ort.  ca.  6000 
Elnw.,  mit  guter  Umgebung, 
p.  30.  9.  bzw.  31.  12.  1954  ZU 
verkaufen.  Warenlager  ca. 
20  000  DM.  Angeb.  u.  Nr.  45  273 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 
Dipl. -Ing. 

Hans-Norbert  Toussaint 
Ingeborg  Toussaint 

geb.  Flehlcr 
26.  Juli  1954 

München  München 

Lorschstraße  II 
früher  Königsberg  Pr. 

Haydnstraße  10 


Suche  zur  Hilfe  im  Haushalt  und 
bei  meinen  Kindern  (7.  5  J..  3 
Monate)  gebildetes  Junges  Mäd¬ 
chen  bei  vollem  Fam.-Anschluß. 
Putzfrau  vorh.  Angeb.  mit  Zeug- 
Lebenslauf  und  Bild  an 


i  Fahrräder  ab  2.-  ■ 

w<Kh»nll.  Dir.kt  .n  Pnv.le.  R 
fluBwahl  zu  Veiwnd!wusp(ei*en-  10 
J.  Galant i.  Bai  Ban.  3  V  Moped. 

ab 304. -u  5.-w<Klid  Katalnii  tiiaü»- 

-  426  p 


luuaangostrllte.  die  selbst,  den 
Haushalt  führen  kann.  25 — 30  J.. 
für  sofort  gesucht.  Nettes,  wohn¬ 
liches  Zimmer  mit  fl.  Wasser  und 
Heizung,  1  Junge  8  J„  1  Mädel  2 
Jahre,  müssen  betreut  werden. 
Angeb.  erb.  Wilhelm  Sander. 
Beydt-Odenklrchen.  Kolirstr.  84. 


fettig  gefülll 
Kiii«n  OM  9.- 


nissen. 

Frau  Ursula  Kottmeier.  geb.  v 
d.  Chevallerle,  Frankfurt  a.  M., 
Bottcnhorner  Weg  l. 


KAHS  W. MUUER0HU6S 
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Jahrgang  5  /  Folge  33 


Am  11.  Juni  1954  entschlief  sanft  ln  Neuenkirchen,  Kr.  Land 
Hadeln,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater  und  GroOvAter 

Kreissparkassendirektor  a.  D. 


Paul  Genrich 


früher  Orteisburg,  Ostpreußen 

fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  im  Alter  von  74 
Jahren. 

ln  tiefer  Trauer 

Liselotte  Genrich 
Ilse  Genrich 

Christel  Genrich,  geb.  Stahnkc 
Herbert  Genrich  und  Frau 
Hans  Genrich  und  Frau 

Dieter.  Barabara  und  Lutz  als  Enkelkinder 
Oldenburg  I.  O..  Nadorstcr  Straße  133,  im  August  1954 


Unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Oma 

Anna  Sauerbaum 

geb.  Lange 

früher  Königsberg  (Pr).  Köttelstraßc  11 

Ist  am  27.  Juli  1954  unerwartet  Infolge  eines  Herzschlages  im 
Alter  von  66  Jahren  von  uns  gegangen. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann  und  ihren  beiden  lieben 
Söhnen. 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Familie  G.  Antritter 

Karlsruhe.  Sachsenstraße  4 

Ihr  Tod  hinterläßt  In  unserem  ostpr.  Bekanntenkreise  eine 
schmerzliche  Lücke  und  wird  uns  unvergessen  bleiben. 

Familie  Otto  Bast,  Königsberg  (Pr) 

Brodbänkenstraße  6  und  Knochenstraße  20 
Jetzt  Karlsruhe  (Baden),  Lachnerstraße  lv 


1 


Unfaßbar  für  uns  alle  Ist  mein 
tnnigstgeltcbter  Mann,  der  gü¬ 
tige  Vater  meiner  Söhne.  Bru¬ 
der  Schwager  und  Onkel 

Oberstleutnant  a.  I). 

Georg  Willi  Herrmann 

Inh.  der  Eisernen  Kreuze  I.  u. 
II.  Klasse  und  anderer  Krlcgs- 
ouszelchnun-en 

im  62.  Lebensjahre  aus  der 
Schaffensfreude  heraus  für 
Immer  von  uns  gegangen. 

ln  stillem  Schmerz 

Charlotte  Herrmann 

geb.  Casper 

Hans-Georg  und  Hartmut 

als  Sohne 

Orteisburg.  Neidenburg 
letzt  Heide.  Holstein 
Friedensstraße  22  a 
den  16.  Juli  1954 


Von  ungestillter  Helmatsehnsucht  erfüllt,  verstarb  am  20.  Juli 
1954  [wich  langer  schwerer  Krankheit  unser  Heber  treusorgen¬ 
der  Vater,  geliebter  Opa  und  guter  Bruder 

Landwirt 

Erich  Fehlau 

früher  Eschcnbcrg.  Kr.  Elchniederung.  Ostpr. 

kur/,  vor  seinem  G5.  Geburtstart.  Er  folgte  seiner  lieben  Frau 
nach  sechs  Monaten  ln  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Bünsdorf  bei  Rendsburg 


Margarete  Onderka,  geb.  Fchlau 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  heute  nach 
kurzem  Leiden  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Forstreuter 

geb.  Bachr 

früher  Kleschowen.  Kreis  Darkchmen 
lm  82.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Szeszat,  geb.  Forstreutcr 

Albert  Szeszat 

früher  Jodszuhncn.  Kreis  Darkchmen 

Gellendin,  den  9.  Juli  1954 
bei  Anklam 

Beerdigung  hat  am  12.  7.  1854  um  15  Uhr  von  der  Kapelle  ln 
Gellcndtn  stattgefunden. 


Am  28.  Juli  1954  entschlief 
sanft  nach  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Bauer 

Josef  Tritscher 

früher  Eymenta! 

Kreis  Ebenrode.  Ostpr. 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Wilhelm  Tritscher 

Diekhof  bei  Wankendorf 
Kreis  Plön 


An  den  Folgen  eines  Schlaganfallcs  Ist  am  3.  August  1954 
mein  geliebter  Mann,  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  herzensguter  Opi 

prakt.  Arzt 

Arnold-Georg  Heyne 


1 


im  71.  Lebensjahr  entschlafen. 


Uelzen,  Hamburg 
früher  Königsberg.  Ostpr. 


Charlotte  Heyne 
Familie  Sperling,  Schwelm 
Familie  Blodau,  Hamburg 


Am  2.  August  1954  entschlief  noch  schwerem  Leiden,  fern 
der  ostpreußtschen  Heimat,  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  un<cre  liebe  Oma,  Schwester  und  Tante 

Mo  sie  Waldhauer 

geb.  Karp 

früher  Prontttcn,  Kreis  Labiau 
lm  Alter  von  61  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Walter  Waldhauer  und  Frau 
Lotte,  geb.  Kowalsky 
Willi  Waldhauer  und  Frau 
Else,  geb.  Frcder 
Inge  und  Ute  als  Enkelkinder 
Bremerhsven-Gt,  Ulmenstraße  3* 


.  Zum  Gedenken 

I  Zum  70.  Geburtstag  gedenken 
wir  tn  großer  Liebe  und  Ver¬ 
ehrung  meines  ln  Königsberg 
Pr.  verschollenen  Mannes,  un¬ 
seres  über  alles  geliebten  Va¬ 
ters.  des 

Rcg.-Angcstellten 

Emil  Gardey 

Königsberg  Pr..  Krausallec  26 
ln  tiefem  Leid 

Idn  Gardey 

Jetzt  Osnabrück,  Bremer 
Straße  46 

Margret  Rose.  geb.  Gardey 
Adelheid  Baumgart 
geb.  Gardey 

Rllaslngcn.  Poststraße  16 

zwei  Schwiegersöhne 
drei  Enkelkinder 


Durch  Unglücksfall  kam  am  19.  Juni  1954  unser  lieber  Bruder 
und  Onkel 

Ewald  Graf 

früher  Gr.-Engelau,  spater  Allenstein 

ums  Leben. 

Es  gedenken  seiner  ln  tiefer  Trauer 

Hermann  Graf,  Kiel,  Düppelstr.  74 
Heinrich  Graf,  Wisch,  Altes  Land 
Waltraud  FronimberR,  geh.  Graf.  Kiel 
Charlotte  Kinkel,  geb.  Graf,  Mexiko 


früher 

Königsberg 

Pr. 


Fern  ihrer  geliebten  ostprcußlschen  Heimat  entschlief  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  am  B.  Juni  1954  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und  Tante 

Martha  Siemoneit 

geb.  Brombach 

kurz  vor  Ihrem  75.  Geburtstag. 


In  stiller  Trauer 


Meta  F.hlcrt,  geb.  Siemoneit 
Erich  Siemoneit  und  Familie 
Willy  Siemoneit  und  Familie 
Bruno  Siemoneit  und  Familie 
Heinz  Siemoneit,  gefallen  im  Osten 
Otto  Ehlert,  vermißt  im  Osten 


früher  Dreidorf,  Kreis  Ttlstt-Ragnlt 
Jetzt  Clüverwerdcr,  Kreis  Verden.  Aller 


Am  26.  Juli  1954  entschlief  unerwartet  nach  langer  mit 
großer  Geduld  ertragener  Krankheit  mein  lieber  guter 
Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater  und  Opi 

Wilhelm  Berwein 

früher  Wchlau.  Ostpr.,  Bahnhot 
lm  Alter  von  66  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Tochter 

Hildegard  Berwein 

Best.  10.  9.  1915 

In  stiller  Trauer 

Berta  Berwein,  geb.  Kllckner 

Elfriede  Berwein 

Ursula  Fratzke,  geb.  Berwein 

Herbert  Fratzke 

und  zwei  Enkelkinder 

Brückenau-Bad.  Lindenhof 

Die  Beerdigung  hat  in  Mecklenburg  stattgefunden. 


Du  hast  gesorgt,  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine 
Kraft.  Nun  ruhe  aus.  ge¬ 
liebtes  Herz.  Herr,  lindere 
unseren  großen  Schmerz. 

Am  7.  August.  S't  Uhr  früh, 
entschlief  fern  seiner  geliebten 
Heimat  im  Krankenhaus  Peine 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  guter  Mann, 
unser  lieber  treuer  Vater. 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der  ehe¬ 
malige 

Landwirt 

Franz  Runge 

früher  Permauern 
Kreis  Lablau.  Ostpr. 
im  vollendeten  79.  Lebens¬ 
jahre. 

ln  stiller  Trauer 

Emilie  Runge 
geb.  Lcngwenus 
Hans  Runge  und  Frau 
Martha,  geb.  Packschtes 
Enkelkinder  Erika,  Bendl 
und  Waldtraut 
und  alle  Verwandten 

Die  Beerdigung  hat  am  Diens¬ 
tag  um  15  Uhr  stattgefunden 
Berkum.  Kreis  Peine 
den  7.  August  1954 


Tretet  her,  thr  meine  Lie¬ 
ben,  nehmet  Abschied, 
weint  nicht  mehr.  Heilung 
könnt'  Ich  nicht  mehr  fin¬ 
den,  meine  Leiden  war'n 
so  schwer.  Nun.  so  ziehe 
Ich  von  dannen,  schließ'  die 
mtlden  Augen  zu:  haltet 
Innig  treu  zusammen,  gön¬ 
net  mir  die  ewige  Ruh. 

Mit  der  großen  Sehnsucht  lm 
Herzen  nach  seiner  so  heißge¬ 
liebten  Heimat  starb  am  24. 
Juni  1954  mein  treuer  Lebens¬ 
gefährte.  unser  lieber  Vater, 
Schwlc-ervatcr  Bruder.  On¬ 
kel  und  Opa,  der 
Landwirt 

Otto  Faeth 

lm  63  Lebensjahre. 

Helene  Faeth  und  Kinder 
Helnrlehshof  bei  Tapläu 
Kreis  Wehlau.  Ostpreußen 
Jetzt  Kielnwolstrup 
Kreis  Flensburg 


Gott  der  Herr  nahm  heute  meine  unvergeßliche  treue 
Lebensgefährtin  unsere  lnnlggcllebte  Mutter,  meine  einzige 
herzensgute  Tochter,  unsere  liebe  Schwägerin.  Tante.  Kustne 
und  Nichte.  Frau 

Edith  Schellhammer 

geb.  Völcker 

lm  45.  Lebensjahr  nach  kurzem  schwerem  Leiden  unerwartet 
zu  sich  ln  Sein  Reich. 


In  tiefem  Schmerz 


Ernst  Schellhammer 
Edith  und  Gonda  Schellhammer 
Edith  Völcker,  geb.  Hesz 
Werner  Schellhammer  als  Vetter 


Kaiserslautern,  den  27.  JuU  1954 

Tannenstraße  35 

früher  Kartlngen,  Kreis  Tilsit 


Fern  der  Heimat  verstarb  un¬ 
erwartet  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Groß-  und 
Urgroßvater 

Richard  Loschke 

lm  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Marie  Loschke,  geb.  Graap 

Königsberg  Pr. 

Licper  Weg  87 
jetzt  Llllenthal-Preetz 


Am  29.  Juni  1954  entschlief 
nach  schwerem  Leiden,  fern 
der  geliebten  Heimat,  mein 
Heber  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Landwirt 

Gustav  Kukoreit 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Kukoreit 
geb.  Eckert 

Kurt  Kukoreit  und  Frau 
Maria,  geb.  Allhoff 
Otto  Kukoreit  u.  Frau  Fanny 

geb.  Slcbert 

Heinz  Nlmmrrt  und  Frau 
Anna,  geb.  Kukoreit 
zwei  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

früher  Ailingen,  Kr.  Tilsit 
Ostpreußen 
Jetzt  Lendringen 
Kreis  Iserlohn.  Westf. 
Brabccker  Weide  1 


aus  Pr.-Hollnnd  (Ostpr.) 
Alter  von  72  Jahren. 


lm 


In  tiefer  Trauer 

Otto  Brtnckmann 
und  Schwester  Nasch-Adam 
Hamburg 

lm  Namen  aller  Angehörigen. 

-.erlln-Wllmersdorf 

Berliner  Straße  134 

Die  Liebe  höret  nimmer  auf 


Kern  von  seiner  Heimat 
wurde  am  3.  August  1954  aut 
dem  Friedhof  ln  Göppingen 
zur  letzten  Ruhe  gebettet 

Michael  Sbresny 

Weichensteller  1.  R. 

aus  Lyck.  Morgens!  raße  25 
geb.  ll.  9.  1882  tn  Talussen 
gest.  3t.  7.  1954  ln  Göppingen 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Gertrud  Bieber,  geb.  Sbresny 
Göppingen  -  St.  Gotthardt 
Heinz  Sbresny 
Frankfurt  a.  M. 


Nach  schicksalsschweren  Jah¬ 
ren  verstarb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet,  mitten  aus  rastlosem 
Schaffen,  mein  treuer  Lcbcns- 
.  Kamerad  unser  herzensguter 
jj  Vater.  Schwiegervater  und  be¬ 
ster  Opa 

Lehrer  1.  R. 

Max  Groflmann 

geb.  19.8.1889  gest.  17.7.1954 
ln  stiller  Trauer 
Betty  Großmann 
«eb.  Pawelelt 

Armin  Großmann  und  Frau 
Iren«*,  itcb.  Schiller 
Fritz  Reese  u.  Frau  Ursula 
Rcb.  Großmann 
Oswald  und  Wolfgftllff 
Schwabsteöt  lm  Juli  1954 


Im  Vertrauen  auf  Gott  und 
fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  20.  Juli  1954  unser 
lieber  Vater 

Fritz  Gedrat 

lm  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Herbert  Laue  u.  Frau  llerta 
geb.  Gedrat 

Gr.-Wecden,  P.  Slerksradc 

Erich  Gedrat  u.  Frau  Christel 
geb.  Schwarz,  Schwelnfurt 
Bruno  Gedrat 
Wandüren.  Baden 
Werner  Pangert  und  Frau 
Mär  tu,  geb.  Gedrat,  Leipzig 
Karl  Rollert  und  Frau  Käte 
geb.  Gedrat 
Mödewltz,  Saalkrcls 
und  vier  Enkelkinder 

Groß-Weedcn,  den  20.  Juli  1954 
früher  Tilsit 
-öhcnna-Wolff -Straße  10 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  am  ll.  Juli  1954  unsere 
liebe  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  die 

Photographin 

Gertrud  Zander 

lm  59.  Lebensjahre,  wohnhaft 
In  Iserlohn,  früher  Insterburg, 
Calvinstraßc  22.  verstorben  In 
Gauscl  fingen.  Kr.  Hcchlngen, 
bei  Familie  Esch  ment. 

In  tiefer  Trauer 

Ewald  Eschment  und  Frau 
Martha,  geb.  Zander 
und  Kinder,  Gauselflngen 
Ernst  Zander  u.  Frau  Emmy 
geb.  Mohr 
Fritz  Zander 

llans  Zander  und  Frau  Anna 
geb.  Lange,  und  Kinder 
Paul  Mix  und  Frau  Ilcta 
geb.  Zander,  und  Kinder 


Tretet  her,  Ihr  meine  Lieben, 
nehmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr.  Heilung  könnt  Ich  nicht 
mehr  finden,  meine  Leiden 
waren  zu  schwer.  Nun.  so 
ziehe  ich  von  dannen,  schließ 
die  müden  Augen  zu.  haltet 
Innig,  treu  zusammen,  gönnet 
mir  die  ewige  Ruh. 

Am  10.  August  Jährt  sich  der 
Todestag  unserer  über  alles 
geliebten  Mutter  und  Omi, 
Frau 

Anna  Babace 

geb.  Müller 

sogleich  gedenken  wir  auch 
unseres  seit  1945  vermißten 
Vaters  und  Opas 

Ernst  Babace 

In  stiller  Trauer 

Die  Kinder 
und  Angehörigen 
früher  Zohpen 
Kreis  Wchlau,  Ostpr. 

Jetzt  Heilshorn  Nr.  19 
b.  Bremen 


Die  Scheidungsstunde  schlug 
zu  früh,  doch  Gott  der  Herr 
bestimmte  sie 

Am  Sonntag,  dem  11.  Juli  1954. 
7  Uhr  früh,  entschlief  nach 
Gottes  Ratschluß  nach  langem 
schwerem,  mit  unendlicher  Qc- 
duld  ertragenem  Leiden  meine 
von  mir  lnnigst  geliebte  Gat¬ 
tin,  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Auguste  Brinckmann 

geb.  Ilennig 


Am  11.  Juli  1954  ging  meine 
Hebe  Frau,  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter.  Schwester.  Schwägerin. 
Großmutter  und  Tante 

Marie  Rohmann 

geb.  Niklas 

Im  Aller  von  67  Jahren  für 
Immer  von  uns. 

lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Joh.  Rohmann 
Fritz  Bromba 

als  Schwiegersohn 
und  Frau,  geb.  Rohmann 
zwei  Enkelkinder 
und  Oma  Bromba 
Hennstcdt  über  Kellinghusen 
früher  Rhein.  Kr.  Lötzcn 
Ostpreußen 


Am  2.  Juli  1954  entschlief  plötz¬ 
lich  und  für  uns  alle  unfaßbar 
unsere  geliebte  Mutter.  Witwe 

Auguste  Hamm 

geb.  Gedat 
lm  69.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Anna  Hamm 

.Maria  Gutzeit,  geb.  Hamm 
Artur  Gutzelt 
Viersen.  Hclenenslraße  29 
Otto  llamm 

Wally  Hamm,  geb.  Nagel 
Heidetore  llamnt 

früher  Wchlau,  Memcler  Str.  9 
Jetzt  Warstade.  Post  Basbeck 
Hauptstraße  9 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  22,  JuU  1954 
tm  Krankenhaus  zu  Lüneburg 
nach  der  zweiten  Gallenope¬ 
ration  meine  Hebe  Frau,  un¬ 
sere  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Therese  Mörser 

geh.  Wark 

Im  Alter  von  56  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
August  Mörser 
Schneidermeister 
Ruth  Krause,  geb.  Mörser 
Gerhard  Krause 
Enkel  Martin 
Seefcld  b.  Dnigehnen 
Kr.  Samland.  Osipr. 

Jetzt  Sottorf-Amclinghauscn 
Kr.  Lüneburg 


Ihre  Familienanzeige 

lm  Ostpreußenblatt 
Ist  einer 

persönlichen  Benachrichtigung 
glclchzusetzen. 


